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Der Film pon ber Königin Cuife 

i )ie Königin ber Schmerzen 

Reklame=lIJateriai 

l 
H 

Buntbruck=Plakate, Format 150:220 cm .Stuck TTT. 1,25 

Ctiromo*Plakate, „ 60 :100 „ . „ „ 0,50 

Klifdjee=Plakate, „ 60:100 „ .. „ 0,30 

Photographien.1 Sah 12 „ „ 3,00 

llluftrierte Original-Filmbefchreibungen in bekannt oornehmer 

Ausführung.100 „ „ 7,50 

Die Preife [mb Selbftkoftenpreife unb ermäßigen fidi 

infolgebeffen audi bei Abnahme größerer Poften nicht. 

Porto unb nadinabmefpefen trägt ber Befteller. 

3u empfehlen: KlaOteraUSZUg, beSe^^ranSn, ÜI. 5,00 
Cieferbar ab 16. Flpril. Beftellungen roerben febon jetjt entgegengenommen. 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 
o o 
o o 

| In Ihrem Tntereffe liegt es, | 
o fofort zu beftellen, ba ein nadjbruck nid)t ftattflnbet! g 
0 o 
o o 
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

Biograph Berlin ID 8. 

FernlprBdi-ftnfdilufi: Friohrirhltr 157 155 Telegramm .nDreffe: 
Centrum, 9334. 1 1 II^UI 1UJ|I1 • l&f - IÄÄ Biograph Berlin. 
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Pp. 
Wir beehren uns hierdurch, den Herren rheaterbesitzern miu 

zuteilen, daß wir die Alleinvertriebsrechte des Film «Quo 

Vadis» distriktweise folgenden Firmen übertragen haben: 

Emil Schilling, Cöln/Rh. 
Distrikt: Rheinland und Westfalen 

Projections A.-G. «Union» Berlin 
Distrikt: Hessen, Hessen-Nassau, Württemberg, Baden, 

Elsaß-Lothringen, Pfalz 

Fa. Joh. Dienstknecht, München 
Distrikt: Königreich Bayern mit Ausnahme der Pfalz. 

Berliner Kino u. FilnoHandels-Gesellschaft 

Berlin 
Distrikt: Brandenburg (m. Ausnahme v. Groß-Berlin) Pommern, 

Hannover, Braunschweig, Mecklenburg, Anhalt, Lippe und 

Oldenburg 

Für die übrigen Bezirke werden die Inhaber der Monopolrechte 

noch bekannt gegeben werden. 

Italienische A-G. «CINES» 
BERLIN, Friedrichstraße 11. 
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werden zu Beginn der nächsten Kino«Saison erscheinen. 
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Patljc freres & Co. e. m. b. n„ Berlin StDi*. 

Heroorragenber Schlager! 

Der Roman einer 
Probiermamsell 

3roei=flkter (F. TI. F.) 3roei=flkter 

Packenber Roman aus Pariser Rlobekreisen 

Cänge 745 TTTeter erscheint 26. April 
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W" MADAME ROBINNE "O* 
die weltberühmte Pariser Modeschönheit 

::: spielt die Titelrolle im 3 Akter 

Die schwarze Drin 
Prachtvoll kolorierte 
:: Kunstschöpfung :: 

Sensationsfilm aus dem Leben einer Abenteurerin 

Preis 

1130 Mark 

Erscheint 

26. April 

Pathe freres & Co. g. m.b. h., Berlin SW. 48 
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Erscheinungslag: 2. Mai 1913 

(Naturaufnahme) 
Spieldauer 77a Min. Telegrammwort: Vorthaltwo 

Preis Mk. 150.- 

Die Tänzerin (Drama) 
Spieldauer 1672 Min. Telegramm wort: Voyageront 

Preis Mk. 345. - 

UllllvilUdl v WUIlUeil (Drama) 

Spieldauer 1672 Min. Telegramm wort: Voyageur f 
Preis Mk. 330. - I 

(Drama) 

Telegramm wort: Voyais Spieldauer 1672 Min. 

I LvCl (Komödie) 

Telegramm wort: Voyons Spieldauer 16 Min, 

EDISON GESELLSCHAFT 



Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 

postverein jährlich Mk. 20,-. 

I Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
— Sonnabend — —= 

Verlag: Lichtbild-Bühne 
Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 

BERLIN, den ,5. April 1913. 

Der Insertionspreis beträgt IS Pfg. pro 

6gespaltene Zeile, '/« Seite Mk. 100,-. 

•i Seite Mk. 60,-, '«Seite Mk. 30,—, 

*/• Seite Mk. 18,—, Seite Mk. 10,-. 

Schluss der Anzeigen-Annahme 

: ■ ■ Mittwoch früh. - 

6. lahvoang 1913 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 

s ist uns wiederholt berichtet worden, daß den Empfängern unserer Zeitschrift 

diese unregelmäßig zugeht und die Postzustellung insbesondere zu wünschen 

übrig läßt. Wir möchten darauf hinweisen, daß die „Lichtbild-Bühne'* wöchentlich 
dem Postzeitungsamt in einer Auflage von 

23 M Exemplaren 
aufgeliefert wird und das Postzeitungsamt verpflichtet ist, den aufgegebenen 

Empfängern unsere Zeitschrift am Sonntag früh zuzustellen. 

Die Gesamtauflage unserer Zeitschrift beträgt wie in früheren Quartalen inkl. 

Streißandversand- und Auslands-Empfänger 

2600 Exemplare. 
Beschwerden über unpünktliche Zustellung der „Lichtbild-Bühne“* bitten wir zunächst 

an das zuständige Postamt gelangen zu lassen; sollte diese Beschwerde ohne Erfolg 

sein, erbitten wir direkte Mitteilung, damit wir beim Kais. Postzeitungsamt für Abhülfe 

Sorge tragen können. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“. 
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Die Berliner Kinosteuer in der Praxis. 
n kluger Berechnung hat man 

der angenommenen Berliner 

Lustbarkeitssteuer noch das 

Odium der Ueberrumpelung aufge¬ 

drückt, denn am 27. März gab der 

Oberpräsident seine Genehmigung 

zur Einführung, die formell noch not¬ 

wendig war und am 28. März wur¬ 

den die Ausführungsbestimmungen 

\ eröffertlicht, woraus zu ersehen 

war, daß diese beim Publikum unbe¬ 

liebte Steuer bereits am 1. April, also 

drei Tage später, in Kraft tritt. Es 

war uns bei Erscheinen der letzten 

Nummer der ,,L. B. B.‘‘ noch in letzter 

Stunde gelungen, die Ausführungs¬ 

bestimmungen unseren Lesern zur 

Kenntnis bringen zu können. Die 

Ueberrumpelung hat den Berliner 

Kinobesitzern die größten Verlegen¬ 

heiten bereitet, aber die Net macht 

bekanntlich erfinderisch, und so 

haben es unsere Berliner Kollegen 

noch in letzter Stunde verstanden, 

durch geschickte Preisstaffelungen 

an den Kassentafeln die Steuersätze 

in ihrer Härte zugunsten des Publi¬ 

kums zu mildern. 

Die Behörden sind vielleicht auch 

heute noch der Ansicht, daß der Be¬ 

trieb eines Kinematographentheaters 

ein sehr einfacher ist, denn sonst 

hätten sie nicht so weltfremd inner¬ 

halb drei Tagen die praktische Ein¬ 

führung einer Steuerordnung ausge¬ 

führt, die eine vollständige Umwäl¬ 

zung im Kassen- und Betriebswesen 

mit sich bringt. Die Zeiten sind be¬ 

kanntlich vorüber, wo der Kinobe¬ 

sitzer wie in den allerersten Jahren 

für sein Ladengeschäft einfach nur 

zwei verschiedene Eintrittspreise, 

nämlich für Erwachsene und Kinder, 

hatte und Lagerbillets verwandte, die 

den einfachen Aufdruck hatten : 

Entreebillet. 

Wir haben in Berlin Kinotheater, 

die bis zu acht verschiedene Preis¬ 

abstufungen haben, in Rücksicht auf 

Jugendvorstellungen, wo für Kinder 

der halbe Kassenpreis in Betracht 

kommt, also 16 verschiedene Billet- 

sorten verwandt werden. Rechnet 

man dazu noch Abcnnementsheftc 

und Verzugs- und Vereinskarten, die 

Tagessätze mit nummerierten Platz¬ 

bezeichnungen für Spezialvorstellun¬ 

gen, Ehren- und Freikarten, die oft 

Platzbezeichnungen mit beigedruck¬ 

tem Kassenpreis haben, so ergibt sich 

daraus, daß ein solcher komplizierter 

Kassenbetrieb naturgemäß einen 

großen Lagerbestand von Billets not¬ 

wendig macht, der jetzt vollständig 

umgewertet werden muß. Die zu¬ 

ständigen amtlichen Stellen selbst 

sind ganz ratlos, wie sie den fast über 

Nacht gekommenen Ausführungsbe¬ 

stimmungen Rechnung tragen sollen. 

Platzgebühr: Steuerbetrag: Garderobe: 

0,20 - - 

0,10 - 0,30 

0,25 - 0,30 

0,45 0,05 0,30 

0,70 0,10 0,30 

0,95 0,15 0,30 

1,20 

u. s. w. 

0,20 0,30 

Da die vorhandenen Lagerbe¬ 

stände der Billets bis zum 15. Mai 

aufgebraucht werden dürfen (eine 

Frist, die mindestens bis zum 1. Ok¬ 

tober hinausgerückt werden müßte), 

so ist man jetzt gezwungen, durch 

Stempelaufdruck die vorgeschriebene 

Umwertung vorzunehmen. 

Diese Umwertung hat zwei ver¬ 

schiedene Methoden gezeitigt. In 

den klienen Kinos kostet das 50 Pfg.- 

Billet jetzt 49 Pfg. und fünf Pfennig 

Steuer oder 45 Pfg. und 5 Pfennig 

Steuer, während das 30 Pfg.-Billet, 

um steuerfrei zu bleiben, nur 29 Pfg. 

kostet. 

Bei den größeren Kinos, wo Gar- 

deroben-Abgabe und Ausgabe eines 

gedruckten Programms üblich ist, hat 

man berücksichtigt, daß die Garde- 

rcben-Aufbewahrung bis zu 30 Pfg. 

Gebühr und das Programm bis zu 

10 Pfg. kosten darf. Dieser Gesamt¬ 

betrag von 40 Pfg. wird an der Kasse 

von jedem Besucher gleich mit er¬ 

hoben, so daß es dadurch möglich 

war, den zu versteuernden Eintritts¬ 

preis niedriger zu halten, um am 

Steuerbetrag zu sparen. Außerdem 

hat man diesen niedrigen Eintritts¬ 

preis möglichst noch fünf Pfennig nie¬ 

driger angesetzt, wie gerade die 

Steuerstufe ist, so daß also der ge¬ 

setzliche zulässige Winkelzug des 

steuersparenden Kinobesitzers unge¬ 

fähr folgendermaßen aussieht: 

Programm: Gesamtbetrag: Stcuerersp. 

0,10 0,30 0,05 

0,10 0,50 0,10 

0,10 0,65 0,10 

0,10 0,90 0,10 

0,10 1,20 0,10 

0,10 1,50 0,15 

0,10 1,80 0,15. 

Trotz alledem sind natürlich die 

Kassenpreise meist um ein geringes 

höher als früher, und die natürliche 

Folge ist in erster Linie verminderter 

Besuch und eine Abwanderung auf 

schlechtere Plätze, was die Kinobe¬ 

sitzer jetzt nach vier Tagen Steuer¬ 

praxis mit 60 Prozent Verlust veran¬ 

schlagen. Wir halten diesen Kassen¬ 

ausfall als für zu hoch berechnet; 

außerdem läßt sich nach diesen weni¬ 

gen Tagen überhaupt noch kein 

sicherer Schluß ziehen. Da aber bei 
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Willy hat die Tollwut 
Länge ca. 189 Meter. Preis Mk. 189.-”. 

Nunne kauft sich ein Los 
Länge ca. 187 Meter. Preis Mk. 187.—. 

Was gibts bei Simons 
für Heimlichkeiten? 

Länge ca. 236 Meter. Preis inklus. Virage Mk. 248.—. 

Japanische Gärten (Kolorit) 
Länge ca. 124 Meter. Preis inklus. Kolorit Mk. 168 — 

Der Liebe entgegen 
Länge 670 Meter. Preis inklus. Virage Mk. 710.- 

CIINEMA ECLAIR 
Französische Film- und ftine- 

matOflraphen-Gesellschaft m.b.H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 12. 
Telephon: Moritzplatz 4352. Telegramme: Cinepar, Berlin. 
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18. April 1913 SCHL 
Der Goldregen Zweiakter 

Länge ca. 678 m Tiefergreifendes Künstler-Drama Preis 742, Mk. 

Eine seltene Briefmarke 
Rodolfi-, Gigetta Morano- und de Riso- Komödie 

Länge ca. 355 m Preis 383, Mk. 

Vom 

dem 

Alten d,s Geld, 
Sohne die Liebe 

Länge ca. 308 m Komödie Preis 333, - Mk. 

m 

Fernsprecher: 

Amt Moritzpl. 10656 Ambrosio-Films 
BERLIN SW.48, 

~
rw

r 



AGER 25. April 1913 

Die Nordischen Spiele 
Serie I. Preis nur 115,— Mk. Serie I. 

Max Reinhardt Telegrammadresse: 

AMBROFILMS 

Friedrichstraße 10* 
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obiger neuen Kassenordnung bei 

Programm und Garderobe überhaupt 

keine Einnahmen mehr zu verzeich¬ 

nen sind, so ist auch dieser Ausfall 

mit auf das Konto der existenzver¬ 

nichtenden Lustbarkeitssteuer zu 

setzen. Nach amtlichem Material 

haben vom 1. Januar 1913 bis zum 

31. März, also vor Einführung der 

Kinosteuer, in Groß-Berlin insgesamt 

55 Kinotheater ihre Pforten ge¬ 

schlossen. Auch diese Opfer sind 

schon auf das Konto der Steuer zu 

setzen, denn sie zogen einen schnellen 

Tod dem langsamen Verenden vor. 

Der ganz enorme Rückgang der 

Kasseneinnahmen hat es ferner ver¬ 

ursacht, daß sehr viele der sogenann¬ 

ten „Erste Woche-Spieler“ in das 

billigere Lager der späteren Wochen 

geflüchtet sind, da sie die hohen Pro¬ 

grammspesen nicht mehr tragen 

können. 

Wir wissen es alle, daß die guten, 

alten Zeiten der Kinematographie 

schon seit langem dahin sind, und daß 

speziell in Berlin die größte Anzahl 

der kleinen und mittleren Theater 

mit Unterbilanz arbeitet. Die meisten 

dieser Geschäfte werden nur noch 

gehalten, weil Mietskontrakt oder 

fehlender Käufer etc. dazu verpflich¬ 

ten. Viele Kinobesitzer haben am 

Tage eine Nebenbeschäftigung, damit 

sie sich abends den Luxus leisten 

können, ein Kinotheater mit Defizit 

führen zu können. Jetzt verliert man 

aber die weitere Lust dazu und eine 

große Anzahl von Kino-Pleiten 

stehen vor der Tür. 

Jetzt fragen wir die Stadtverwal¬ 

tung: Sollen hunderte von Angestell¬ 

ten brotlos werden? Soll und darf 

eine Sondersteuer Existenzen zer¬ 

stören? Soll eine Steuer weiter be¬ 

stehen, dessen Verwaltungsapparat 

fast so teuer ist, wie der Ertrag der 

Steuer selbst? Wir sagen nein. Die 

Steuer, vorläufig für die Zeitdauer 

von zwei Jahren genehmigt, ist das 

mißlungene Dilettantenwerk von un- 

fachmännischen Leuten, die Feinde 

der Kultur, der aufblühenden Welt¬ 

stadt Berlin sind. Die stolze Frem¬ 

denmetropole hat jetzt das Odium 

eines besteuerten Vergnügens auf 

sich geladen. Die Stadt Berlin hat 

eine Steuer eingeführt, welche all¬ 

seitig in den Kreisen des Publikums 

allerschärfsten Mißfallen hervorge¬ 

rufen hat; eine bittere Unzufrieden¬ 

heit, die zu Bedenken Anlaß gibt. 

Noch nie hat sich eine Steuer halten 

können, die allseitig verurteilt wurde, 

und das ist bei der Vergnügungs¬ 

steuer von Berlin der Fall. 

Wir müssen um unserer selbst und 

unserer Familie willen sofort dafür 

Sorge tragen, daß diese monströse 

Steuer mit all ihrer brutalen Lächer¬ 

lichkeit wieder aus Berlin verschwin¬ 

det. Gerade darum, weil die Steuer 

in ihrer jetzigen Form unter keinen 

Umständen weiter bestehen kann, 

halten wir es für unnütz, auf all die 

vielen Unklarheiten und Ungerechtig¬ 

keiten, die sich hier der famose 

Steuertechniker geleistet hat, noch 

näher einzugehen. 

Ein neues Berliner Kino-Atelier. 

MQn der Entwickelungsgeschichte 

ff der deutschen Kinematogra- 

pi1iG) dig tagtäglich chronolo¬ 

gisch in den Tageszeitungen genau 

registriert wird und stereotyp mit 

dem abgebrauchten Satz beginnt: „Die 

Kinotheater schießen wie Pilze aus 

der Erde“, kann man jetzt bald als 

moderne Variante die Worte anwen¬ 

den: „Die Kino-Ateliers schießen wie 

Pilze aus der Erde.“ 

Schon vor Jahresfrist zeigte sich 

hier in Berlin, der Zentrale der deut¬ 

schen Kinematographie, ein immer 

fühlbarer werdender Mangel an Kino- 

Ateliers, denn die Zeit der Monopol¬ 

films bedingte es für kühne Unter¬ 

nehmer nicht mehr, daß vor allen 

Dingen eine Filmfabrik gegründet 

werden mußte, um Films herauszu¬ 

bringen. Es entstanden allmählich 

die Heimatlosen, die bald hier und 

bald da den rollenden Thespiskarren 

anhielten, um mit ihren Filmleuten 

einen Sensationsschlager zu „kien¬ 

toppen“. 

Um aber auch diesen Heimatlosen 

wenigstens vorübergehend ein Heim 

zu bieten, hat klugerweise Herr Erd¬ 

mann in der Linienstraße sein Kino- 

Atelier „Prometheus" gebaut, das 

tagtäglich besetzt ist und dadurch 

bewies, welche fühlbare Lücke es 

ausfüllt. 

Wer Zukunftsphantasie besitzt, 

wird die Zeit vorausschauen, wo der 

kinematographische Chambregarnist 

durch die Straßen schlendert und 

nicht mehr vergeblich nach Anschlag¬ 

zetteln sucht, auf denen zu lesen 

steht: „Kino-Atelier auf Stunden, 

Tage und Wochen“ zu vermieten“. 

Jetzt ist im schönen Charlotten¬ 

burg, in der prächtigen Hardenberg¬ 

straße No. 10 (dicht am Zoologischen 

Garten) in den Parterre-Räumlich¬ 

keiten ein eigenartiges Kino-Atelier 

eingerichtet worden, worin nur mit 
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Kunstlicht, und zwar mit Jupiter¬ 

lampen, gearbeitet wird. 

Herr Max Hinzelmann, der im 

übrigen durch einen jähen Tod im 

Laufe voriger Woche mitten aus 

einem arbeitsreichen Leben gerissen 

wurde, hat in kluger Voraussicht mit 

seinem von aller Tradition ab¬ 

weichenden Atelier der Branche ein 

interessantes Werk hintcrlassen: ein 

Kino-Atelier, das aus einzelnen In¬ 

terieurs besteht. Hier findet der Re¬ 

gisseur alles für seinen Geschmack. 

Es wird nicht in einem großen, ge¬ 

räumigen Atelier gleichzeitig an allen 

Ecken und Enden aufgebaut und auf¬ 

genommen, sondern in jedem Zimmer 

wird einzeln für sich das notwendige 

Interieur geschaffen. Der Regisseur 

also, der intime Kleinkunst bieten 

will, findet alles, was sein Herz be¬ 

gehrt: Realität bis zur höchsten Po¬ 

tenz. Kein Papp-Mache, keine wacke¬ 

ligen Kulissen, sondern reelle Möbel 

und Wände. 

Die transportablen Jupiterlampen 

verbreiten überall dieselbe natürliche 

Helligkeit, und der Aufnahme-Ope¬ 

rateur, der sonst im stets unsicheren 

Gefühl in bezüg auf die ewig wech¬ 

selnden Helligkeitsgrade des Tages¬ 

lichtes arbeitet, kann sich jetzt aus¬ 

schließlich nur mit seinem Apparat 

beschäftigen. 

Es sind Empfangs- und Wohn- 

räume, Erker, Loggien, Veranden, 

Terrassen, Balkons, Dielen, Schlaf¬ 

zimmer, Korridore, Boudoirs, Flure, 

Badezimmer-Einrichtung, V orräume, 

Garten, Laubengänge etc., kurz alles 

stylecht und absolut natürlich und 

echt vorhanden, was eben der Regis¬ 

seur von heute braucht. Selbstver¬ 

ständlich steht auch Operateur mit 

Aufnahme-Apparat, Einrichtung für 

die Negativ-Entwickelung usw. alles 

zur Verfügung. 

Wir bezweifeln nicht, daß der 

Fachmann, wenn er einen unverbind¬ 

lichen Besuch zwecks Vorbesichti¬ 

gung macht, dort eine Fülle von 

neuen Anregungen erhalten wird. 

Internationale Kinematographen-Ausstellung in London. 

|f| n der großen Olympia-Halle in 

||| London wurde vom 22. bis 29. 

März eine Kinematographen- 

Ausstellung abgehalten, die von einer 

großen Anzahl Aussteller aus den 

verschiedensten Ländern beschickt 

war. Mit der Ausstellung war eine 

Konferenz verbunden, die sich mit 

der Verwendung des Kinemato- 

graphen in Kirche und Schule, in der 

Hygiene und Wohlfahrtspflege usw. 

beschäftigte. Die Ausstellung wurde 

als die größte bisher in der Industrie 

abgehaltene bezeichnet, aber sie ge¬ 

nügte doch nicht ganz für die Größe 

der Halle, die in England für derar¬ 

tige Zwecke einen Standard bildet. 

Eine Abteilung der Ausstellung war 

für historische Zwecke reserviert und 

zeigte eine Anzahl interessanter Mo¬ 

delle von Apparaten, sowie Films aus 

den ersten Anfängen kinematogra- 

phischer Produktion. Die all-britische 

Abteilung, die im wesentlichen die 

Filmproduktionen der beiden engli¬ 

schen Gesellschaften Hepworth und 

Cricks and Martin (Lions Head) an¬ 

zeigte, bot durchaus keinen beson¬ 

deren Grund für die Heraushebung 

dieser Abteilung aus den anderen 

englischen Ausstellern. Frankreich, 

Deutschland und die Vereinigten 

Staaten sind noch immer den engli¬ 

schen Filmproduzenten weit voraus. 

Leider ist es nur schwer möglich, 

daß deutsche Films in England ein 

Publikum finden. Eine ganz eigen¬ 

artige Voreingenommenheit besteht 

hier, die durch nichts gerechtfertigt 

erscheint. Man kann nicht sagen, 

daß das ausländische Produkt an sich 

abgewiesen wird, denn die Theater 

sind mit amerikanischen, französi¬ 

schen und italienischen Films über¬ 

schwemmt. Es ist einfach der Wider¬ 

wille gegen die den deutschen Films 

zugrunde liegenden Ideen, die sich 

nicht in so sensationelle Formen klei¬ 

den, wie die übrigen ausländischen. 

Von den englischen Projek¬ 

tions-Apparaten seien erwähnt die 

von R. R. Beard, Kamm & Co. und 

Natural Color Kinematograph Co. 

Die meisten der übrigen Aussteller 

waren Vertreter ausländischer Fir¬ 

men, sowohl von Filmproduzenten, 

als von Fabriken, die sich mit der 

Herstellung von Kameras und Projek¬ 

tionsapparaten befassen, oder Fir¬ 

men, die Kinematographentheater 

ausstatten. Viel neues gab es dabei 

nicht zu sehen. Einen großen Raum 

nahm die Ausstellung von Pathe 

Freres ein, die ihre neuesten Appa¬ 

rate zeigten und namentlich für die 

besondere Abteilung „Kinematogra¬ 

phie in der Schule" eine große An¬ 

zahl geeigneter Films zur Verfügung 

gestellt hatten. Das, was im Kata¬ 

log „Französische Sektion" genannt 

wurde, war ärmlich und ebenso die 

übrigen Auslandssektionen mit Aus¬ 

nahme der deutschen. Ohne beson* 

deren Nationalstolz müssen wir be¬ 

kennen, daß die deutsche Industrie 
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Zur Aufklärung! 

Auf dem deutfchen Markt wird mit viel 

Reklame ein Monopolfilm angeboten, betitelt: 

Das Bildnis des Dorian Gray 

Um die Güte dieses Films darzutun, wird mit Nachdruck 

darauf hingewiesen, daß zwei unserer weltberühmten Darsteller 

mitwirken. 

Wir sehen uns deshalb veranlaßt zu erklären, daß dieser 

Film vor einer Reihe von Jahren mit primitiven Mitteln auF 

genommen ist und daß wir es abgelehnt haben, diesen Film der 

mangelhaften Ausführung wegen zu erwerben. 

Die Aufnahme erfolgte also, bevor diese Künstler ihr 

jetziges Renommee durch ihre Mitwirkung in den durch hervor^ 

ragende Regie und ausgezeichnete Technik berühmten 

- NORDISK FILMS - 
begründet hatten. 

Nordische Films Co. G. m. b. H. 
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durchaus repräsentativ vertreten war 

und daß die ausgestellten Appa¬ 

rate von denen der übrigen Länder 

nicht übertroffen werden konnten. 

Am vielseitigsten und daher für die 

deutsche Industrie das beste Zeugnis 

gebend, war die Ausstellung Erne- 

mannscher Produkte, die nichts ver¬ 

missen ließ, was für die Aufnahme 

und Wiedergabe kinematographi- 

scher Objekte notwendig ist. Einen 

ausgezeichneten Eindruck machten 

die Projektionsapparate der Malthe- 

ser Maschinenbau G. m. b. H. in Ber¬ 

lin, sowie die der Firma Johannes 

Nitzsche in Leipzig. Von Herrn 

Henri Adolph Müller in Hamburg 

wurde die Jupiter-Bogenlampe, so¬ 

wie ein Hausprojektionsapparat eige¬ 

ner Konstruktion ausgestellt, der 

äußerst handlich und in verschiede¬ 

nen Modellen für Bogenlampen, 

Glühlampen und Akkumulator her¬ 

gestellt wird. Diese Hauskinemato- 

graphen sind auch bei Ernemann und 

Pathe Freres sowie einigen anderen 

Ausstellern zu finden, ein Beweis, 

daß sich wirklich ein Bedarf für diese 

kleinen Apparate eingestellt hat, die 

als Spielzeug dienen können, aber 

auch einen hohen erzieherischen 

Wert haben. Die interessanten De¬ 

monstrationen der Boroid G. m. b. H. 

über ihre feuersicheren Films fanden 

äußerst lebhaften Zuspruch. Mit op¬ 

tischen Erzeugnissen war Emil Busch, 

Rathenow, vertreten. 

Von den sonst ausgestellten Ob¬ 

jekten in der ganzen Ausstellung fiel 

in erster Linie der Schießstand mit 

kinematographischer Scheibe auf, der 

allgemein das größte Interesse wach¬ 

rief. Es handelte sich hierbei um 

die Projektion kinematographischer 

Aufnahmen auf den Wandschirm. Das 

Abfeuern des Schusses wird durch 

ein Telefon dem Projektionsapparat 

zugeleitet, stoppt diesen automatisch 

und setzt ihn nach Ablauf mehrerer 

Sekunden wieder in Bewegung. 

Während dieser Pause erscheint an 

der Stelle, wo der Schuß getroffen 

hat, ein kleiner leuchtender Punkt, 

so daß der Schütze sofort selbst seine 

Treffsicherheit beurteilen kann, Auf 

der „lebenden Scheibe“ wurden 

Löwen, Tiger, Leoparden, Schlangen, 

Hirsche, Vögel usw., ferner In¬ 

fanterieangriffe, Kavallerie-Attacken 

sowie Motorboote und ähnliche 

schnell sich bewegende Objekte ge¬ 

zeigt, durch die sicheres Schießen 

nach lebenden Objekten in interes¬ 

santester Weise ermöglicht wird. Die 

Erfindung wird zweifellos eine große 

Zukunft haben und gab ein überzeu¬ 

genderes Beispiel von der Verwend¬ 

barkeit des Kinematographen außer¬ 

halb des Theaters, als die oben ge¬ 

nannten Ausstellungsgruppen. 

Wesentlich für das Publikum 

waren zwölf Wellblech-Kinemato- 

graphentheater bestimmt, in denen 

neue Films gezeigt wurden, die sich 

allerdings nicht durch besondere 

Güte vor den üblichen auszeichneten. 

Auf einer Bühne war jedem Besucher 

Gelegenheit gegeben, seine Fähig¬ 

keiten für mimische Darstellung 

prüfen zu lassen. Nur fünf von den 

3500 Bewerbern erhielten jedoch 

Preise und Empfehlungen an Film¬ 

produzenten. 

Gelegentlich der Konferenzen wur¬ 

den eine Anzahl Anregungen ge¬ 

geben, die hoffentlich auf frucht¬ 

baren Boden fallen werden. Rev. G. 

Adderley aus Birmingham wies z. B. 

darauf hin, daß in mittelalterlichen 

Zeiten das Volk seine religiösen 

Ideen wesentlich aus den Mirakel¬ 

schauspielen erhielt. Das sollte auch 

in Zukunft wieder geschehen. Für 

religiöse Volksschichten sollen reli¬ 

giöse Films geschaffen werden und 

zwar müßte dies auf möglichst großer 

Grundlage geschehen. Ein Komitee 

zur Förderung der richtigen Verwen¬ 

dung des Kinematographen in der 

religiösen Arbeit wurde von der Kon¬ 

ferenz ernannt. 

Bedauerlich ist, daß auch wieder 

die leidige Frage der Oeffnung von 

Kinematographentheatern am Sonn¬ 

tag aufgeworfen und in der alten ab¬ 

lehnenden Weise beantwortet wurde. 

Durch diese Haltung werden sich die 

kirchlichen Kreise die Sympathie 

der Volksmassen nicht erwerben. Die 

Möglichkeit der Verwendung des 

Kinematographen beim Unterricht 

wurde von verschiedenen Seiten sehr 

gut illustriert. Eine Kontrolle der 

Filmproduktion wurde aber allge¬ 

mein als nötig erachtet. Die lokalen 

Schulbehörden sollen aufgefordert 

werden, die nötigen Schritte zu un¬ 

ternehmen und eventuell gesetzgebe¬ 

rische Maßnahmen zu befürworten. 

Eine ebenfalls auf der Konferenz 

zur Sprache gekommene, weniger er¬ 

freuliche Erscheinung ist der Kampf 

Film-Aufnahme-Atelier Jupiter Lampen fliarlollenburg, Hardanbergstrasse 35 pari | 
(Max Hinzelmann) Fernsprecher: Amt Steinplatz, Nr. 3419 

Versehen mit Aufnahme-Apparaten, Beleuchtungen, Mobiliar, Dekorationen. 

Sehr billig zu jeder Zeit zu vermieten. 
Uebernahme von Aufnahmen für Kino-Theater in jedem Ort zu billigsten Preisen. 

IBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBEBBBBBBBBBBBBBBBB 
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GRAND NATIONAL 
STEEPLE-CHASE 

in Liverpool 
mit 36 Hindernissen 

das größte und schwierigste Hindernis-Rennen 
= der Welt wird Anfang APRIL gelaufen. = 

In keinem Journal kann diese Aufnahme gezeigt 
werden, darum sichern Sie sich das Aufführungs¬ 
recht dieses kurzen, aber sensationellen Films. 

Gefl. Anfragen für die Bezirke: 

Königreich und Provinz Sachsen, Thüringen, 
Anhalt, Braunschweig sind zu richten an 

KARL SÜRINQ 
BERLIN, Friedrich-Straße 13 

H. J. FEY 
LEIPZIG, Roßplatz 12-13 

Oldenburg, Schleswig-Holstein, Hannover, Hamburg, Lübeck, Bremen 

HAQEN & SANDER, BREMEN. 
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zwischen der Vereinigung der Film¬ 

fabrikanten und Händler auf der 

einen, der Aussteller, unterstützt von 

Pathe Freres auf der anderen Seite. 

Die Aussteller werfen den Fabrikan¬ 

ten die Bildung eines Trustes vor, 

was von den letzteren aber bestritten 

wird. Die Kombination richte sich 

nur gegen Pathe Freres. Zunächst 

haben die Aussteller eine Art Trade 

Union eingerichtet und werden Ver¬ 

treter nach den Vereinigten Staaten 

schicken, um dort die erforderlichen 

Films zu bestellen. Es wird aber ge¬ 

hofft, daß bald eine Einigung zwi¬ 

schen den streitenden Parteien her¬ 

gestellt wird, da der Streit eigentlich 

nur ausgebrochen ist, weil die Fabri¬ 

kanten und Händler in dem soge¬ 

nannten Trust bei Abschluß ihrer 

Vereinbarungen nicht Vertreter der 

Aussteller hinzugezogen haben. Nicht 

gegen die Vereinbarung an sich wen¬ 

det sich die Opposition der letzteren, 

sondern vor allem gegen die Nicht¬ 

beachtung ihrer Interessen durch die 

beiden anderen Gruppen der In¬ 

dustrie. 

Wo ist Coletti? 

B1 erlin hat jetzt seine persön¬ 

liche Note, das Schlagwort 

der Zeit, denn überall wird 

es uns jetzt entgegentönen: „Wo ist 

Coletti?“ Genau so, wie man damals 

fast wie eine Landplage überall 

hörte: „Haben Sie nicht den kleinen 

Cohn geseh'n?* 

Die Modeworte, Gassenhauer oder 

Schlagworte der Zeit sind früher auf 

der Bühne oder mitten im Volk ge¬ 

boren; jetzt nehmen sie von der Lein¬ 

wand aus ihren Weg in die Oeffent- 

lichkeit, und wenn ein solches Wort 

packt, dann nistet es sich überall 

fest und ist kaum wieder aus der 

Welt zu schaffen. 

Coletti ist am Mittwoch nachmit¬ 

tag in den „Kammer-Lichtspielen am 

Potsdamer Platz“ geboren worden 

und im Moment war er auch schon 

verschwunden, denn überall drang es 

uns ins Ohr: „Wo ist Coletti?“ 

In unserer trübseligen, grauen, 

theoretischen Zeit, die uns täglich 

neue Steuerlasten, Lebensmittelver¬ 

teuerungen, Offenbarungseide, Bank¬ 

zusammenbrüche, Manifestationen 

und dergleichen liebliche Dinge 

bringt, da ist der ein gottbegnadeter 

Künstler, der es versteht, uns die 

Sorgenfalten von der Stirn wegzu¬ 

scheuchen, Wer den bitteren Ernst 

des Lebens uns für ein Stündchen 

nur hinwegtäuschen kann, der ist 

unser Freund, ein Messias, Volksbe¬ 

glücker und Menschenkenner. 

Das Leben selbst bringt uns täg¬ 

lich die Fortsetzung eines unendlich 

langen Dramas. Wie wohltätig muß 

es wirken, wenn ein diabolischer 

Hanswurst und Tausendsassa uns 

auch mal eine Posse dazwischen¬ 

schmuggelt, und dieser Feiertag 

wurde der trüben Menscheit am 

Mittwoch durch einenFilm bescheert, 

den uns dankenswerterweise die 

„Kammer-Lichtspiele“ servierten. 

Wir möchten diesem Institut schon 

jetzt unseren Dank und unsere Gra¬ 

tulation darbringen, denn der Griff 

mußte ja ein glücklicher sein. 

Die kluge Direktion hat einen un¬ 

bestrittenen Riesen-Erfolg, einen 

Sieg auf der ganzen Linie zu ver¬ 

zeichnen. Das Haus war bis auf den 

letzten Platz von einer erwartungs¬ 

frohen Menge gefüllt. Man sah es 

allen an, daß sie auf die kom¬ 

mende Freude warteten. EineFreude, 

die man bisher beim Kinematograph, 

der leider viel zu gern im ernst-dra¬ 

matischen Fach arbeitet, allzu selten 

nur genießt. Wie ein befreiendes, 

köstliches Lachen ging es durch die 

Parkettreihen. Der Kontakt zwischen 

Wand und Parke1!; \ ar im Moment 

hergestellt. 

Pie lustige Kineoosse hat Franz 

von Schoenthan geschrieben. Er ist 

ein echter und richtiger Künstler für 

den Film, denn es weiß, was ihm 

frommt. Mit sorglosem, sprühendem 

Humor haFer eine äußerst glückliche 

und auch geistvolle Idee so hübsch 

mit interessanten Bildern ausgestat¬ 

tet, daß wir ihn für einen richtigen 

Film-Literaten ansprechen. Mit dem 

köstlichen Manuskript ist er viel¬ 

leicht sogar erst hausieren gegangen, 

und man hat vielleicht sogar geglaubt, 

daß man dem Kino-Publikum nur 

dramatisch-literarisch kommen darf, 

aber die „Vitascope-Gesellschaft“ er¬ 

kannte im Moment den Wert des sel¬ 

tenen Schatzes und hat zu Schoen¬ 

than gesagt: „Machen wir!“, und mit 

Schaffensfreude ging man an die Her¬ 

stellung des lustigen Bilderbuches. 

Der Regisseur Max Mack hat sich 

bewährte Mitarbeiter und Bühnen¬ 

künstler für die tolle Sache herange¬ 

holt:. Hans Junkermann für den De¬ 

tektiv Coletti, Heinrich Peer, sein 

Doppelgänger, als Barbier, die gra¬ 

ziöse Madge Lessing als Lolotte und 

Anna Müller-Linke als resolute 

Dame. Wenn solche vergnügte Ge¬ 

sellschaft mit Ernst und Feuereifer 
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rConfinenfali 
Berlin SW48.. 

Kunsffilirü 
Friedrichsfr.235. 

Scheingold 
Ein Menschenschicksal im heiligen Tempel der Kunst 

18. April 996 Mark 

0«^P*»txT3? ? C>?rFV ÜJlyTOI? ipirW 

I Der Film zeigt in stark realistischen Bildern den Lebens- | 

| gang eines aufrechten Mannes, der die Talente eines grofjen | 

| Künstlers in sich trägt, aber an den Kleinlichkeiten und S 

| Gemeinheiten des Lebens langsam zu Grunde geht. 

1*17 ITlfl <*<*>■**£* M %. AijA R ^ «HT OT vWTP 9 'A9WW v&WWIß ?7VP\B)gr Wvp VVY? \W WY? 

| Selten sind die Schattenseiten des heutigen Theaterlebens | 

| so realistisch, wahr und fesselnd gezeigt, das Lied von dem & 

I glänzenden Elend auf den Brettern, so tief ergreifend ge- | 

| sungen worden, wie in diesem Film. 

7>V?U?vPWWW \t?i£rW QF^VV WW W%ß \ä9V W 

Dieser Film bildet ein hervorragendes 

: Kulturdokument unserer Zeit : 
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Diese drei nächsten Bumke-Schlager 

Bumke als Othello 

Bumke macht einen Haupttreffer 

Bumke ist kitzlich 

werden von Ihrer Kundschaft mit Spannung 
' ' erwartet. - 

Es würde jeden Theaterbesitzer und Filmverleiher gut anstehen, diese 
von wirklich künstlerisch geschulter Komik und echtem frischen Humor 
getragenen Bumke-Schlager zu bestellen und unsere mit großen Un¬ 
kosten und Arbeiten verbundenen Bemühungen, wirklich Gediegenes 
auf dem Gebiete des Humors zu bieten, gebührend zu unterstützen. 

Ein Bedürfnis nadi guten humoristisdien Films ist mehr als je vorhanden. 
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ajPEQKjcirosgflgi 

tim G.m.l).H »EriedrichtjSfrasse235. 

Voranzeige! 

Unser sensationeller 

===== Sport-Film 

Grosses Rennbahn-Drama in 3 Abteilungen. 

Erscheint Anfang Mai 1913 
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Kunsffilm 
Berlin 8W48 

Theodore Burgarth 
langjähriger Direktor vom Irving Place Theatre in Newyork 

Eva Speyer=Stoeckel 
vom Lcssing ^Theater, Berlin, Düsseldorfer Schauspielhaus, 

Irving Place Theatre Newyork 

Sabine Impekoven 
vom Friedrich Wilhelmstädtischen Schauspielhaus, Berlin 

haben sich durch rechtsgültige Verträge verpflichtet, ihre künstlerische Kraft 
ausschließlich der Continental Kunstfilm Ges. m. b. H. in Berlin zu widmen. 
Sie werden in einer Reihe erstklassiger Continental-Schlager von ihrer her¬ 

vorragenden Begabung für die Filmdarstellung Zeugnis ablegen. 
Die beiden ersten großen 1300 Meter langen Schlager mit THEODORE 
BURGARTH und SABINE IMPEKOVEN, bezw. THEODORE BURGARTH 

und EVA SPEYER-STOEKEL in den Hauptrollen sind: 

Der Ausgestossene 
MonopoDSchlager 

Vergessene Liebesgeschichte aus der Haute^Finance 

Entsagungen 
Modernes Charakter-Schauspiel in vier Abteilungen 
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an eine Kinoposse herangeht, dann 

hat man den Lacherfolg schon vorher 

in der Tasche, und als am Mittwoch 

der Film stieg, da wurde der erhoffte 

Erfolg noch weit übertroffen, denn 

wie eine Erlösung ging es unausge¬ 

sprochen durch das befreiend auf¬ 

atmende Publikum: ,,Gott sei Dank! 

Endlich mal kein Drama!“ 

Dieses lustige Kinostück hat mäch¬ 

tig aufgeräumt unter unseren Fein¬ 

den. Es hat besser für unsere Sache 

gesprochen, als zehn gute und auch 

künstlerisch und literarisch einwand¬ 

freie Dramen. Das ist das beste 

Kompliment, das man dem Coletti- 

Film machen kann. 

Wir sagen im Namen der Branche 

herzlichen Dank der ,,Vitascope“ und 

den ,,Kammer-Lichtspielen“, und wir 

können nur wünschen, daß dieser 

köstliche Film als Agitations- und 

Werbe-Material für uns und unsere 

Sache überall gezeigt werden möge. 

Vielleicht wird man die geschäftliche 

Methode finden, um dieses den Thea¬ 

terbesitzern zu ermöglichen. Das eine 

steht als sicher fest, daß der Film 

„Wo ist Coletti?“ sich im Moment 

nicht etwa nur die Sympathien des 

Kino-Premierenpublikums erwerben 

wird, sondern unter der ganzen 

Stadtbevölkerung von wochenlang 

anhaltender zündender Wirkung ist. 

Deutsche Films in China 
Situationsbericht von Dr. jur. Franz Kuhn. 

(Deutsche Tageszeitung.) Erstaunliche Fortschritte hat in 

kurzer Zeit das Kinowesen 

auch in China gemacht. Von 

Haus aus leidenschaftliche Liebhaber 

des Theaters, haben sich die Chine¬ 

sen rasch mit seiner modernen Ab¬ 

art, dem lebenden Bude, angefreun¬ 

det. In sämtlichen größeren Städten 

des Reichs wandelten sich zahlreiche 

Theater in Kinos um, und wo noch 

vor kurzem kreischende Schauspieler 

bei ohrenbetäubender Musik gro¬ 

teske Sprünge aufführten, entrollt 

heute die weiße Leinewand allabend¬ 

lich ihre lautlose Handlung vor den 

Augen einer mit einiger Spannung 

folgenden vielhundertköpfigen be¬ 

zopften Zuschauermenge. 

Von diesen Eingeborenentheatern 

abgesehen, sorgen in den chinesi¬ 

schen Küstenstädten und Haupthan¬ 

delsplätzen europäische Kinos für die 

Unterhaltung der dort ansässigen 

Fremden. 

Für sie hat der Film noch erhöhte 

Bedeutung, wenn er Bilder aus dem 

eigenen Lande bringt und für kurze 

Zeit die geliebte Heimat gleich einer 

Fata Morgana vor den Blick zaubert. 

Der Deutsche, der im fernen Osten 

lebt, kommt in dieser Beziehung 

wenig auf seine Rechnung. 

In den Fremdenkolonien an der 

Küste wie Schanghai, Tientsin, Kan¬ 

ton, glänzen deutsche Films durch 

völlige Abwesenheit, es werden hier 

meist englische, französische und 

amerikanische, im Innern Chinas vor¬ 

zugsweise japanische gezeigt. 

Deutsche Films trifft man allen¬ 

falls in den russischen Siedlungs¬ 

plätzen der Nordmandschurei, wo das 

Kino sich ganz besonderer Beliebt¬ 

heit erfreut, an Orten wie Mandschu- 

ria, Imiengo, Hantahatsa, Kuang- 

tschongse und vor allem Charbin, 

einer Stadt mit 60 000 russischen und 

ebensoviel chinesischen Einwohnern 

und nicht weniger als einem halben 

Dutzend Kinotheatern. 

Hier hatte ich längere Zeit Ge¬ 

legenheit, das Repertoire dieser 

Theater zu verfolgen. Obenan stan¬ 

den französische, russische und ame¬ 

rikanische Films, bisweilen gab es 

aber auch deutsche, meist aus Berlin 

stammend. Bedauerlicherweise wa¬ 

ren diese wenigen Repräsentanten 

deutscher Filmkunst zur Empfehlung 

ihres Herkunftslandes zumeist recht 

wenig geeignet. In der Regel gehör¬ 

ten sie der von gewissen deutschen 

Unternehmern, Dichtern und Schau¬ 

spielern so überaus eifrig gepflegten 

Gattung des sentimentalen Liebes- 

dramas an, wo sinnliche Leidenschaf¬ 

ten, sexuelle Verirrungen, Ehebruch, 

Schulden, Selbstmord, den Mittel 

punkt der Handlung, abstoßende 

Lebemänner, Zuhälter, Apachen, 

Dirnen, die Helden des Stücks, Spiel¬ 

höllen, Rennplätze, öffentliche Tanz¬ 

säle, Bordelle, schmutzige Kaschem¬ 

men, das bevorzugte Milieu bilden. 

In ödem Einerlei bis zum Ueber- 

druß pflegte bei diesen Stücken stets 

der gleiche widrige Inhalt wiederzu¬ 

kehren, bloß daß der äußere Rahmen 

abwechseln und bald mehr oder we¬ 

niger raffiniert ausfailen möchte. 

Kurz, beim unbefangenen Zu¬ 

schauer, der nie seinen Fuß auf deut¬ 

schen Boden gesetzt hatte und un¬ 

willkürlich nach dem urteilte, was 

ihm der Film zeigte, mußten diese 

Stücke unfehlbar den Eindruck er¬ 

wecken, als ob Deutschland ein Land 

von völlig versumpften, sittenlosen 

Zuständen sei. 

Sind nun Stücke der geschilderten 



Seite 32 L - 6 • Ö No. 14 

weises für alle Cinemas obligatorisch 

zu machen. Man will durch diese 

Maßnahme erreichen, daß einmal nur 

wirklich gut ausgebildete und ver¬ 

trauenswürdige Elemente zur Aus¬ 

übung des verantwortungsvollen Ope¬ 

rateurberufs zugelassen werden, und 

andernteils das gewaltige Ueberan- 

gebot, das seit einiger Zeit auf dem 

Arbeitsmarkt herrscht, herabgemin¬ 

dert werde. 
* * 

* 

Die Verwendung der Kinemato¬ 

graphie im Dienste der Wissenschaft 

macht immer erfreulichere Fort¬ 

schritte. Eine auf Veranlassung des 

bekannten französischen Laryngolo- 

gen hergestellte kinematographische 

Studie der Funktionen der mensch¬ 

lichen Stimmbänder hat dieser Tage 

bei ihrer Vorführung in einer Sitzung 

der Akademie der Wissenschaften 

großes Aufsehen hervorgerufen. Auf 

dem Film sind deutlich die Schwin¬ 

gungen der einzelnen Stimmbänder 

während des Sprechens und auch 

während des Gesanges erkennbar. 

Die Aufnahme, die zum ersten Male 

ein exaktes Studium der Veränderun¬ 

gen, denen dieses Organ beim 

Sprechen und Singen unterworfen ist, 

ermöglicht, ist sowohl für die Ge¬ 

sangslehrer wie für die medizinische 

Wissenschaft von unschätzbarem Wert. 
* * 

* 

Die Gaumontgesellschaft wird 

demnächst in Paris ein neues Etablis¬ 

sement eröffnen, das ausschließlich 

für die Vorführung der ..sprechenden 

Films“ und der Aufnahmen in natür¬ 

lichen Farben bestimmt ist. Der neue 

Lichtspielpalast, der den Namen 

,,Gaumont-Color“ führen wird, soll in 

den Räumen, die das vor kurzem ein¬ 

gegangene ,,Empire-Cinema“ inne¬ 

gehabt hatte, 8, faubourg Montmartre 

— in nächster Nähe der großen Bou¬ 

levards — etabliert werden. 
* * 

* 

Die Direktoren sämtlicher auf den 

großen Boulevards gelegenen Cine¬ 

mas haben beschlossen, künftig die 

Behördliches 

Kinosteuer in Neustrelitz. 

Der hiesige Magistrat hat der 

Stadtverordnetenversammlung den 

Antrag gemacht, dem § 4 der städti¬ 

schen Verordnung über die Abgabe 

öffentlicher Lustbarkeiten eine Zu¬ 

satzbestimmung einzufügen, wonach 

Kinematographentheater mit 30 bis 

150 Mark monatlich besteuert wer¬ 

den. In Neubrandenburg beträgt die 

Steuer im Sommer 30 Mark, im Win¬ 

ter 50 Mark, in Rostock ist eine täg¬ 

liche Steuer geplant von 4 Mark für 

die ersten hundert Sitzplätze, und je 

1 Mark für jede weiteren hundert 

vorhandenen Plätze. Ueber die 

Steuerkraft des hiesigen Lichtspiel¬ 

theaters wurde in geheimer Sitzung 

verhandelt. — Die Versammlung 

stimmte dann dem Anträge des Magi¬ 

strats zu mit der Einschränkung, daß 

dem Besteuerten ein Beschwerde¬ 

recht gegen die Steuerfestsetzung zu¬ 

stehen soll. 

Neue Betriebsvorschriften für Hildes¬ 

heim. 

Für den hiesigen Regierungsbezirk 

ist eine neue Polizeiverordnung er¬ 

lassen zur Regelung der Sicherheit 

des Betriebes bei der öffentlichen 

Vorführung von Kinematographen. 

Durch die scharfen Bestimmungen 

dieser Verordnung soll Kinokata¬ 

strophen vorgebeugt werden. 

Kinosteuer in Glogau, N.-S. 

Die Stadtverordneten beschlossen, 

eine Kinosteuer einzuführen, die nach 

der Anzahl der Sitzplätze in den ver¬ 

schiedenen Kinematographen ge¬ 

staffelt wird. Die Kinosteuer bedeu¬ 

tet eine Erhöhung der gegenwärtig 

für Kinovorstellungen zur Erhebung 

gelangten Lustbarkeitsteuer um 100 

bis 500 Prozent. 

Billetsteuer, die bisher im Eintritts¬ 

preis inbegriffen, also von ihnen 

selbst getragen worden war, auf das 

Publikum abzuwälzen. Vom 1. April 

ab sind die Preise sämtlicher Plätze 

um den Betrag der Steuer erhöht 

worden. 
* * 

* 

Mit einem Kapital von 800 000 Fr. 

ist hier eine neue Gesellschaft ,,La 

Societe des Grands Cinemas“ gegrün¬ 

det worden; Zweck des Unterneh¬ 

mens ist die Errichtung und der Be¬ 

trieb von Kinematographentheatern 

in Paris und dessen Umgebung. 
* * 

* 

Die Errichtung eines großen Licht¬ 

spielpalastes plant die vor wenigen 

Tagen in Lille mit einem Kapital von 

550 CC0 Fr. ins Leben getretene ,,So¬ 

ciete de l’Alhambra Lillcis“. Die 

Gesellschaft hat bereits zwei große 

Grundstücke angekauft, auf denen 

in Kürze mit dem Bau des Etablisse¬ 

ments begonnen werden soll. 

Sehma i. Sa. 

Die in letzter Sitzung des Ge¬ 

meinderates beschlossene zehnpro¬ 

zentige Kinobilletsteuer wurde auf 

fünf Prozent herabgesetzt. 

Allerlei 

Zum Thema: Berlin als Kinostadt. 

In der vorigen Nummer der „L. 

B. B.“ berichteten wir, daß der Kine- 

matograph in das „Apollo-Theater“, 

in das „Friedrich-Wilhelmstädtische 

Schauspielhaus“ und in den „Circus 

Busch“ einzieht. — Wir können nach¬ 

tragen, daß während der Sommer- 

Saison auch im „Eispalast“ in der 

Lutherstraße der Kinofilm sein Lied 

singen wird und sicherem Vernehmen 

nach auch im „Theater Groß-Berlin“. 

— In der verflossenen Winter-Saison 

haben sieben Schaubühnen wegen 
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- erscheint am - 

2. Mai 1913; 
bringt 

Sensation auf Sensation 
Bärenkampf, 

Kampf mit verfolgenden 
:: Wölfen, :: 

Sprung von der Zirkuskuppel auf galoppierendes Pferd, 

Flucht durch die Scheiben der Kuppel über Dächer in 

schwindelnder Höhe, auf fahrendes Karussel etc. etc. etc., 

Sensationen, 
die zum größten Teil von Margarete Hübler, der 

Haupt-Darstellerin in „Roman einer Verschollenen“ und 

„Treffbube“, ausgeführt werden. 

Vorführung täglich in unserem Vorführungs-Raum! 

[»FILMINDUSTRIE • BERLIN SU. 
Telephon: Liitzou, 7812 FrieiriduSfrasse 250 Eelegr.sflCr.: LUNRFIttl 
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Berliner Richtung schon im Inland 

zur Hebung des Bildungsstandes we¬ 

nig geeignet, so wirken sie im Aus¬ 

lande geradezu komprimittierend. 

Zu wiederholten Malen war der 

deutsche Beobachter — für ihn be¬ 

schämend genug — Zeuge, wie bei 

der Vorführung derartiger Films das 

anwesende ausländische Publikum 

seine Entrüstung deutlich kundgab. 

Solche Stücke bieten natürlich für 

gewisse, dem Deutschtum nicht gewo¬ 

gene, mit ihm im Ausland wirtschaft¬ 

lich konkurrierende Kreise eine will¬ 

kommene Handhabe, um die deut¬ 

schen Zustände in den Augen der ein¬ 

geborenen Bevölkerung nach Kräften 

herabzusetzen. Denn der Ostasiate 

hat, soweit sich auch seine äußere 

Geschmacksrichtung von der unseren 

entfernen mag, für sittliche Werte, 

für Gut und Böse, dasselbe feine 

Empfinden wie wir. Außerdem pflegt 

er bei allem, was ausländisch ist, 

sorgfältig nach dem Lande der Her¬ 

kunft zu fr.agen. Seine mittelbare 

und unmittelbare Beeinflussung 

durch schlechte deutsche Films 

ist daher für das deutsche An¬ 

sehen draußen im höchsten Grade 

bedenklich, und aufs energischste 

müssen sich die deutschen Kreise im 

Auslande für derartige, ihre Inter¬ 

essen aufs schwerste schädigende 

Kinoerzeugnisse der Heimat be¬ 

danken! 

Was sie verlangen, sind im Ge¬ 

genteil Films, die Lichtseiten des 

Vaterlandes bringen, einmal um sich 

selbst, in der Fremde weilend, daran 

zu erwärmen und zu erfeuen und so 

in ihrem Heimatsgefühl gestärkt zu 

werden, und sodann, damit dem Ein¬ 

geborenen vor ihrem Lande Respekt 

und Achtung eingeflößt werden, wor¬ 

aus sich unter Umständen leicht wirt¬ 

schaftlich Kapital schlagen läßt. 

Praktische Nationen haben diese 

hohe Bedeutung des Films längst er¬ 

kannt. Erinnert sei an ein Beispiel. 

Als König Eduard VII. von Eng¬ 

land starb, da flatterte unmittelbar 

nach seiner Beisetzung in alle Welt 

der Film, der den pomphaften 

Leichenzug durch Londons Straßen 

in aller Ausführlichkeit brachte. Be¬ 

reits drei Wochen später konnte ich 

diesen Film in Peking vorgeführt 

sehen, wo die Bevölkerung durch 

großartige Reklame auf ihn aufmerk¬ 

sam gemacht worden war. Aehnlich 

geschah es bei Ereignissen wie König 

Georgs V. Kaiserkrönung zu Delhi, 

den Flottenparaden zu Spithead u. a. 

Mit Bewußtsein benutzt so britischer 

Nationalsinn den Film zu nationaler 

Reklame, als Mittel, um den staunen¬ 

den Völkern des Erdballs britische 

Macht und Herrlichkeit immer und 

immer wieder nachdrücklich vor 

Augen zu führen. 

Deutschland sollte hieraus lernen! 

Seine Armee, sein Kaiser, seine Zep¬ 

pelinluftschiffe, seine ruhmreichen 

Waffentaten, seine stolzen Helden¬ 

sagen sind einzig in der Welt, vorbild¬ 

lich seine Leistungen auf zahlreichen 

Gebieten der Industrie, Technik, Ver¬ 

waltung, von unvergleichlicher 

Schönheit zum Teil seine Städte- und 

Landschaftsbilder. 

Hier findet sich ein überreicher 

Stoff, um Bilder daraus zu formen, 

die geeignet sind, deutsches Ansehen 

im Auslande zu verbreiten und da¬ 

durch beizutragen zur Förderung der 

deutschen Interessen im Auslande. 

■ m Gaumont-Palast, der mit sei¬ 

nen 6000 Sitzplätzen bekannt- 

ü® lieh das größte Lichtspiel- 

Theater der Welt ist, fand am letzten 

Freitag die französische Urauffüh¬ 

rung des vielbesprochenen Films 

„Quo Vadis“ statt. Der Erfolg dieses 

Meisterwerkes der Kinokunst war in 

der Tat beispiellos. Das Publikum, 

das den Riesensaal bis auf den letz¬ 

ten Platz füllte, — schon eine Woche 

vorher war das Theater für diesen 

Abend ausverkauft gewesen, — un¬ 

terbrach die Vorführung mehrmals 

durch Minuten lang anhaltende Bei¬ 

fallsstürme. Eine von dem französi- 

Pariser Chronik. 
sehen Komponisten Jean Nougues 

geschriebene und von einem Or¬ 

chester und Chor von über hundert 

Mitwirkenden ausgeführte Begleit¬ 

musik trug nicht wenig zu dem glän¬ 

zenden Erfolg bei. Die gesamte Pa¬ 

riser Tagespresse widmete der Pre¬ 

miere, die sie als einen Markstein in 

der künstlerischen Entwickelung der 

Kinematographie bezeichnete, aus¬ 

führliche, des Lobes und der Aner¬ 

kennung volle Besprechungen. 

Die Syndikatskammer für die ge¬ 

samte kinematographische Industrie 

Frankreichs hat unter Zustimmung 

der Vereinigung der Kinemato- 

Paris, den 31. März 1913. 

graphenoperateure den Beschluß ge¬ 

faßt, in den ihr angeschlossenen 

Kinematographen-Theatern künftig 

nur noch solche Operateure zu be¬ 

schäftigen, die vor einer von beiden 

Korporationen eingesetzten gemisch¬ 

ten Kommission eine Fachprüfung 

abgelegt haben. Ueber die erfolg¬ 

reiche Ablegung dieser Prüfung soll 

den Operateuren ein Zertifikat aus¬ 

gestellt werden, ähnlich wie es die 

Chauffeure, Aviatiker etc. bereits 

haben. Es schweben bereits Ver¬ 

handlungen mit den zuständigen Be¬ 

hörden, die darauf abzielen, die Ein¬ 

führung dieser Art Befähigungsnach- 
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Die sdiwarze Natter 
ist das 

Sensationsdrama 

Saison; 

2. Mai! das Beste, / « m-:. 

das Sensationellste, \ 

FRANZ HOFER 
bisher geschaffen und insceniert hat. 

Luna-Film-Industrie <* Berlin SW. 
Telephon: Lützow, 4812 Friedrich-Straße 250 Telegr.-Adr.: Lunafilm 
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weises für alle Cinemas obligatorisch 

zu machen. Man will durch diese 

Maßnahme erreichen, daß einmal nur 

wirklich gut ausgebildete und ver¬ 

trauenswürdige Elemente zur Aus¬ 

übung des verantwortungsvollen Ope¬ 

rateurberufs zugelassen werden, und 

andernteils das gewaltige Ueberan- 

gebot, das seit einiger Zeit auf dem 

Arbeitsmarkt herrscht, herabgemin¬ 

dert werde. 
* * 

* 

Die Verwendung der Kinemato¬ 

graphie im Dienste der Wissenschaft 

macht immer erfreulichere Fort¬ 

schritte. Eine auf Veranlassung des 

bekannten französischen Laryngolo- 

gen hergestellte kinematographische 

Studie der Funktionen der mensch¬ 

lichen Stimmbänder hat dieser Tage 

bei ihrer Vorführung in einer Sitzung 

der Akademie der Wissenschaften 

großes Aufsehen hervorgerufen. Auf 

dem Film sind deutlich die Schwin¬ 

gungen der einzelnen Stimmbänder 

während des Sprechens und auch 

Behördliches 

Kinosteuer in Neustrelitz. 

Der hiesige Magistrat hat der 

Stadtverordnetenversammlung den 

Antrag gemacht, dem § 4 der städti¬ 

schen Verordnung über die Abgabe 

öffentlicher Lustbarkeiten eine Zu¬ 

satzbestimmung einzufügen, wonach 

Kinematographentheater mit 30 bis 

150 Mark monatlich besteuert wer¬ 

den. In Neubrandenburg beträgt die 

Steuer im Sommer 30 Mark, im Win¬ 

ter 50 Mark, in Rostock ist eine täg¬ 

liche Steuer geplant von 4 Mark für 

die ersten hundert Sitzplätze, und je 

1 Mark für jede weiteren hundert 

vorhandenen Plätze. Ueber die 

Steuerkraft des hiesigen Lichtspiel¬ 

theaters wurde in geheimer Sitzung 

verhandelt. — Die Versammlung 

stimmte dann dem Anträge des Magi¬ 

während des Gesanges erkennbar. 

Die Aufnahme, die zum ersten Male 

ein exaktes Studium der Veränderun¬ 

gen, denen dieses Organ beim 

Sprechen und Singen unterworfen ist, 

ermöglicht, ist sowohl für die Ge¬ 

sangslehrer wie für die medizinische 

Wissenschaft von unschätzbarem Wert. 
* * 

* 

Die Gaumontgesellschaft wird 

demnächst in Paris ein neues Etablis¬ 

sement eröffnen, das ausschließlich 

für die Vorführung der ,,sprechenden 

Films" und der Aufnahmen in natür¬ 

lichen Farben bestimmt ist. Der neue 

Lichtspielpalast, der den Namen 

,,Gaumont-Color“ führen wird, soll in 

den Räumen, die das vor kurzem ein¬ 

gegangene ,,Empire-Cinema‘‘ inne¬ 

gehabt hatte, 8, faubourg Montmartre 

— in nächster Nähe der großen Bou¬ 

levards — etabliert werden. 
* * 

* 

Die Direktoren sämtlicher auf den 

großen Boulevards gelegenen Cine¬ 

mas haben beschlossen, künftig die 

strats zu mit der Einschränkung, daß 

dem Besteuerten ein Beschwerde¬ 

recht gegen die Steuerfestsetzung zu¬ 

stehen soll. 

Neue Betriebsvorschriften für Hildes¬ 

heim. 

Für den hiesigen Regierungsbezirk 

ist eine neue Polizeiverordnung er¬ 

lassen zur Regelung der Sicherheit 

des Betriebes bei der öffentlichen 

Vorführung von Kinematographen. 

Durch die scharfen Bestimmungen 

dieser Verordnung soll Kinokata¬ 

strophen vorgebeugt werden. 

Kinosteuer in Glogau, N.-S. 

Die Stadtverordneten beschlossen, 

eine Kinosteuer einzuführen, die nach 

der Anzahl der Sitzplätze in den ver¬ 

schiedenen Kinematographen ge¬ 

staffelt wird. Die Kinosteuer bedeu¬ 

tet eine Erhöhung der gegenwärtig 

für Kinovorstellungen zur Erhebung 

gelangten Lustbarkeitsteuer um 100 

bis 500 Prozent. 

Billetsteuer, die bisher im Eintritts¬ 

preis inbegriffen, also von ihnen 

selbst getragen worden war, auf das 

Publikum abzuwälzen. Vom 1. April 

ab sind die Preise sämtlicher Plätze 

um den Betrag der Steuer erhöht 

worden. 
* . * 

* 

Mit einem Kapital von 800 000 Fr. 

ist hier eine neue Gesellschaft ,,La 

Societe des Grands Cinemas“ gegrün¬ 

det worden; Zweck des Unterneh¬ 

mens ist die Errichtung und der Be¬ 

trieb von Kinematographentheatern 

in Paris und dessen Umgebung. 
* * 

* 

Die Errichtung eines großen Licht¬ 

spielpalastes plant die vor wenigen 

Tagen in Lille mit einem Kapital von 

350 C00 Fr. ins Leben getretene „So¬ 

ciete de l'Alhambra Lillcis“. Die 

Gesellschaft hat bereits zwei große 

Grundstücke angekauft, auf denen 

in Kürze mit dem Bau des Etablisse¬ 

ments begonnen werden soll. 

Sehma i. Sa. 

Die in letzter Sitzung des Ge¬ 

meinderates beschlossene zehnpro¬ 

zentige Kinobilletsteuer wurde auf 

fünf Prozent herabgesetzt. 

Allerlei 

Zum Thema: Berlin als Kinostadt. 

ln der vorigen Nummer der „L. 

B. B.“ berichteten wir, daß der Kine- 

matograph in das „Apollo-Theater“, 

in das „Friedrich-Wilhelmstädtische 

Schauspielhaus“ und in den „Circus 

Busch“ einzieht. — Wir können nach¬ 

tragen, daß während der Sommer- 

Saison auch im „Eispalast“ in der 

Lutherstraße der Kinofilm sein Lied 

singen wird und sicherem Vernehmen 

nach auch im „Theater Groß-Berlin“. 

— ln der verflossenen Winter-Saison 

haben sieben Schaubühnen wegen 
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■&/ Die 

schwarze Natter 
-- erscheint am - 

2. Mai 1913; 
bringt 

Sensation au! Sensation 
Bärenkampf, 

Kampf mit verfolgenden 
:: Wölfen, :: 

Sprung von der Zirkuskuppel auf galoppierendes Pferd, 

Flucht durch die Scheiben der Kuppel über Dächer in 

schwindelnder Höhe, auf fahrendes Karussel etc. etc. etc., 

Sensationen, 
die zum größten Teil von Margarete Hübler, der 

Haupt-Darstellerin in „Roman einer Verschollenen“ und 

„Treffbube“, ausgeführt werden. 

Vorführung tiglich in unserem Vorführungs-Raum! 

GUNfl:EILtl:INDUSTRIE • BERGIN SU. 
Telephon: Gülzow, 7812 ErieöridisSlrasse 250 

♦♦♦♦♦»»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦»♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦»»»» 

telegr.sRCr.: GUNREIGH 
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Am 

18. April 

1913 
' 

RiesentfraclihPlaltale 
(3,20 < 1,80) 

im Innern Ihres Theaters eine 

Woche vor der ersten Auf¬ 

führung, vor Ihrem Theater 

während der Spieltage ange¬ 

bracht, und dieser zugkräftige, 

spannende Film muß sich 

auch bei Ihnen bewähren. 

Der 

grüne 

Teufel! 

Dieser 

Film erscheint 

im 

freien Markt 

Preis Mark 1250 
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Am 
18.April 

1913 
Riesen: Prach t^Pla liate 

im Innern 
- A I,ÖUJ 

Ihres Theaters eine 

Woche vc )r der ersten Auf- 
führung, vor Ihrem Theater 
während der Spiellage ange- 

bracht, und dieser zugkräftige, 1 

spannende Film muß sich 
auch be Ihnen bewähren. 

grüne 

Teufel! 

Dieser 
Film erscheint 

im 
freien Markt 

Preis Mark 1250. 
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Das Tagebuch eines 
Scenen aus dem Leben eines Idealisten 

2 Der Kriegshetzer in Verlegen 

9. Mai sie sich wiederfanden 

Telephon: Amt Lützow 9635 EIKO-FILM G.m.b.H., BER 
finanziellen Schwierigkeiten ihre 

Direktoren gezwungen, das Szepter 

niederzulegen. 

Harry Waiden im Film. 

Vor längerer Zeit ist schon einmal 

eine Notiz durch die Presse gegangen, 

daß auch Harry Waiden, der z. Zt. am 

Deutschen Schauspielhaus auftritt, 

sich der Kinematographie in die 

Arme geworfen hat. Die verschie¬ 

denen Gastspiele, die Herr Waiden 

inzwischen absolvierte, haben das Er¬ 

scheinen der von der holden Weib¬ 

lichkeit sicher mit Spannung erwar¬ 

teten Films des ,,süßen Harry“ bisher 

unmöglich gemacht. Nun hat die 

weltbekannte Filmfabrik „Leon Gau¬ 

mont“ Herrn Harry Waiden, natür¬ 

lich für ein Riesenhonorar, für sich 

verpflichtet, und wie wir hören, sind 

die Aufnahmen bereits im vollen 

Gange. Die Firma Gaumont beab¬ 

sichtigt, ein ganz besonderes Genre 

für Herrn Harry Waiden zu schaffen 

und den Harry Walden-Films eine 

Ausstattung zu geben, wie sie wahr¬ 

scheinlich bisher im Film noch nicht 

gesehen worden ist. Die ersten Films 

sollen zu Beginn der nächsten Kino- 

Saison erscheinen. 

Eine verruchte Tat. 

In Breslau hat ein bisher noch un¬ 

bekannt gebliebener Mann am 24. 

März in einem dortigen Kinemato- 

graphentheater einen überaus fri¬ 

volen Scherz ausgeübt. Er erzeugte 

durch heimliches Verbrennen eines 

Gegenstandes starken Brandgeruch, 

und als er merkte, daß ein Teil der 

anwesenden Theaterbesucher den 

Brandgeruch gewahr und dadurch be¬ 

unruhigt wurde, schrie der Frevler: 

Feuer! Dadurch entstand natürlich 

große Aufregung und nur mit großer 

Mühe gelang es den Angestellten und. 

einigen Schutzleuten, die Leute zu 

beruhigen und von dem Hinausdrän¬ 

gen aus dem Zuschauerraume abzu¬ 

lassen. Leicht hätte es zu einer fol¬ 

genschweren Panik kommen können. 

In der Aufregung ist der Frevler 

allerdings entkommen, es steht aber 

zu hoffen, daß die Polizei ihn er¬ 

mitteln und er seiner gerechten Strafe 

nicht entgehen wird. 

Urteile des Publikums. 

Unter dieser Ueberschrift brachten 

wir in der vorigen Nummer der „L. 

B. B.“ an dieser Stelle eine kleine 

Auslese von Kino-Kritiken aus den 

Kreisen des Publikums, die auf Grund 

einer Umfrage erzielt worden sind. 

Wir ergänzen diese heute noch um 

einige weitere bemerkenswerte Ur¬ 

teile: 

Georg K., Chemische Waschan¬ 

staltsbesitzer, schreibt: Daß der Be¬ 

such der kinematographischen Vor¬ 

stellungen zurzeit allen möglichen 

Betriebserschwerungen ausgesetzt 

wird, ist ein schreiendes Unrecht am 

Mittelstand. Will man uns denn gar 

nichts mehr gönnen? Der Besuch von 

Theatern, Varietes oder Zirkus ist 

uns teils unerschwinglich, teils be¬ 

friedigt es stets das Bedürfnis nach 

derlei Darbietungen auf längere Zeit. 

Für Musikaufführungen besseren 

Stils hat nicht jedermann Verständ¬ 

nis. So bleibt für einen soliden bür¬ 

gerlichen Haushalt nur das Kino üb¬ 

rig; es ist ein Kind der Zeit und ent¬ 

spricht in der Vielseitigkeit der Dar- 
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bietungen dem Bedürfnis der er¬ 

werbstätigen Menschheit, die nach 

des Tages Mühen und Sorgen einer 

Abwechslung und Ablenkung drin¬ 

gend bedarf. Die Filmbühne ist dem 

Mittelstände ein großes Bedürfnis. 

Ich und meine Familie finden an 

Lichtbildaufführungen das größte Ge¬ 

fallen, wir suchen und finden dort 

Anregung, Belehrung und Unterhal¬ 

tung. Von dem Gebotenen gefällt 

mir das meiste. Weniger entzückt bin 

ich persönlich in der Regel von den 

Dramen, während meine Frau und 

meine Töchter an diesen besonders 

Gefallen finden. 

Herr Hugo M., Direktionsober¬ 

inspektor, schreibt: Die zahlreichen 

bestehenden Kinematographenthea- 

ter liefern den Beweis selbst, wie in¬ 

teressevoll und wohlwollend das 

Publikum den Filmvorstellungen ge¬ 

genübersteht. Gerade für den un¬ 

teren bezw. Mittelstand ist die Er¬ 

rungenschaft freudigst zu begrüßen, 

bietet sie ihnen im Prinzip für wenig 

Geld doch das, was denselben mit 

Rücksicht auf ihren Geldbeutel an 

Dramen, Schauspielen und Schwän¬ 

ken in größeren Theatern vorenthal¬ 

ten ist. Was besonders anerkennens¬ 

wert und hervorzuheben ist, sind die 

Vorführungen von Naturaufnahmen 

aus den entferntesten Gegenden. 

Ebenso wirkt der Kino belustigend 

und anregend. Auch habe ich das 

Gefühl, daß das Publikum zur größe¬ 

ren Denkkraft herangebildet wird, da 

es sich fast den ganzen Inhalt der 

Vorführungen selbst zusammenkom¬ 

binieren muß. Es wäre wünschens¬ 

wert, daß von den beteiligten Seiten 

den Kinematographentheatern weit¬ 

möglichstes Entgegenkommen zuge¬ 

sichert wird, damit es immer mehr 

und mehr Eingang im Publikum 

findet. 

Willy K., Fabrikant, schreibt: Den 

in Ihrem geschätzten Schreiben aus¬ 

gedrückten Wunsche nachkommend, 

teile ich Ihnen mit, daß ich eifriger 

Besucher von kinematographischen 

Vorführungen bin und schon manches 

das Wissen ungemein Bereichernde 

dabei gefunden habe. Was mir bei 

den Vorführungen dabei am besten 

gefällt, sind die wirklich interessan¬ 

ten Reisebilder. Für lustige Leute, 

die gern lachen, kommen auch die 

komischen Nummern in Betracht. 

Jedenfalls ist es aber für mich wie 

auch für meine Angehörigen immer 

einei angenehme Zerstreuung, kine- 

matographische Vorstellungen zu be¬ 

suchen. 

54 000 Rubel Filmhonorar für zwei 

russische Künstler. 

Ellen Smirnova, die bekannte 

Prima Ballerina im Kaiserlichen Bal¬ 

lett in St. Petersburg, und der erste 

Komiker des Kaiserl. Alexandrinen- 

Theaters in St. Petersburg, Herr Kon¬ 

stantin Warlamoff, sind während 

eines 14tägigen Urlaubs in Berlin von 

dem Petersburger Filmindustriellen 

Bistritzki für einen Film verpflichtet 

worden, den die „Bioscop-Gesell- 

schaft“ in Berlin herstellt. Die beiden 

Künstler wirken je in einem drama¬ 

tischen und in einem komischen Film 

mit und erhalten dafür ein Honorar 

von 54 000 Rubel. 
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Tarifvertrag für die Baseler Kinos. 

Ein Tarifvertrag für die Kine- 

matographenbetriebe in Basel ist 

unter der Mitwirkung des staatlichen 

Einigungsamtes und des Arbeiter¬ 

sekretariats zwischen dem Personal 

und den Leitern von fünf Firmen ab¬ 

geschlossen worden. Er regelt zu¬ 

nächst die tägliche Arbeitszeit für 

Operateure und Musiker (7VI» bis 8 

Stunden ohne die Vorbereitungszeit 

und die Musikproben), für Portiers 

(!l> Stunde mehr). Ueberzeitarbeit 

wird mit 25 Prozent Zuschlag ver¬ 

gütet. Zwischen 6 und 8 Uhr abends 

muß eine halbstündige Pause liegen. 

Der Mindestlohn (Tagelohn) für Ope¬ 

rateure beträgt anfänglich 6,50 Fr., 

nach drei Monaten 7 Fr., für Musiker 

6 Fr., für Portiers beim Eintritt 4,50 

Fr., 4 Wochen später 5 Fr. Jugend¬ 

liches, weibliches und Hilfspersonal 

fällt nicht unter den Vertrag. Lohn¬ 

zahlung ist jede Woche. Ferner 

werden Ruhetage, Kündigung, Krank- 

heits- und Unfallentschädigung und 

Arbeitsnachweis geregelt. 

Ein Besuch der Verwaltungs- und 

Justizbeamten des IV. Technisch- 

Wirtschaftlichen Lehrgangs zu 

Dresden bei der Firma Heinrich 

Ernemann A.-G., Dresden. 

Ein erfreuliches Zeichen unserer 
Zeit ist das wachsende Verständnis 
unserer Behörden für das werktätige 
Leben, das deinen Ausdruck in den 
Studienbesuchen von Verwaltungs¬ 
und Justizbeamten bei großen vor¬ 
bildlichen industriellen Werken fin¬ 
det. Auf Veranlassung des König!. 
Sächs. Ministeriums des Innern ist für 
die Verwaltungs- und Justizbeamten 
Sachsens ein „Technisch-Wirtschaft¬ 
licher Lehrgang zu Dresden“ einge¬ 
richtet worden, der außer belehren¬ 

den Vorträgen vor allem auch prak¬ 
tische Aufklärung bezweckt. 

Aus der optisch-photographischen 

Branche wurde der Firma Heinrich 

Ernemann A.-G. Dresden wieder die 

Auszeichnung eines solchen Besuches 

zuteil. Am 27. März wurden die 

Herren, die unter Führung der 

Herren Geh. Regierungsrat im Mi¬ 

nisterium des Innern Dr. Krug von 

Nidda, Seiner Magnifizenz Geh. Hof¬ 

rat Prof. Dr. Förster, Geh. Hofrat 

Professor Müller und Professor Dr. 

Luther, Geh. Hofrat Prof. Dr. Wuttke 

sowie ferner der Herren Dr. Strese- 

mann und Dr. März vom „Verband 

Sächsischer Industrieller“, Regie¬ 

rungsamtmann Dr. von Loeben und 

anderer Herren die Dresdner Photo- 

Kino-Werke der Heinrich Ernemann 

A.-G. besuchten, von Herrn General¬ 

direktor Heinrich Ernemann empfan¬ 

gen, der bei dieser Gelegenheit einen 

für die Besucher hochinteressanten 

Vortrag über „Betriebs-Organisation“ 

hielt. Im Anschluß daran wurden die 

Herren von den wissenschaftlichen 

und technischen Leitern des Be¬ 

triebes durch das Werk geführt, das 

in seiner mustergültigen Organisation 

allseitig ungeteilten Beifall fand. Den 

Beschluß der Führung bildete eine 

wissenschaftliche kinematographische 

Vorführung. 

Der kommende Kinostreik. 

In mehreren Städten am Nieder¬ 
rhein haben bereits die Kinobesitzer 
ihren Angestellten bekanntgegeben, 
daß sie, um gegen die übermäßig hohe 
Billetsteuer zu protestieren, ihre 
Theater vom 1. Mai ab nur noch an 
zwei Tagen der Woche öffnen und im 
Sommer die Kinos gänzlich schließen 
wollen. 

Der agrarierfeindlichc Film. 

Auf der Düsseldorfer Städteaus¬ 

stellung 1912 hatte Professor Dr. 

Schloßmann, der Leiter der Kinder¬ 
abteilungen in den Düsseldorfer 
städtischen Krankenanstalten und 
Autorität auf dem Gebiet der Säug¬ 
lingspflege, einen von ihm zusammen¬ 
gestellten Film, betitelt: „In Todes¬ 
angst um das Kind“ vorführen lassen. 
Im Lichtbild wurde recht drastisch 
gezeigt, wie wenig sauber es bei Ge¬ 
winnung, Behandlung und Verkauf 
der Kindermilch in manchen Bauern¬ 
höfen zugehen soll. In seiner letzten 
Sitzung zu Köln hat sich nun auch der 
Landwirtschafliche Verein für Rhein¬ 
preußen mit der Angelegenheit be¬ 
faßt und beschlossen — nicht etwa 
dafür zu sorgen, daß die angedeuteten 
Zustände systematisch unmöglich ge¬ 
macht werden — sondern den zwi¬ 
schen dem Zentralvorstand und 
Herrn Dr. Schloßmann geführten 
Briefwechsel zu veröffentlichen und 
dem Düsseldorfer Oberbürgermeister, 
dem Regierungspräsidenten und der 
Rheinischen Aerztekammer zu über¬ 
senden, damit gegen Dr. Schloßmann 
das Disziplinarverfahren eröffnet 
werde. In der Versammlung wurde 
betont, daß den rheinischen Land¬ 
wirten ein „unberechenbarer“ Scha¬ 
den erwachsen sein. — Erfreulicher¬ 
weise haben seit der Vorführung des 
Films die vorher sehr häufigen Be¬ 
strafungen wegen Milchverfälschung 
in Düsseldorf erheblich nachgelassen, 
vielleicht zum „unberechenbaren“ 
Schaden der Landwirte, jedenfalls 
aber zum Segen der Säuglinge! 

Prof. Reinhardt gegen die New York 

Film Co. 

Das New Yorker Gericht hat An¬ 
fang des Monats Professor Max Rein¬ 
hardt einen Einhaltsbefehl gegen die 
New York Film Co. bewilligt, durch 
den es dieser untersagt wird, Films 
der Kinoaufnahme „The Miracle“ zu 
verkaufen. Wie es in dem Anträge 

LUMIIERE’S 
KINO. ROHFILM 

Negativ und Positiv 
perforiert und unperforiert 

Sofortige Bedienung Jeder Quelltlt zugeelohert 
Telegramm-Adresse: Lumiere, MQIhausenele 

Lumiöre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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heißt, hat Professor Reinhardt das 

„Mirakel“ in Gemeinschaft mit dem 

Komponisten Engelbert Humperdinck 

und dem Dramaturgen Karl Voll- 

moeller mit einem Kostenaufwande 

von einer Million Mark und mit 

einem Ensemble von tausend Per- 

soneh in der Olympia in London in 

Szene gesetzt und das Kinemato- 

graphenrecht daran für 100 000 Mark 

an einen gewissen Woods verkauft. 

Dieses Kinematographenrecht hat 

Herr Woods später an die Miracle- 

Company abgetreten, die die Films 

jetzt im Park-Theater verführt. Pro¬ 

fessor Reinhardt behauptet, daß die 

New York Film Co. Films unter dem¬ 

selben Namen mit der Behauptung 

weitergebe, es sei eine Reproduktion 

der Londoner Aufführung von Prof. 

Reinhardt. In Wirklichkeit hat die 

New York Film Co. einen eigenen 

Mirakelfilm aufgenommen. 

Vorsicht am Benzinmotor! 

In einem Kinotheater in Dieuze 

(Elsaß) wurde vor einigen Tagen der 

Maschinist, der sonst den Dienst am 

Benzinmotor versieht, durch einen 

anderen jungen Mann ersetzt. Dieser 

beging die Unvorsichtigkeit, neben 

einer brennenden Kerze Benzin in 

den Motor zu gießen, wobei der Be¬ 

hälter Feuer fing. Zum Glück hatte 

der junge Mann die Geistesgegen¬ 

wart, den Behälter mit seinem Inhalt 

durch das Fenster in den Hof zu 

werfen, wo er sofort explodierte. Der 

Unvorsichtige erlitt Brandwunden an 

der Hand und am Arm. Wäre der 

Behälter im Hause explodiert, so 

wäre das ganze Haus sicher zusam¬ 

mengestürzt. 

Der kinematographische Magen. 

Auf dem in dieser Woche tagen¬ 

den Kongreß der Physiotherapenten 

im Berliner Reichstagsgebäude er¬ 

regte ein Apparat zur kinematogra- 

phischen Aufnahme innerer Organe 

mit Hilfe von Röntgenstrahlen unter 

den ausländischen Delegierten das 

größte Aufsehen. Mit dem Apparat, 

den Dr. Rosenthal demonstrierte, 

wurde der menschliche Magen in vol¬ 

ler Tätigkeit vorgeführt. Man sah, 

wie der gesunde Magen in den 

mechanischen Bewegungen wie eine 

Lokomotive arbeitet und konnte jede 

einzelne Funktion genau verfolgen. 

Sobald die Funktionen nicht regel¬ 

mäßig erfolgten, sah man auf anderen 

Bildern sofort, daß eine Störung vor¬ 

liege, d. h. eine Erkrankung des pho¬ 

tographierten Magens. Unter den 

Röntgen-Spezialisten, die dieser Vor¬ 

führung ganz besonderes Interesse 

entgegenbrachten, befand sich auch 

der englische Professor J. Hall-Ed¬ 

wards aus Birmingham, der Märtyrer 

der Röntgenstrahlen, der im vorigen 

Jahre bei der Krebsbehandlung mit 

Röntgenstrahlen beide Hände verlor 

und seitdem von der englischen Re¬ 

gierung eine Staatspension erhält. 

Bühnengenossenschait und Film¬ 

schauspieler. 

Am Karfreitag, der letzte Tag des 

Schauspielerparlaments, kam es 

stellenweise noch zu recht stürmi¬ 

schen Debatten über ein Thema, das 

auch für uns von Interesse ist. Es 

wurde nämlich beantragt, daß die Ge¬ 

nossenschaft grundsätzlich Stellung 

nehmen möchte zu der Tatsache, daß 

bedeutende Schauspieler „filmen“ 

oder, wie es im Jargon des Bühnen¬ 

völkchens heißt, „kientoppen“. Die 

Anträge haben felgenden Wortlaut: 

„Die Delegierten-Versammlung 

spricht ihre Verwunderung darüber 

aus, daß namhafte Schauspieler 

ihre Künstlerschaft für die Re¬ 

klamezwecke der Kino-Industrie 

verkaufen und dadurch mithelfen, 

die Lebensfähigkeit der deutschen 

Bühnen zu untergraben. Die Dele¬ 

giertenversammlung der Genossen¬ 

schaft Deutscher Bühnen-Angehöri- 

ger als berufene Vertreterin des 

deutschen Schauspielerstandes 

möge einstimmig Protest erheben 

gegen die Profanierung unserer 

Klassiker durch die Kino-Industrie. 

Die Delegiertenversammlung möge 

ihr tiefstes Bedauern darüber aus¬ 

sprechen, daß bedeutende zeitge¬ 

nössische Dichter sich haben be¬ 

wegen lassen, einzelne ihrer Werke 

für den Film zu bearbeiten und so¬ 

mit einer Zwitterkunst Erfolge 

schaffen, durch' welche das 

deutsche Theater und seine Schau¬ 

spieler auf das ärgste geschädigt 

werden.“ 

Werner Bernhardy - Berlin, der 

diese Anträge eingebracht hat, be¬ 

gründet sie und bringt eine Fülle von 

Mißständen, zur Sprache, die in der 

Kinoindustrie für den Kinoschau¬ 

spieler herrschen, und meint weiter, 

daß die Allgemeinheit einmal erfah¬ 

ren möge, daß der deutsche Schau¬ 

spieler an der Profanierung unserer 

Klassiker keinen Anteil habe. Es 

sei nicht zu verkennen, daß dem 

Schauspieler mit Familie ein Neben¬ 

verdienst, wie ihn das „Kientoppen“ 

bietet, wohl zu gönnen sei, aber eben¬ 

so müsse man verlangen, daß der im 

Engagement befindliche Schauspieler 

zum mindesten das Kientoppen den 

engagementslosen Kollegen über¬ 

lasse. „Das Kino ruiniert das Thea¬ 

ter, diese Erkenntnis haben wir längst 

gewonnen; diese Tatsache ist nicht 

abzuleugnen. Und da sollen wir 

Schauspieler, die wir unser Brot am 

Theater haben, mithelfen, das Thea¬ 

ter zu ruinieren, indem wir kien¬ 

toppen? Nein, sprechen wir einen 

lauten Protest gegen diese Filmerei 

aus.“ Nachdem noch eine Reihe an¬ 

derer Redner gesprochen, wurde die 

Zwölferkommission beauftragt, die 

notwendigen Vorarbeiten für eine Or¬ 

ganisation der Kinoschauspieler zu 

machen und auf der nächsten Dele¬ 
giertenversammlung Bericht zu er¬ 

statten. 

Verleger und Film. 

Wie wir erfahren, werden eine 

Reihe von Verlagsbuchhändlern ge¬ 

gen die Verfilmung von Romanen 

Schutzmaßregeln ergreifen. Da die 

Verleger der Ansicht sind, daß der 

Absatz eines Romans beträchtlich 

darunter leidet, wenn sein Inhalt auf 

der Leinwand erscheint, wollen sie 

sich in Zukunft durch eine Klausel im 

Vertrag mit dem Autor vor der Kon¬ 

kurrenz des Kinos schützen. In Zu¬ 

kunft sollen die Verträge mit den 

Schriftstellern einen Passus enthal¬ 

ten, durch welchen den Autoren ver¬ 

boten wird, ihre Romane dem Kino 
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Charles Decroix-Se 
eine neue Richtung und findet den ungeteilten Beifall de)* 

Fachleute des In- und Auslandes, 

erscheint der 

Drama in 3 Akten Von der Censur gär 

Per sofort 

Tragikomödie in zwei AkJ,?i 

Glänzend gespielt von ersten Berliner 
Künstlern. 

Drama in drei Akten. 

Spannendste Handlung! 

Glänzende Photographie! 

Wir stehen jederzeit zu Ihren ijie Verlangen Sie Vorführung und Offerte! 
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Monopolfilm-Vertriebs-Gesellsdiaft \ Hanewacker&Sdidcr 
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14 585 Berlin SW.48, Friedrichstr. 25-26 Telegr.-Adresse: Saxolllms, Berlin 

Per sofort für Groß-Berlin 

Die letzte Diebe einer Königin. 
In der Hauptrolle 

Sarah Bernhardt 
unter Mitwirkung ihres gesamten Ensembles, 

Per 11. April 

Die Heidin von St. Honoree 
Kriegsbild in 3 Akten nach einer wahren Begebenheit aus dem deutsch-französischen 

Kriege 1870/71. 

In den Hauptrollen : 

Carl Clewing, vom Königlichen Schauspielhaus, Berlin 

Fräulein Ridon, der beliebte Kinostar 

Für Brandenburg, Braunschweig, Anhalt, Pommern, Ost- und Westpreußen, Posen und Schlesien. 

Per sofort frei: 

Treumann- 
Larsen-Bilder 

Der fremde Vogel (2 Copien) 

Die Verräterin 
Asta 

Nielsen 
Opfertod 
Hohes Spiel 
Ariadne 
Dagmar die Brauerstochter 
Der Graf von Monte Christo 
Könige der Wälder 

Sämtliche Schlager und alle älteren Monopolfilms zu billigsten Preisen. 

Wir hörnten allen Hnsprüdten genügen und auch dem verwöhnteren Geithmaih Rechnung tragen. 

Der Todessturz 
Da Komödiantenkind 
Die Wildkatze 

Lissi 
Nebuschka 

m iia 

$$$£ i» 
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zu überlassen. Ob freilich alle Auto¬ 

ren zu dieser Bestimmung Ja und 

Amen sagen werden, erscheint uns 

noch nicht so ausgemacht. Der Film 

bringt nicht nur Gewinn; er bringt 

auch Reklame, denn speziell in Eng¬ 

land hat es sich gezeigt, daß gefilmte 

Romane einen großen buchhändleri¬ 

schen rEfolg nach sich ziehen. 

häufige durch den Schutzmann gegen 

ihn erwirkte Strafmandate, deren 

Berechtigung er nicht immer einsehen 

konnte, sehr gereizt war. Er wurde, 

obwohl der Portier des Kinos, der die 

fragliche Unterredung mit angehört 

hatte, unter seinem Eide bekundete, 

Beleidigungen nicht gehört zu haben, 

zu fünfzig Mark Geldstrafe verurteilt. 

den mehrere amtsgerichtliche Straf¬ 

befehle erlassen. Das Schöffengericht 

hob diese auf und erkannte auf Frei¬ 

sprechung, weil eine auf die Zeit be¬ 

schränkte Konzession den gesetz¬ 

lichen Bestimmungen nicht ent¬ 

spräche. Eine erteilte Konzession 

unterliege hinsichtlich der Zeit keiner 

Beschränkung. 

Gerichtliches 

Der bedrängte Breslauer Kino¬ 

besitzer. 

Der frühere Direktor des Eden- 

Kinotheaters in der Nikolaistraße, 

namens Rotbart, hatte sich vor eini¬ 

gen Tagen vor dem Breslauer 

Schöffengericht wegen Beleidigung 

eines Zivilschutzmannes zu verant¬ 

worten. Gelegentlich einer Rivision 

des Kinos durch den Schutzmann soll 

Rotbart beleidigende Ausdrücke ge¬ 

gen ihn gebraucht haben, da er durch 

Wirtschaftskonzessionen für Kino¬ 

theater. 

Eine besonders für Besitzer von 

Kinotheatern bemerkenswerte Ent¬ 

scheidung traf das Dortmunder 

Schöffengericht. Der Stadtausschuß 

hatte dem Kaufmann Assauer, der In¬ 

haber eines Kinos an der Rheinischen 

Straße ist, die Genehmigung zum 

Ausschank; von alkoholfreien Ge¬ 

tränken während der Zeit der Vor¬ 

führungen erteilt. Die beschränkte 

Konzession ließ sich jedoch nicht 

streng durchführen. Es kam vor, daß 

auch außer der Vorführungszeit Ge¬ 

tränke verabreicht wurden. Auf eine 

deswegen erfolgte Anzeige hin wur¬ 

Der Filmeinkäufer 

Leon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 3. Mai: 

Drama: Am Rande des Lebens (2 Akte). 

— Komödie: Ein Blitz aus heiterem Himmel. 

— Adolars postlagernde Liebe. — Humo¬ 

ristisch: Augustin, der Boxerkönig. — Bubi 

als Bänkelsänger. — Natur: Turkestan und 

seine Einwohner. — In den französischen 

Alpen. — Das Tal von Var (See-Alpen) (Lc 

film colorie Gaumont). — Wissenschaft: 

Die Meerespolypen (Le film colorie Gau¬ 

mont). 
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WlChtig für die Filmbranche! s 
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Die Post verlangt, daß Filmpakete mit der Bezeichnung „Celluloid!“ versehen sein müssen. 

Jeder, der Films zu versenden hat, bediene sich nebenstehender Aufklebe-Zettel, die wir in ® 

großen Posten auf Lager halten. Wir offerieren: 

Celluloid! Zum Rufhleben 
aul Postpakete: 

igf 

100 0,50 i 
(Rückseiten gummiert.) 

Ppllnlniril Zum Rufltleben aul | jAA A ! 
LeilUIOm! Pahetadressen: löü Stück * narb U,«JU ■ 
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Polizei-Verordnung j 
betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. I 

Die wichtigen Bestimmungen Der neuen Polizei = Derorbnung müssen Im Porführungsraum zum Aushang J 

kommen, ebenso sollen am Eingang zum Porführungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten“ J 

unb im Theaterraum einige Plakat „Rauchen polizeilich oerboten“ angebracht roerben. ♦ 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese wie folgt ab: f 

Tlo. I Plakat „PolizeioerorDnung“ Format 48/64 cm TTTk. 0.60 pro Stück I 

Eintritt polizeilich 
oerboten 

15 30 „ 

no. III „ „ RauCjcn l5/30 o.30 
polizeilich perboten 

Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorljerige Cinsenbung bes Betrages ober gegen fladinahme. (25 Pfg. Spesen), 

Uerlag ber „Cid)tbilb=Büljne“. 
Berlin SO. 16, midiaelkirchstr. 17. 



No. 14 L ■ B ■ B Seite 17b 

(Sauerstoff zu billigsten Tagespreisen — Sämtliche Artikel für Projektion .0 

Sauo^toßSaBäk c&eflüi g.m.sj>. SBedmT v 3&eEaW.15. 
Tel. Amt Moabit WJ u. Al2 • Teleör.: Oxyden, Berlin • Bahnstation Moabit • Bitten Genau aufunsere Firma zu achten! 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 

Friedrichstraße 235. 

Bumke als Räuber wider Willen, oder 

wie unser Held als überglücklicher Bräutigam 

gerade noch glücklich am Strafrichter vor¬ 

beikam . . . Nein, also das war aber auch 

zu toll und hätte im übrigen äußerst schief 

ausgehen können und beweist jedenfalls 

wieder einmal die Richtigkeit des alten 

Sprichworts: ,,Was du nicht willst, das man 

dir tu, das füg auch keinem andern zu!" 

namentlich wenn das Betreffende etwas 

schlechtweg Kriminalisches ist. 

Zwei Jahre lang fühlte sich unser Bumke 

bereits sehr stark verlobt. . . bloß daß die 

vielmals gestrengen Eltern seiner Innigst- 

geliebten nichts davon wissen wollten und 

also auch weder von der geheimen Kor¬ 

respondenz, noch von heimlichen Zusammen¬ 

künften etwas erfahren durften. 

Da endlich — eines Tages — in aller 

Herrgottsfrüh — so zwischen elf und eins 

am Vormittag — flattert dies Brieflein an 

Bumkes Bettchen: 

Mein süßer Gold-Bumke! 

Komm mit dem allernächsten Zug zu uns 

heraus! Meine Eltern wollen Dich — end¬ 

lich! endlich! — kennen lernen und — wer 

weiß? — in 4 Wochen kann unsere Hoch¬ 

zeit sein. 

Sehnsüchtiglichstü 

Dein Aeffchen Fritzi. 

Na, Bumke erwischte auch noch — aber 

wie mußte er sich beeilen — den aller¬ 

nächsten Zug, der ihn mit bekannter Schnel¬ 

ligkeit nach der Vororts-Endstation brachte, 

von wo bis zur idyllischen Villa der Braut 

noch ein guter halber Stundenweg durch 

einen nicht undichten Wald führt. 

Doch wer beschreibt Bumkes Entsetzen, 

als da plötzlich ein ganz richtig gehender 

Räuber hinter einem Baumstamm hervortritt 

und mit freundlicher Unterstützung eines 

mörderischen Knüppels einen kleinen 

Kostümwechsel vorschlägt. 

Und der betreffende Räuber war ein un¬ 

erbittlicher Räuber und ruhte nicht eher 

(mit seiner Mordskeule), bis daß der Kleider¬ 

tausch bis auf die intimsten Garderoben¬ 

stücke vollzogen war. 

Inzwischen wartete nicht nur sein Aeff¬ 

chen Fritzi, sondern überhaupt die ganze 

Familie sehnsüchtiglichst auf den immer noch 

nicht ankommenden Bumke, und schließlich 

will ihm sein Schwiegervater in spe entgegen¬ 

gehen, nicht ohne sich den stets eleganten 

Bumke, der derweil in greulichen Räuber¬ 

flicken irrte, genau beschreiben zu lassen. 

Und die beiden trafen sich denn auch, 

d. h. Bumke erwartete den Näherkommenden 

schon längst nämlich hinter einem 

Strauch! — stürzt hervor, schwingt die Keule 

und droht: „Ziehen Sie sich aus! 

Daß zum allerletzten Schluß in der idyl¬ 

lischen Villa am Waldessaum doch alles 

noch gut ausging, das kam nur daher, daß 

Bumke seinen Raubanfall ausgerechnet auf 

seinen Schwiegervater ausübte. 

Jeder andere hätte ihn mehr oder weni¬ 

ger dem Staatsanwalt angezeigt — - - aber 

Schwiegerväter sind ja dazu da, daß sie sich 

von ihren Schwiegersöhnen ausziehen lassen 

— bis aufs Hemd! 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 

graphen-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 48, 

Friedrichstraße 12. 

Das Programm zum 25. April: 

Der Liebe entgegen, Drama. - Was 

gibt's bei Simons für Heimlichkeiten. Humo¬ 

reske. — Willy hat die Tollwut, Humoreske. 

— Nunne kauft sich ein Los, Humoreske. — 

Japanische Gärten, kolorierte Naturauf¬ 

nahme. — Eclair-Revue Nr. 13. 

Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48, 

Friedrichstr. 224. 

Wer andern eine Grube gräbt . . . Der 

alte Heinrich, der nahezu 15 Jahre bei dem 

Grafen Ravenstein gedient hatte, erinnert 

sich noch ganz deutlich des Tages, an dem 

die neue Gouvernante der beiden kleinen 

Komtessen, Elsie Derolles, ihre Stellung an¬ 

trat. War er ja doch selbst der Erste, der 

sie empfangen hatte. Er hatte verächtlich die 

Nase über ihr ärmliches Kleid gerümpft und 

von Tag zu Tag ärgerte ihn ihr Anblick mehr, 

weil er wohl empfand, daß sie, obwohl wie 

er, selbst zu den Dienstboten gehörig, doch 

eine Vornehmheit und Bildung besaß, die 

seiner Meinung nach nur der Herrschaft zu- 

stand. 

Allmählich war es ihm gelungen, die 

ganze Lebensgeschichte Fräulein Elsies in Er¬ 

fahrung zu bringen. Er erfuhr, daß ihr Vater 

Major in der französischen Armee gewesen, 

daß ihre Eltern wohlhabend, ja beinahe reich 

zu nennen waren, und daß ihre Kindheit 

sorglos und glücklich gewesen war. Aber 

ihr Bruder geriet in schlechte Gesellschaft: 

am grünen Bakkarattisch hatte er den 

heißen und giftigen Hauch des Spielteufels 

auf seiner Stirn empfunden. Jung und leicht¬ 

sinnig, hatte er sich in das gefährliche Ge¬ 

tümmel des Spiels gestürzt und hatte zu¬ 

letzt Wechsel gefälscht, um die Schuld zu 

bezahlen, die der Spieler als Ehrenschuld 

betrachtel. Eines schönen Tages hatte der 

alte Major alles erfahren. Er hatte die 

Schulden bezahlt, hatte die Verschwiegen¬ 

heit der Gläubiger und Zeugen erkauft, um 

der Familie ihren makellosen Namen zu er¬ 

halten und hatte dann den Sohn aus der 

Heimat verwiesen. Die Ehre war zwar ge¬ 

rettet, aber das Vermögen war verloren und 

Elsie, die die Armut ihrer Familie und den 

Schmerz der Eltern vielleicht noch mehr als 

diese selbst empfand, beschloß, sich ihr Brot 

zu verdienen und suchte in einem fremden 

Lande eine Stelle als Gouvernante. Und 

nun war sie hier bei dem Grafen Ravenstein 

in dienender Stellung wie der alte Hein¬ 

rich. Der alte Heinrich haßte sie. Er hörte 

alles, er sah alles, was im Hause geschah 

und er empfand, daß sie ihm an Bildung über¬ 

legen war. Er bemerkte auch, daß sich zwi¬ 

schen der noch jungen Gräfin und einem 

jungen Ulanenoffizier eine Liebelei ent- 

sponnen hatte. Er sah, daß der Gräfin die 

Sache Ernst war, sah aber auch, was sich 

diese selbst nicht eingestand, daß der Leut¬ 

nant alles nur als ein Spiel betrachtete. Und 

als die Gräfin einmal nach einem Besuche 

des Leutnants noch schlechter gelaunt war 

und noch mehr schimpfte als sonst, begriff 

der alte Heinrich sofort, daß sie einen ent¬ 

scheidenden Schritt versucht hatte, aber ver¬ 

schmäht worden war. Die Migräne und 

schlechte Laune der Gräfin dauerte an und 

der alte Heinrich wurde ängstlich, weil er 

fürchtete, daß die große Gesellschaft, die 

der Graf in der kommenden Woche zu geben 

beabsichtigte, darunter leiden könne, denn 

die Ehre des gräflichen Hauses war für ihn 

eine Sache auf Leben und Tod. Plötzlich 

aber bekam der alte Heinrich etwas zum 

Nachdenken: Die Gräfin bestellte ein Ge¬ 

sellschaftskleid für die Gouvernante! Und 

nicht eines nur, sondern gleich fünf zur Aus¬ 

wahl. Die Gouvernante!? Eine von den 

Dienstboten sollte mit am Tische speisen ! ! ! 

Was konnte das bedeuten ? ! Aber 

dann dämmerte es in dem Hirn des alten 

Dieners und er begriff: Er begriff, daß die 

Gräfin ihre verletzte Eitelkeit und gekränkte 

Weiblichkeit rächen wollte. Der junge 

leichtsinnige Leutnant, der übermütig die 

Liebe der Frau des Hauses zurückgewiesen 
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Patente in allen 

Kulturstaaten 

VHtfno Pr°i ektions‘ 
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angemeldet und 

erteilt. 

bleibt die 

anerkannt beste der Gegenwart 

40-50#/'o Stromersparnis! Größte Haltbarkeit! 
Plastische Kinematographie! Leicht abwaschbar! 

Billiger wie jede andere Projektionsfläche, da sie sich 

in ganz kurzer Zeit von selbst bezahlt macht! 

RPWPIQ ■ vielen täglich bei uns eingehenden lobenden Anerkennungen 
'*W'*®**" aus allen Teilen der Welt; einige neueren Datums hierunter. 

We received your Perlantino screen 
und are gl ad to state, that we not only 
saves in electricity, but also get a better 
picture, 

27, 2. 13. Mounier Trading Co. 

Zu der im April vorigen Jahres be¬ 
zogenen Perlantinowand, mit welcher ich 
recht zufrieden bin, bestelle ich eine 
zweite Wand. (Größe.) 

13. 2. 13. 
W. Hack. 

In diesem drücke ich Ihnen für die 
mir gelieferte Projektions-Wand meine 
vollste Zufriedenheit aus. 
Ich werde dieselbe allseitig empfehlen. 

C. Hirschecker. 

Wir waren überrascht von der weichen 
plastischen Darstellung der Perlantino- 

Kreuznach, den 5. Nov. 1912. 
Ph, Does & Sne. 

Die plastischen Bilder, die mit der 
Perlantino-Wand erzielt werden, sind 
einfach großartig. Die Stromersparnis ist 
eine ganz bedeutende. 

Kempten, d. 3. Okt. 12. 
E. Hübner. 

Wir sind mit der Perlantino-Wand 
sehr zufrieden und haben an der famosen 
Plastik unsere Freude. 

Thale, d. 29. Nov. 12. 
E. Bureu. 

„ . daß mir die gelieferte Wand 
zu meiner größten Zufriedenheit ausge¬ 
fallen ist und kann ich dieselbe jeder¬ 
mann bestens empfehlen. Die Bilder sind 
klar und plastisch, und spart mindestens 
die Hälfte Strom. 

Dortmund, 10, 12, 
Hansa-Theater. 

Mit der Perlantino-Wand sind wir 
sehr zufrieden und können wir dieselbe 
nur bestens empfehlen. Man spart mit 
derselben viel Strom und bringt sie auch 
ein klares, plastischeres Bild als sämt¬ 
liche uns sonst bekannten und empfoh¬ 
lenen Projektionswände hervor. 

Elberfeld, 5. 10. 12. 
Direktion des Metropol-Theaters. 

Ich erhielt vor einigen Tagen die Per¬ 
lantino-Projektionswand, die bezüglich 
Plastik allers überholt, was ich in Erwar¬ 
tungen an sie stellte. 

Bezüglich Stromersparnis arbeitete ich 
vorher mit 65 Ampere, jetzt entgegen 
komme ich mit 25 Ampere aus. Ich kann 
sämtlichen Herren Kinobesitzer-Kollegen 
die Perlantino-Wand mit bestem Ge¬ 
wissen empfehlen und stehe gerne jedem 
Interessenten bezügl. Ueberzeugung in 
meinem Palotakino, Budapest, zur Ver¬ 
fügung. 

Budapest, 4. Dez, 12. 
Moritz Pesci. 

Perlantino 0. Ce. Pe. Ges. m. b. H. 
= Grösste und best eingerichtete Fabrik für Projektions-Flächen Deutschlands. ===== 

BERLIN S.O.16, Cöpenickerstr. III. 
Telegr.-Adresse; ,,Perlantino Berlin." Telel Telefon; Amt Moritzplatz 2809. 
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MARTIN DENTLER, 
BRAUNSCHWEIG 

Fernsprecher; 1143/1144. Telegramm-Adresse: Centraltheater. 
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hatte, sollte verhöhnt werden, sollte in die 

Versuchung gebracht werden, sich in das 

Kinderfräulein zu verlieben. Und seine Mut¬ 

maßung erwies sich als richtig. Der Leutnant 

führte Fräulen Elsie zu Tisch und die Gräfin 

verlor die Beiden nicht aus den Augen. Der 

Plan der Gräfin gelang. Der alte Heinrich sah 

es, als er nach Tisch das Kaffeegeschirr ab¬ 

räumte. Im Wintergarten, wohin sich die 

Beiden begeben hatten, hatten sie alles um 

sich her vergessen und sahen nur sich und 

ihre vor Glück strahlenden Augen. Daß die 

Gräfin am nächsten Tage Fräulein Elsie das 

Silbergeschirr zum Abwaschen gab, was sonst 

die Arbeit des zweiten Dieners war, stimmte 

auch mit den Berechnungen des alten Hein¬ 

rich überein. Und als er um 2 Uhr den Be¬ 

such des Leutnants meldete und der Leut¬ 

nant einen großen Strauß Rosen mitbrachte, 

da erwartete tr die Katastrophe. Was eigent¬ 

lich geschah, erfuhr der alte Heinrich aber 

nicht. Nur das wußte er, daß die Gräfin den 

lieben langen Tag weinte und schimpfte und 

daß Fräulein Elsie eitel Sonnenschein und 

Lächeln und sieghafter Jubel war. 

Monopolfilm»Vertriebs-Gese(lschaft m. b. H. 

Hanewacker 'S) Scheler 

Berlin, Friedridistr. 25/26. 

Die Czernowska. (Dramatische Studie 

aus dem Leben nach russischen Sitten und 

Gebräuchen in 2 Akten und 3 Teilen von 

Charles Decroix.) I. Akt. Der Tod hatte 

in der Familie des Grafen Zachine ein Opfer 

gefordert, seine Gattin war gestorben, zwei 

reizende Kinder, Marfa und Dimitri, hinter¬ 

lassend. Der Graf lebte nun zurückgezogen 

auf seinen großen Besitztümern der male¬ 

risch schön gelegenen Ukraine, seine Zeit 

zwischen Jagden und der Verwaltung seines 

umfangreichen Grundbesitzes teilend. 

Nachdem die Kinder herangewachsen, 

berief er seine Schwester, die Komtesse 

Terkoff, um dieser die Ausbildung des wild 

aufgewachsenen Pärchens zu übergeben. Zu 

diesem Zwecke sendet ihm diese ihre bis¬ 

herige Gesellschafterin, die Tochter eines 

für sein Vaterland gefallenen höheren Offi¬ 

ziers, die, als vermögenslose Waise, nun als 

Erzieherin wirken soll. 

Sonja Czernowska, ein bildschönes Mädchen, 

Jglaubt nunmehr einen ihr gebührenden und 

jsehnlichst erträumten Platz in der Gesell¬ 

schaft wiedergewinnen zu können, und tritt 

mit diesen Hoffnungen bei dem Grafen ein. 

Ihre Erscheinung macht auf den Grafen 

einen tiefen Eindruck, der das junge Mäd¬ 

chen mit Freuden zur Erzieherin für seine 

Kinder annimmt. Seine bisher eigenwillig 

herangewachsenen Kinder unterwerfen sich 

nur ungern dieser unbequemen Aufsicht, 

ebenso der nachsichtige Diener Muschik 

Iwan, der in der Fremden instinktiv einen 

Gegner erkennt, der teure Erinnerungen 

sowie seine eigene Existenz gefährden 

könnte. 

Dies waren die unmittelbaren Folgen, 

die sich dem Empfang der Sonja Czernowska 

anreihten. Erweitert wurde die Antipathie 

der Kinder zu ihrer Erzieherin, als diese 

durch ungewöhnliche Strenge sich Gehorsam 

zu verschaffen suchte und durch anstrengen¬ 

den Unterricht die Kinder ermüdete, die 

lieber mit dem jungen Muschik im tollen 

Spiel Zerstreuung suchten. 

Der Graf ist von der Erzieherin derart 

eingenommen, daß er die Intriguen nicht 

erkennt, die die Czernowska mit echt weib¬ 

licher Koketterie um ihn spinnt. 

Es verfällt aber jeder seinem Schicksal. 

Der Graf hat das Unglück, während einer 

Parforcejagd vom Pferde zu fallen und das 

Bein zu brechen. Dies Ereignis beschleu¬ 

nigt sein Verhängnis. Sonja kennt jetzt nur 

eins: die Pflege des Grafen, und dieser, von 

der Aufopferung zu ihm hingerissen, ver¬ 

spricht ihr in einer schwachen Stunde die Ehe. 

Er ahnt nicht, daß die Czernowska be¬ 

reits durch Liebesbande gefesselt. Die Letz¬ 

tere, die mit ihrem Freunde fortgesetzt kor¬ 

respondiert, meldet diesem ihre Erfolge bei 

dem Grafen, und dieser, erfreut hierüber, 

beantwortet das Schreiben mit der Nach¬ 

richt, daß er demnächst sie besuchen werde. 

Aber der Glückshimmel Sonjas ist nicht 

wolkenlos. Der Diener ist ihr im Wege. Ein 

schlau angelegtes Renkontre mit ihm führt 

zur sofortigen Entlassung des treuen Dieners 

der Kinder des Grafen. Muschik ist nieder¬ 

geschmettert, und bangen Herzens verläßt 

er das Schloß, die Stätte seiner Jugend, wo 

er stets nur die Vorteile seiner Herrschaft 

gewahrt. Auch von den Jagdhunden, die 

seiner Pflege anvertraut, scheidet er un¬ 

gern. 

Auf dem Wege nach dem Dorfe trifft 

er einen Fremden, der ihn bittet, ihm den 

Weg nach dem Schlosse zu zeigen. Iwan 

hat das Empfinden: dieser Fremde steht zur 

Czernowska in Beziehungen. 

Nachdem er den Fremden zurechtge¬ 

wiesen, verfolgt er ihn heimlich und stellt 

fest, daß der Fremde dem Portier ein 

Schreiben an die Erzieherin zur Bestellung 

übergibt. Er sucht dies zu verhindern und 

möchte ergründen, was der Brief enthält, 

aber der Portier weist Iwan ab, und somit 

erhält Sonja die Nachricht, daß ihr Lieb¬ 

haber eingetroffen und sie zu sprechen 

wünscht. 

In der Herberge des Dorfes erhält er 

ein Schreiben, das ihn auffordert, abends 

um 11 Uhr an der kleinen Parktür des 

Schlosses zu erscheinen. Er zerreißt den 

Brief und wirft ihn achtlos fort. Iwan be¬ 

tritt nun die Herberge, um seinen Schmerz 

in Wodky zu betäuben, findet die Brief¬ 

fragmente und wird hierdurch Mitwisser des 

Intriguenspiels. 

Im Schloß herrscht bei den Kindern des 

Grafen Trauer, die ihren Iwan vermissen, 

auch die Hunde verweigern die Annahme 

des Futters aus anderen Händen. 

Um 11 Uhr schleicht sich der Fremde 

zum Stelldichein nach dem Park, ohne zu 

bemerken, daß er von Iwan verfolgt wurde. 

Die Gouvernante läßt den Fremden ein, 

während sich Iwan über die Einfriedigung 

schwingt und nun Mitwisser des Geheim¬ 

nisses der beiden Verbündeten wird, das 

den Grafen bedroht. 

Sonja will nun ihren Freund mit nach 

dem Schloß nehmen, da sie aber den Hunde- 

st passie ren müssen, eilt Sonja voraus, um 

sich zu überzeugen, ob die Luft rein ist. 

Währenddem bleibt der Fremde allein. 

In dem Gehirn Iwans reift der Gedanke 

nach Rache, er stürzt sich auf den Fremden, 

öffnet durch einen Fußtritt den Hundestall 

und stößt ihn mitten unter die heulenden 

Hunde. In diesem Augenblick kehrt Sonja 

zurück, sie erblickt Iwan und sieht, wie 

dieser die Stalltür zuhält. 

PLANIAWERRE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 
Neue Adresse: 

fiPflipr Ami 2gntrom 115881 1151? BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Ftnspr- Aal ZiBtrnm 11581 a IISIT 

i —-_i Spezial-Kohlenstifte i — 1 
für 

» » Kinematographen und Effektbeleuditung. « « 



♦ 
Erscheinungstag: 18. April 1913. 

♦ 

Der Detektiv King und die Schmuggler. 
Imp.-Drama. Preis inkl. Virage Mk. 329. 

Die Erlebnisse des Detektiv King, der mit der Aufhebung einer 

Schmuggler - Gesellschaft betraut wird, sind die Grundzüge 

dieses Imp.-Films. King wird bei seiner Tätigkeit von den 

Schmugglern in Lebensgefahr gebracht, aus der ihn die ihm 

zugetane Tochter des Fischers errettet. Der Auftrag des 

Detektivs wird glänzend erledigt und die Schmuggler dingfest 

gemacht. 

Trudchens Erwachen. 
Powers Drama Preis inkl. Virage Mk. 232.- 

Der Film zeigt uns die Wirkung eines Traumes auf das kindliche 

Gemüt Trudchens, wie sie nach einem begangenen Fehler, armen 

Kindern gegenüber sich selbst im Traum an Stelle der Armen 

sieht und hieraus den Entschluß zur Besserung faßt und auch 

durchführt. 

Die Cowboy-Wächter. 
Bison 101 Drama Preis inkl. Virage Mk. 324 — 

Der Cowboy Whitey ist ein großer Kavalier den Damen gegen¬ 

über. Als bei einem Streifzug gegen die Rothäute ein Kind 

in die Hände der Cowboys fällt, beschließen sie, daß einer 

von ihnen heiratet und dem Waisenkinde eine Mutter verschafft. 

Whitey wird dazu bestimmt, hat aber wenig Lust. Trotzdem 

muß er daran glauben und so findet das Kind nach mancherlei 

Erlebnissen des Bräutigams eine Mutter. 

Alles wegen einer Witwe. 
Powers Komödie Preis inkl. Virage Mk. 324. 

Ein Dutzend Männlein und Weiblein wollen gemeinsam eine 

Landpartie machen, brauchen aber hierzu eine Anstandsdame. 

Diese ist bald in der Person einer jungen Witwe gefunden. 

Am Rendez-vous-Platz kommt es ob dieser jungen Witwe zum 

Streit und so ziehen Männlein und Weiblein getrennt nach dem 

Walde. Wie in zwei feindlichen Lagern kampieren die jungen 

Leute im Walde. Doch bald kommt es zu offenem Streit, dem 

ein Zusammenschluß ohne Anstandsdame folgt. 

BERLIN SW. 68 
^ Telegramme: „Lafilser“, Berlin. 

Zimmerstr. 211 
Telephon: Amt Zentrum, 11371. 
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Zehn 6ßb0teifir 0ie Herren Kinobesitzer. 
♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦-» 

IEs gibt kein -idealeres Mittel, die Menge 

• zu unterhalten, als Musik. Ihrem Zauber 

ergibt sich Jung und Alt, Arm und Reich. 

Musik ist die Seele Deines Geschäftes. 

2 Du kannst alles Andere eher entbehren 

• als Musik. Entschließe Dich schnell, damit 

Dir nicht Dein Nachbar zuvorkommt. Warum 

soll er für tüchtiger gelten und mehr ver¬ 

dienen wie Du? 

q Ueberlege genau, ob Du lebende Musik 

oder ein „Selbstspielendes Instrument“ 

anschaffen sollst. Wenn Du die n i e d r i g s t e n 

Musikerhonorare eines Jahres n.it den An¬ 

schaffungskosten des teuersten Hupfeld- 

Instrumentes vergleichst, wirst Du letzteres 

wählen. 

4. Ein Hupfeld-Instrument ist der beste und 

6. Trachte nach einem Instrument, das den 

anderen überlegen ist und der Erfolg ist 

Dein. Bezeichnungen wie: „Cafe Violina“, 

„Violina - Kino“, „Phonolifzt - Restaurant“ und 

„Hupfeld-Zimmer“ beweisen, dag es originelle, 

geschäftskundige Köpfe gibt. ■■ 

n Ve 

• • nid 

Verurteile die selbstspielenden Instrumente 

nicht, wenn Du einmal ein schlechtes gehört 

hast. Es gibt ja auch gute und schlechte Musiker. 

Die Hupfeld-Instrumente beseitigen jedes Vor¬ 

urteil durch künstlerisches Spiel, tadellose 

Funktion und unverwüstliche Haltbarkeit. ■ ■ 

8. 

Q Vergiß nicht, daß Dein Publikum Ab¬ 

wechslung in der Musik verlangt. Die 

zuverlässigste Angestellte. Er arbeitet $ Hupfeld-Instrumente haben das größte Noten¬ 

unermüdlich für Dich, spielt niemals falsch 

und alles, was er verdient, gehört Dir. 

Seine einzige Entlohnung ist ein wenig 

Elektrizität. 

5 Erwäge reiflich, was für Dein Theater 

• paßt. Die Hupfeld-Fabrik, die seit Jahren 

an Kinos liefert, hat auch für Dich etwas 

Passendes. Sie vermag jeden Geschmack zu 

befriedigen, nur mußt Du ihr Deine Räume 

beschreiben und Deine Wünsche äußern. ■■ 

Repertoir und bieten stets die neuesten 

Schlager, Tänze, Märsche und Konzertstücke. 

-j r\ Denke daran, daß täglich viele tausend 

lvJ* Hupfeld-Instrumente in allen Teilen der 

Welt zur Zufriedenheit Aller spielen und daß 

ihr Weltruf wohl begründet ist. Die Gutachten 

der Fachleute, Künstler und Käufer beweisen 

es. Du darfst der Hupfeld-Fabrik und ihren 

erprobten Vertretern volles Vertrauen schenken. 

Die große Fabrikanlage verbürgt erstklassige 

Wenn Du diese Ratschläge befolgst, wirst Du vor Schaden bewahrt bleiben und auch 

Deine Einnahmen durch Steigerung des Verkehrs vergrößern. Du wirst es bedauern, 

ein Hupfeld-Instrument nicht schon viel früher angeschafft zu haben. 
► ♦ ♦ ♦♦♦ +-»-»~»-»~»4~44 4 4 ♦4444444»* *444444444 ♦ 4 

Lasse Deine Wahl nie allein durch einen 

billigeren Preis, sondern durch die Qualität I SS 

des Instrumentes bestimmen. Bedenke, daß 

niemand etwas zu verschenken hat und daß 

das Beste das Billigste ist. ■■ 

Erzeugnisse bei denkbar mäßigen Preisen. I 
♦♦♦♦♦ ♦-♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦*»*♦ ♦♦♦♦»♦♦ **4 4 ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ *»*4 ♦ ♦ ♦ ♦ 4 4 ♦♦**-****♦ 4 444*444** ♦♦*♦♦♦♦♦ ♦-♦-♦-4-»"» ♦»♦♦♦♦ |fe ■ 
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LUDWIG HUPFELD A.-G., Leipzig, Petersstr. 4 
HAMBURG, Gr. Bleichen 21 :: WIEN VI, Mariahilferstr. 3 
General-Vertretung BERLIN: KARL BRAUN, Friedrichstr. 16. 
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Nun entspinnt sich zwischen beiden ein 

verzweifelter Kampf. Sonja beißt Iwan in 

das Handgelenk, so daß dieser, von Schmerz 

überwältigt, die Tür freigibt. Sie will den 

Freund retten — aber sie kommt zu spät, 

das Verhängnis hat seinen Verlauf genom¬ 

men — der Hunde Gebell deutet auf 

Hallaliü! Wie von Furien verfolgt flüchtet 

sie nach dem Schloß, wo sie ohnmächtig zu¬ 

sammensinkt; Diener eilen geschäftig her¬ 

bei, und der ebenfalls benachrichtigte Graf 

steht vor einem Rätsel, da er die Ursache 

der Katastrophe nicht zu ergründen vermag. 

Muschik aber ist durch den Vorgang 

derartig erschüttert, daß er das Land flucht¬ 

artig verläßt und in Amerika eine neue Hei¬ 

mat zu finden hofft. Die Czernowska aber 

gibt das Spiel nicht verloren, mit eiserner 

Konsequenz sucht sie ihr Ziel zu erreichen. 

II. Akt. 

Acht Jahre sind ins Land gegangen 

die intrigante Czernowska ist Gräfin Zachine 

geworden. 

Sie bestimmt den Grafen, mit ihr auf 

Reisen zu gehen. Sie sucht im Strudel der 

Welt die Erinnerungen zu töten, die ihr Herz 

martern, ln Badeorten und Großstädten 

berauscht sie sich durch die dort gebotenen 

Vergnügungen. Mit der Treue nimmt sie 

es auch jetzt nicht genau. Ihr letzter Flirt, 

ein unsauberer Charakter, muß ihr zur Ver¬ 

folgung neuer Intriguen dienen. Baron 

Ralph, ein Freund des Grafen, gibt sich gern 

hierzu her, da der Letztere seine Gemahlin 

zur Universalerbin eingesetzt hatte. 

Der Graf, der seine Gattin abgöttisch 

liebt, aber schnell gealtert ist, steht voll¬ 

ständig unter dem Bann derselben und hat 

keine Ahnung, daß sie ihn betrügt. 

In einem Kosmopolit-Hotel, wo der Graf 

sowie seine Gattin und Ralph Wohnung ge¬ 

nommen, war auch ein Fremder zugereist, 

der durch sein Auftreten und seinen Auf¬ 

wand Aufsehen erregte. Er trifft hier zu¬ 

fällig mit dem Trio zusammen. Bei dieser 

Begegnung und bei dem Anblick des Frem¬ 

den zuckt die Gräfin zusammen. „Wo habe 

ich diese Augen gesehen?" Vergeblich sucht 

sie bei dem Portier Näheres über den Frem¬ 

den zu erfahren — bis sie in sorgloser Weise 

aufsteigendc Bedenken niederschlägt, und 

den Weg zum Strand des Badeortes weiter 

verfolgt. 

Im Strandzelt ist der Graf eingeschlafen, 

und seine Gattin ist mit Baron Ralph in 

Unterhaltung begriffen, als der rätselhafte 

Fremde sich von der entgegengesetzten Seite 

der Gruppe nähert. Hinter dem Zelt be¬ 

lauscht er die Unterhaltung beider, die nach 

kurzer Zeit das Zelt verlassen, um das Mo¬ 

torboot des Barons zu besichtigen.^ 

Diese Gelegenheit nimmt der Fremde 

wahr, die von der Gräfin vergessene Tasche 

einer Durchsicht zu unterziehen. Er findet 

hier komprimittierende Briefe, die er eiligst 

zu sich nimmt. 

Für den nächsten Tag war eine Möven- 

jagd angesagt, an welcher auch Graf Zachine 

seine Teilnahme zugesagt hat. Während der 

Nacht sucht der Fremde im Motorboot des 

Grafen Unterschlupf. Unbemerkt ist er 

Teilnehmer der Jagd. Der Graf als passio¬ 

nierter Jäger lehnt sich unvorsichtigerweise 

zu weit über, das Schutzseil reißt, er stürzt 

ins Meer. In diesem Moment stürzt der 

Fremde aus seinem Versteck hervor, geht 

über Bord und rettet den bereits bewußt¬ 

losen Grafen aus dringender Gefahr. Wer 

war der Fremde, der das Leben des Grafen 

in so mysteriöser Weise zu schützen über¬ 

nommen? 

Der Baron Ralph dagegen eilte, als er 

den Grafen ins Meer sinken sah, sofort nach 

dem Hotel, um der Gräfin die Trauerbot¬ 

schaft zu überbringen, da er von der Erret¬ 

tung demselben keine Kenntnis genommen. 

Die Gräfin simulierte einen Nervenchock, 

sie gebärdet sich wie eine Verzweifelte, die 

Bediensteten des Hotels eilen zu Hilfe. 

Aber schnell wirft sie die Maske ab — 

in Schreibtisch liegt ja das Testament 

das Testament, daß sie zu einer reichen 

Dame macht! fhre Tränen versiegen, ein 

Frohlocken gleitet über ihre Züge, das lang¬ 

ersehnte Ziel ist erreicht! 

---- ^ 

tmmnw 

Stahl-Projektor (3) 

Imperator 
Mil 1912. Int. Kino:ftalellung Wien 1912 höchste Auszeichnung 6rohe_6oldene Mille 
Der vollkommenste Theater-Apparat der Gegenwart! Bis in die kleinsten Teile als 
Präzisionsmaschine durchkonstruiert - Leichter geräuschloser Gang. - Flimmerfreie 
Projektion. — Größte Filmschonung. - Automatischer Feuerschutz. — Feststehehend 
optische Achse. — Malteserkreuz in Oelbad. — Abnutzung auch nach jahrelangem Ge¬ 
brauch kaum merkbar etc. etc. Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenlos. 

Heinr. Ernemann A.-G., Paris u. Dresden 195 
Größtes Photo-Kino-Werk mit eigener optischer Anstalt. 
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Wir teilen unserer verehrten Kundschaft höftichst mit. daß wir leider gezwungen sind, 

den Titel des zum fi25. April 1913 angesagten Savoia ■ Schlagers 

»Die Frembe« 

»Verfehlung ene Wege« 
Zweiakter — Preis 765 + 56 

umzuändern Ferner erscheint zum 25. April 

Milano 

»Der Ruf einer Seele« 
Zweiakter - 748 + 56 

»Der elegante Bonifaz« 
Humor — 103 + 8 

»Auf den Abhängen der Berge« 
105 + 8 

PASQUALI 

»Polidor erobert ein Herz« 
Humor - 210 + 16 

Beachtung: 
Siebern Sie sieb zum 18. April den besten bisher erschienenen Schlager unserer 

Jakobini»Lombardi» Serie. Maria Jakobini und Dillo Lombardi, die durch ihr feines 

und hinreißendes Spiel in unseren Savoia »Films „Früblingsrauscben“, „Pantberkatze“ 

und „Gebeime Schmach“ sich die Sympathie Aller erworben haben, haben sich in dem 

Zweiakter „Mesalliance“ selbst übertroffen, und wer seinem Publikum zum 18. April 
einen wirklichen Kunstgenuß verschaffen will, darf es nicht versäumen, gerade diesen 

Film in sein Programm einzureiben. Der Schluß dieses gewaltigen Dramas ist ein 

Rekord in der Erzielung dramatischer Effekte . . . ! 

Vay & Hubert, Berlin SW.6i 
Fernspr.: Amt Zentrum 2507. Friedrichstrasse 207. Telegr.-Adr.: Trebuco Berlin. 
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Inzwischen hatte der Unbekannte den 

Grafen am Strand gebettet, er neigte sich 

über den besinnungslosen Mann, während 

Fischer zur Hilfe herbeigeeilt waren und das 

Rettungswerk vollendeten. 

Als der Graf wieder zu sich gekommen, 

und ein strahlendes Kaminfeuer den er¬ 

starrten Körper neu belebte, hielt der Unbe¬ 

kannte es an der Zeit, dem Grafen die 

Augen zu öffnen und ihm das Beweis¬ 

material zu unterbreiten, das die Gräfin er¬ 

drückte und ihren Lebenswandel klar dar¬ 

legte. Er gab sich jetzt zu erkennen. Es 

war Muschik Iwan! 

Gebrochen an Seele und Körper, ver¬ 

raten von der, die er so heiß geliebt, rafft 

er sich auf und läßt die Czernowska und 

ihren Komplizen verhaften. Eine erschüt¬ 

ternde Szene, in der Liebe und Gerechtig¬ 

keitsgefühl miteinander kämpfen, läßt ihn 

sein verlorenes Glück beweinen. 

Nun aber heißt es handeln! Bald sehen 

wir den Grafen wieder in seiner Heimat, den 

slavischen Landen, wo liebende Kinder, die 

er fast vergessen, sich um den Vater scharen, 

ihn trösten und durch Verehrung sein Leid 

vergessen zu machen suchen. Iwan aber 

erbittet sich die Gunst, wieder in des Grafen 

Dienste treten zu dürfen, um in treuer Er¬ 

gebenheit auch ferner die Ehre des Hauses 

zu verteidigen. 

Der Film wurde vorgeführt und hat 

kolossalen Erfolg gehabt. 

Geschäftliches 

Maltheser-Maschinenbau, G. m. b. H., 

Berlin SW. 61. 

Die gesamte technische Leitung des Be¬ 

triebes hat Herr Diplom-Ingenieur Dr. 

Eduard Glaser übernommen, der gleichzei¬ 

tig auch als Geschäftsführer fungiert. Die 

Firma bringt bekanntlich u. a. einen Mal- 

theser-Kreuz-Apparat unter der Bezeich¬ 

nung „Tiger" heraus, der sich allgemeiner 

Beliebtheit in Fachkreisen erfreut und als 

gute Theatermaschine anerkannt ist. 

Henry Adolf Müller, Hamburg. 

Nach freundschaftlichem Uebereinkom- 

men hat Herr Cleon SchWach die Leitung 

der Berliner Filiale niedergelegt, Herr Erwin 

Minde hat die Leitung derselben über¬ 

nommen. 

Sarah Bernhard, 

die größte Schauspielerin aller Zeit, welche 

wohl für sich den Ruhm in Anspruch nehmen 

kann, vor sämtlichen Fürstlichkeiten der 

Welt, wie auch für die Aermsten der Armen 

ihre Kunst geopfert zu haben, also die popu¬ 

lärste Schauspielerin die mit gleichem Er¬ 

folg auf allen Bühnen der Welt gespielt, hat 

mit derselben Bravour, der ihr auf der 

„wirklichen“ Bühne beschieden war, nun 

auch die vielen Anhänger der Lichtbildbühne 

mit ihrer faszinierenden Erscheinung er¬ 

obert. Die Mozart-Lichtspiele am Nollen- 

dorfplatz zu Berlin spielten diesen Film, in 

welchem Sarah Bernhard mit ihrer Truppe 

spielt, während der vorigen Woche, die Plätze 

sollen bereits schon jeden Tag vor Beginn 

der Vorstellung ausverkauft gewesen sein. 

Die Direktion sah sich deshalb veranlaßt, 

den Film „Die letzte Liebe einer Königin“ 

noch acht Tage auf dem Spielplan zu be¬ 

halten. Wieder ein neuer gewaltiger Erfolg 

der Filmkunst! Den Monopolvertrieb für 

diesen Film hat der bekannteste Filmverleih 

Martin Dentler, Braunschweig. Im übrigen 

möchten wir noch auf die Annonce der Firma 

in dieser Nummer unserer Zeitschrift ver¬ 

weisen, 

Neu - Eröffnungen 
und Eintragungen 

Aalen. Hier wurde Karlstraße 1 das 

neue „Union-Theater" eröffnet. 

Aschaffenburg. Der Kinobesitzer Fritz 

Rüth wird an der Ecke Treibgasse einen 

Kino-Neubau mit allen modernen Anforde¬ 

rungen errichten lassen. 

Berlin. Handelsgerichlliche Eintragung: 

Gala-Lichtspiele, G. m. b. H. Gegenstand des 

rasr«--rara-»ras*--&sit«-rass-»»- 
p| >«>»>  »mvt  ,3SMfl  pl 

“ Kino-Kopiet-Ges. mbH U 
Betlin»Neukölln 

m 
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Telegr.-Adresse: Kinokopierung-Berlin Telephon: Amt Neukölln Nr. 880 

Größte und leistungsfähigste Spezialfabrik Deutschlands 

für 

Kopieren und Entwickeln von Kinofilms 

Tagesleistung: 30000 Meter 
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Warum werfen Sie 

Ihr Geld zum 

Fenster hinaus 
und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 

grammen, wo Ihnen ältere dort noch nicht gezeigte 

Programme genau diefelben Dienfte erweifen. 

Unfere Programme zum Preife von 

30,40,50 und 60 Mark pro Woche 
je ca. 2000 Meter bei zweimal Wechfel 

inkl. Reklame - Material find unerreicht. 

Verlangen Sie [ofort Programmlifte in gewiinfchter Preislage. 

Monopol für Groß-Berlin. Frei ab 14. März: 

Mensch und Rnuhller 
tage- und wochenweife zu vermieten Noch nie dagewefene eigen¬ 

artig fchöne Handlung, auch für Jugendvorftellung genehmigt. 

Verleih-Abteilung 
der Film-Kauf-, Tausch- und Leih-Genossen- 

fchaft „Deutfchland“ e. G. m. b. H. 

Vertreter: 

Max Ho ff er Berlin SW. 68 
Friedrichftraße 207. Telephon: Amt Zentrum No. 9611. 

pl 
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Wir bringen 

Nicht die Films der Nordischen 
Wohl aber deren Schauspieler 

ISI 

Wir bringen 

Waldemar Psy/ander 
und 

Frau Glan VUeth 
in den Hauptrollen: 

■ ■ .............. 
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Kopenhagener Autoren-Film ir* 

Das unsterbliche Meiste^ 

Erstaufführung/* 

Das ganze De] 
mit Ausnahme von Rheinland, Westfalen, Elsaf 

Kondor-Film Gesr 
Telephon: Nollendorf, 450-51 Friedrich 

w 

d 



p. Akten Preis 600 Mark 

t|y/erk von OSKAR WILDE 

fechte für: 
N ' 

flitsche Reich 
i 

^Lothringen, Bayern, Württemberg, Hessen. 

m. b. H., Berlin SW. 
Strasse 235. Telegramm-Adr.: Kondorfilm Telegramm-Adr.: Kondorfilm 



Seite 64 L • B ■ B No. 14 

Monopolhaus 

Hamburger Film-Börse 
Telegr.-Adr.: Filmbörse. Mühlenburg. Telefon No. VI, 1206. 

Wir erwarben für die neue 

Lissy Nebuschka-Serie 
1913/14 

den Alleinvertrieb für ganz Deutfchland. 

Erster Film Endlich allein 
Wundervolle Humoreske 

Ein Ausgestoßener 

Treff=Bube 

Cleopatra • • (Helen Qardner) 

„Der Stapellauf der Europa“ 
Schwesterschiff des IMPERATOR (größtes Schiff der We't) 

am 3. April. 

Anfragen nur an uns zu richten. 1= 
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Unternehmens: Der Betrieb von Kinothea¬ 

tern, An- und Verkauf von solchen, Film¬ 

einkauf und Vertrieb sowie aller derjenigen 

Geschäfte, die in die Branche fallen, insbe¬ 

sondere aber die Errichtung und der Be¬ 

trieb der Gala-Lichtspiele G. m. b. H. in 

Neukölln, Berlinerstr. 51-53. Das Stamm¬ 

kapital beträgt 20 000 Mk. Geschäftsführer: 

Kaufmann Leo Leibholz in Berlin-Wilmers¬ 

dorf. 

Berlin. Das sechste Union-Theater, 

Friedrich- Ecke Mohrenstraße, wird in den 

letzten Tagen des Monats April eröffnet. 

Breslau. Pathe Freres, G. m. b. H., hat 

hier, Bahnhofstr., eine Zweigniederlassung 

zum Filmbetrieb gegründet. In ihren Ge¬ 

schäftsräumen ist auch ein kleines Kino ein¬ 

gerichtet, in dem Interessenten neue Films 

vorgeführt werden. — Wir berichteten be^ 

reits, daß Herr Direktor Salomon als Leiter 

der Posener Filiale auch dieser neuen Breslauer 

Zweigstelle vorsteht. 

Charlottenburg. Handelsgerichtl. Ein¬ 

tragung: Kant-Lichtspiele, Gesellschaft mit 

beschränkter Haftung. Sitz: Charlotten¬ 

burg. Gegenstand des Unternehmens: Der 

Betrieb von Lichtspieltheatern, insbesondere 

der Kant-Lichtspiele in Charlottenburg. 

Stammkapital: 100 000 Mark. Geschäftsfüh¬ 

rer: Kaufm. Josef Frank in Straßburg i. Eis. 

Als nicht eingetragen wird veröffentlicht: 

Als Einlage auf das Stammkapital wird in 

die Gesellschaft eingebracht von den Gesell¬ 

schaftern Michael Stern und Josef Frank 

das ihnen je zur Hälfte gehörende, von ihnen 

unter dem Namen ,,Kant-Lichtspiele" bis¬ 

her betriebene Kinematographentheater ’n 

Charlottenburg im Werte von zusammen 

75 000 Mk. 

Culm. Neu eingetragen wurde die 

Firma „Culmer Lichtspieltheater", Inhaberin 

Auguste Müller. 

Cuxhaven. Nordersteinstraße 64 wurde 

unter dem Namen „Central-Theater Cux¬ 

haven“ ein neues Kino eröffnet. 

Dillweißenstein. Herr Karl Fr. Heinz 

eröffnete im Saale der „Stadt Pforzheim" 

das Zentral-Kino. 

Essen. Unter dem Namen Palast-Licht¬ 

spiele wurde hier Grabenstr. 18/20 ein Licht¬ 

spielhaus eröffnet. 

Hannover. Mitteldeutsche Kinemato- 

graphenwerke, Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung. Die Vertretungr.befugnis des Ge¬ 

schäftsführers Dr. Wall ist beendigt In¬ 

genieur Herr Franz Rainer ist zum Ge¬ 

schäftsführer bestellt. 

Herne. Fritz Röder eröffnete Bahnhof¬ 

straße 30 das „Olympia-Lichtspieltheater". 

Höchst a. M. Herr K. Albert eröffnete 

unter dem Titel „Hofterto-Lichtspiele" ein 

neues Lichtspiel-Theater. 

Insterburg, Ostpr. Die Reform-Licht¬ 

spiele G. m. b. H. haben hier, Alter Markt 5 

ein Lichtspielhaus eröffnet. 

Köslin (Pomm.). Der Kineinatographen- 

besitzer Adam kaufte das Anwesen Neue 

Torstraße 22-26 und Runder Teich. Die 

Uebergabe erfolgt am 1., die Auflassung am 

5. April. — An der Brandstelle in der Neuen 

Torstraße soll ein Wohnhaus, ein Lichtspiel¬ 

theater und eine kleine Bühne errichtet 

werden. 

Lehe. Hier eröffnete Direktor Alexi 

an 25. März das 600 Personen fassende Licht¬ 

spielhaus „Zentral-Theatcr". 

Mannheim. „Rhein. Kinematographen- 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung". Die 

Gesellschaft ist aufgelöst. Sie wird durch 

einen Liquidator vertreten. Der bisherige 

Geschäftsführer Herr Georg Müller ist Liqui¬ 

dator. 

München. Die alte Augustinerhirche an 

der Neuhauserstraße wird zu einem Kino¬ 

theater umgewandelt. Das Ministerium hat 

bereits die Genehmigung dazu erteilt. 

Neustadt a. H. Hier wurde am 22. März 

das Lichtspieltheater ..Metropol" eröffnet. 

Saarlois. Herr Ed. Mayer errichtet hier 

ein größeres Kinotheater. Die baulichen 

Arbeiten hat Herr Architekt K. Weber über¬ 

nommen. 

Schmalkalden, Thür. Handelsgerichtl. 

Eintragung: Central-Theater Lichtspiele 

Kirmsee, Kommandit-Gesellschaft. 

Schwabing. Die Reihe der Lichtspiel¬ 

theater wird in den nächsten Wochen um 

ein neues vermehrt. Das Kino ist von dem 

Unternehmer Karl Gabriel gepachtet wor¬ 

den. Es erhält 300 Sitzplätze. 

Stolp. Das größte Kinotheater der Pro¬ 

vinz ist hier durch Umbau des Kleinschen 

Konzertsaales entstanden. Das neue Kino 

enthält neben Logen und Balkonplätzen ein 

vornehm ausgestattetes Foyer. 

Wien, I. Friedrichstr. 4. Neu eingetra¬ 

gen wurde die Firma Kinofira :zierung ;-Ge- 

r.ellschaf' n. b. H. Höhe des Stammkapitals: 

70 000 K. Geschäftsführer sind: Alfred 

Deutsch German, Redakteur, und Emma 

Gerstmeyer, Private. Vertretungsbefugt ind 

beide Geschäftsführer kollektiv. 

Wiesbaden. Handelsgerichtliche Ein¬ 

tragung: „Wiesbadener Lichtspieltheater, G. 

m. b. H." Gegenstand des Unternehme s ist 

Ankauf, Betrieb und die Verwertung des 

Biophontheaters in Wiesbaden, Wilhelm¬ 

straße 8 und ähnlicher Institute. Das 

Stammkapital beträgt 20 000 Mark. Ge¬ 

schäftsführer ist Kaufmann Heinrich Glück¬ 

lich zu Wiesbaden. 

Verbotene Films 

Vollständig verboten. 

Eine gefährliche Wette. — Kalem. 

Der Mann vom Nordpol. — Crystal. 

Schicksalsfügung. — Essanay. 

Vernichtetes Leben. — Cricks und Martin. 

Wie es hätte kommen können. — Lubin. 

Vor dem letzten Schritt. — Leon Gaumont. 

Paris — St. Petersburg um 12 Uhr 35 Min. 

— Leon Gaumont. 

Für Kinder verboten. 

Die Juwelen des Nabob (Akt I und II). — 

Leon Gaumont. 

Am Rande des Lebens (Akt I und II). — 

Leon Gaumont 

Verborgene Tränen (Akt I und II). — Pas- 

quali. 

Die Umkehr. — Lubin. 

Sein Fehltritt. — Kalem. 

Oel und Wasser (Akt 1 und II). — American 

Biograph. 

Des Senators Schmach. — Kalem. 

Willis Reinfall. — Kalem. 

Das Friedensangebot. — Kalem. 

Ihr letzter Trumpf (Akt I bis III). — Latium. 

Der Sohn der Nacht (Akt I und II). — Ve- 

suvio. 

Gloria=Licbtscbild 
das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 

Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 

Oscar Burkhardt, Abt. b , Frankfurt a. m. 
Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

Elektrische Buchstaben. 
.. . . ' '' WiederverkSufern höchster Rabatt. — ■— ■ ■ 
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Kunstdruck-Plakate - Kunstdruckbroschüren 

Vertreter an allen Plätzen, auch für Ausland gesuch 

CARL WERNER Berlin no.is 
3r 

I! ▼ '/JUS ▼ ^ 

Fachleute» 
Bestellen Sie daher noch rechtzeitig! 

Das Gel 
von Chateau 

Spannendes Detektiv^* 

Umfangreiches Reklamematerial: Photos, Lithos, 
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Frankfurter Straße 106 
Fernsprecher: Alexander 2439. 

nser neuestes Bild aus der Nobody-Serie sahen, sind sidi 

ier einig, dass mit diesem Sujet ein wirklicher Hassen¬ 

der geschaffen wurde. Sensationen, abwechselungsreidie 
lung und packender Inhalt stempeln dieses Sujet zu dem 
mmagneten, der selbst die Härten einer Kinosteuer über¬ 

winden hilft 

leimnis 
Richmond 
ama in 3 Akten 

IBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB 

B 
Für einzelne Städte und □ 

B 
Provinzen sind noch Erst- | 

B 
aufführungs- und Monopol* | 

B 
rechte zu vergeben. 

B 
BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB 

ff 
- i-f 

c*li; 



Seite 68 L • B ■ B No. 14 

II 

Warum 

erzielen Sie mit unseren, 

Germanicus- Theater- Apparaten 
Ein auffallend feststehendes Bild 

Ein flimmerfreies nicht flackerndes Bild 

Ein wundervoll helles plastisches Bild 

Germanicus - Theater - Apparate | 
Größte Präzision aufweisen. 

Größte Stabilität besitzen 

Größte Lichtauzbeute aufweisen. 

Fordern Sie Rien & Beckmann 
Kostenanschläge/ HANNOVER 

G. m. b. H. 

Bahnhofstr. 9. 

im 
■■■ 
BMI 1 

opeziai-raonu Kinemaiugrupiuscrier Apparate. 

EE E |-|-|7| W \y |/ \~W \~\r 1/ V V V \y \7 V V V V VIS1 

In 
In 
In 

In 
In 

Verlangen Sie von Ihrem Verleihnstitut den 

= „DER TAG IM FILM» 
(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 

. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg i. B. 
Der Tag im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 

mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch¬ 

laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaisar Wilhelm II. 

sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 

Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 

NI 

NI 

^1 
^1 

^1 

^1 

^1 

NI 

^1 
In A y y y y y y y y y y y y i / /. y y y y y y y y y y y /. y 
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Sclli|ir-Elli-Vtrltil und Vertaul 
Wilhelm Günther 

BERLIN SW. 48, Friedrich-Straße 8 
Fernsprecher: Moritzplatz 4781. 

Ich verleihe und verkaufe zu außerordentlich billigen 
Preisen nachstehende Schlager: 

Der Film von der Königin Luise 11. Teil: 

Aus Preußens schwerer Zeit 
1300 Meter 

in mehreren Exemplaren. 

2. 3. 4. 5. 6. 7. Wochen noch frei. 

Erschienen am 22. Mär/: 

= Roman einer Verschollenen. = 
3 Akte. 

Per S. April: Die Schiffsratte 3 Akte, 

und der große Autorenfilm: 1100 Meter 

1 Buckelhannes. —: 
Ferner: 

2 Akte. 
Aus der Lincoln-Serie: 

Der Smaragd. 
Die Mauritiusmarke. 
Die Geisternacht. 2 
Der Kampf im Dunkeln. 2 „ 
Blutende Herzen. 3 „ 

Wege des Lebens. 1100 Meter. 
Frl. Chef. 850 Meter. 

Die schwarze Katze. 

Aus der Nehuschka-Serie : 
Der Todessturz. 050 Meter. 
Komödiantenkind. 890 
Die Wildkatz. 950 
Die rote Jule. 895 
Kriegsfackel. 775 

Der rote Hahn. 890 Meter. 
In Liebesbanden. 790 Meter. 

I. und II. Teil. 6 Akte. 

Weitere 50 Schlager tadellos in Perforation und Photographie pro Meter mit 
7 Pfennig sofort zu verkaufen. Foidern Sie Liste. I 

1. Internationale Kino:Ausstellung Wien 1912 

Diplom nnö silberne Mille. 

Theatergestühi. 

Otto & Zimmermann 
Gegr. 1883 Waldbeim i. Sa. 
-Spezialfabrik.- 

Arbeiterzahl: 
ca. 150. 

Gegr. 1883 

Fernruf: 194 • Telegramm-Adresse: Zimmermann, Stuhlfabrik 

Wochenproduktiori: 
2500 Stühle. 

Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

Grünthal & Henkel 
Berlin SW., Kommandantenstraße 15. 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 

:■■■ 

Creutz & Werner 
Königstr. 34 Chemnitz Telefon 8397 

Unserer werten Kundschaft und den 

Interessenten der Kinobranche machen wir 

die ergebene Mitteilung, dag wir ausser 

unserem bewährten Filmverleih eine 

eingerichtet haben. Wir werden auch auf 

diesem Gebiete stets das Beste vom Besten 

führen und bitten, das uns bis jetzt ge¬ 

schenkte Vertrauen auch hier zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 

Creutz 

Eug. Bauer “TST' Stuttgart W. 
Vertretungen: 

Berlin: Joh. Osdiatz, Markgrafenstrasse 25.:: Hamburg: A. F. Döring, 
Schwalbenstrasse 35. Düseeidorf: L. Gottschalk, Centralhof. 
Frankfurt a. Main : Frankfurter Film-Compagnie G. m. b. H. :: Wien : 
Frz. Seidl, Mariahilferstr.51.:: Zürich: Elektrische Lichtbühne A.-G 
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Der Pressepirat (Akt I bis III). — Nordische 

Film Co. 

Die Motorbootpartie. — Lubin. 

Der vermißte Schmuck. — Lubin. 

Der Unbekannte. — Lubin. 

Der Stolz des Großen Bärs. — Kalem. 

Die Krankenschwester. — Kalem. 

Der verliebte Owen. — Victor. 

Die verdächtigen Banknoten. — The Vita- 

graph. 

Ein Hilferuf. — The Vitagraph. 

Drei Mädchen und ein Mann. — The Vita¬ 

graph. 

Auf Coney Island. — Keystone. 

Tragische Eitelkeit. — The Vitagraph. 

Der Verachtete (Akt I und II). — Broncho. 

Sommersprossen. — The Vitagraph. 

Nunnes Traum und Tag. — Eclair. 

Eifersucht und Neid. — Edison G. m. b. H. 

Eine resolute Frau. — Crystal. 

Malongo als Fremdenführer. — Centauro. 

Malongo von Congo sucht seine kleine Frau. 

Centauro. 

Scheingold (Akt I bis III). — Continental 

Kunstfilm G. m. b. H. 

Bumke als Othello. — Continental Kunstfilm 

G. m. b. H. 

Bumke als Räuber wider Willen. — Con¬ 

tinental Kunstfilm G. m. b. H. 

Unter falschem Verdacht. — Essanay. 

Broncho Billy und das Kind des Sheriffs. — 

Essanay. 

Meine Heirat. — Ambrosio. 

Was kostet ein Kuß? — Belgische Kinema- 

Gesellschaft. 

Die Töchter des Seemans. — Britannia-Film. 

Liebesheirat. — Pathe freres. 

Romeo als Schütze. — Comica. 

Johann als Neger. — Nizza. 

Mulicke und sein Freund. — Thalia. 

Der Sohn des Indianers. — American Ki- 

nema. 

Verderbliche Leidenschaft (Akt I bis III). — 

Cines. 

Die Auferstehung (Akt I und II). — New Cen¬ 

tury Film Co. 

Die Niederlage der vierten Kavallerie (Akt 

I und II). — Bison 101. 

Auf dem Weg zum Abgrund (Akt I und II). 

— The Hepworth. 

Schließt mir den Mund. — Savoia. 

Der kurzsichtige Willi heiratet. — B. B- 

Film. 

Zerstörtes Glück (Akt I bis III). — Wiener 

Kunstfilm-Industrie, Wien. 

Die Spur im Schnee (Akt I und II). — Vitas- 

kope G. m. b. H. 

In einem japanischen Teegarten. — Edison 

G. m. b. H. 

Sein Feind. — Edison G. m. b. H. 

Die Rettung der Bank. — Edison G. m. b. H. 

Der Prahlhans. — Edison G. m, b. H. 

Cinesinos Enttäuschung. — Cines. 

Lea ist schüchtern. — Cines. 

Alter schützt vor Torheit nicht. — Celio- 

Film. 

Das Freibillet. — Nizza. 

Die schwarze Gräfin. — Pathe freres. 

Ein Blitz aus heiterem Himmel. — L6on Gau¬ 

mont. 

Der Wille des Volkes. — Edison G. m. b. H. 

Fritzchens Bild. — Electric. 

Unter den Beduinen. — Pathe freres. 

Zur Pflicht zurück. — American Kinema. 

Der Roman der Probiermamsell (Akt I und 

II). — Pathe freres. 

Rosalie hat das große Los gewonnen. — Co¬ 

mica. 

Um die Ehre der Schwester, — American 

Kinema. 

Die kleinen Flüchtlinge. — Imp.-Film Co. 

Wie Georg zu einer Zulage kam. — Imp.- 

Film Co. 

Sein Lebenswerk (Akt I und II). — Royal- 

Film, Düsseldorf. 

Ihre Kleider-Rechnung. — Crystal-Film. 

In den Goldfeldern. — Nestor-Film. 

Was Flora kurierte. — Victor. 

Geschieden vom Glück (Akt I bis III). — 

Leon Gaumont. 

Eine schaurige Geschichte. 

Das Auge des Götzen. — Clarendon Film Co. 

Kabale und Liebe von Fr. v. Schiller (Akt I 

bis III), — Deutsche Mutoskop- u. Bio¬ 

graph-Gesellschaft. 

Buckelhannes (Akt I bis III). — Literarischer 

Lichtbild-Verlag G. m. b. H. 

Die Hauptattraktion der Schaubude. — 

Thanhouser. 

Die heiratslustigen Farmarbeiter. — Kalem. 

Schulzens Seereise. — B, u. C. 

Der Schatz des Piraten. — American Bio¬ 

graph. 

Teure Gymnastik. — American Biograph. 

Der Geldverleiher. — Kalem. 

Ein bekehrter Sportsfeind. — Lubin. 

Wie der Brautführer Bräutigam wurde. — 

American Biograph. 

Die bestandene Probe. —American Biograph. 

Der Tod in Sevilla (Akt I bis IV). — Inter¬ 

nationale Film-Vertriebs-Gesellschaft. 

Quo Vadis (Akt I bis VI). — Cines. 

Fritzchen spielt Kinema. — Eleclric-Film. 

Willi hat die Tollwut. — Eclair. 

Nunne kauft sich ein Los. — Eclair. 

Was gibt es bei Simons für Heimlichkeiten. 

— American Standard Film. 

Der Liebe entgegen (Akt I und II). — Eclair. 

Der Advokat. — The Vitagraph. 

Wer hat Bunnys Regenschirm mitgenommen. 

— The Vitagraph. 

Der. Geck. — The Vitagraph. 

Eine doppelte Schuld. — The Vitagraph. 

Ein Schreibfehler und seine Folgen. — The 

Vitagraph. 

Das Amulett. Eine indische Sage (Akt I 

und II). — The Vitagraph. 

Nicolas Nickleby — Thanhouser. 

Pflichtvergessen (Akt I und II). — Path6 

freres. 

Die Stimme des Gewissens (Akt I bis III). — 

Nordische Films Co. 

' Triple Kondensoren 
steigern Helligkeit 

V und Brillanz v 
des Bildes 

auf das Doppelte 
oder ermöglichen 

entsprechende Strom-Ersparnis. 
□ □ □ 

rHI,lL| öüNfliiMn*M f Snian aus farblosem Jenenser Crownglas be- Ersim. Konocnsor-binicn Ärer- 
h äusserst billig. 

Kataloge kostenlos. 
im Ge 

Kataloge kostenlos. 

£mil Bufd) fl.ö.ÄRatbenoro 



Nr. 14 L ■ B - B Seite 71 

Kino* Bidets 
mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 
-luder Platz vorritig- 

in Haft» J 600 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 StB* Mk, «^O 
25000 Stüde Mle. 11,-. W006 Stüde Mk. 20,-. 

ln Rallen a 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1 — 10000. Größe 4X6 cm. 
16000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. IO,-, 50000 Stüde Mk. 1S^. 

Mit Firmenaufdruckt 

ln Heften i 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. Sfadi fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 6,- 25000 Stück Mk. 13.- 
50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 45, 

Abonnementabefte — Vorzugskarten — Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillefsFabrib fl. Brand 6. m. b. K., Hamburg 23 
Hasselbrookstrasse 126. 

: Jdealste Projektions-Fläche : 

FIchteBtrasse 4. 

Fernruf 8757. 

Mk. kostet das Abonnement 

pro Quartal auf die L. B. B. 

Bis 75 •/, 
Stromersparnls. 

SMoiDbelle, Hin. 
riastische Bilder. 

LieleruDfl baidiast. 

" OPEL & KÜHNE. ZEITZ 
Grüßte u. leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 

für 

n^Oerne Theater s Klappfitzbänke 
Logen-Sessel hi Peddigrohr-Sessel 

lernsprecher 

No. 5. 

Lieferung 
jedes Quantum 

innerhalb 

8 Tagen. 

I Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 | 
J Bergstr. 77. Fernspr.: Amt Norden 2531. i 

- Ao Efiekt alles 
flbertreffend 

Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Hib ttrlaage Prospekt- 

Julius Sdiyetot 
LEIPZIG 

C. CONRADTY » Nürnberg 
Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 

Koblenstlfte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 
Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“ „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chrome“ 
Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 

Für Kinounternehmer 
ln der verkehrsreichen, in lebhafter Entwicklung befind¬ 

lichen Stadt Tilsit (Ostpreußen) soll ein großes, 

nahe dem Stadttheater gelegenes Gebäude zum 

Betriebe eines großen Kinounternehmens 

verpachtet werden. Interessenten wollen 

sich an den Unterzeichneten Bevoll- 

: mächtigten wenden : 

Harry Brückmann, Rechtsanwalt 
Berlin 0. 34 Warschauer StraBe 33. 
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□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
D 

□ 
□ 
D 
□ 
□ 
□ 
D 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 

C^C^C^C^C^CisJCisJCäOCsJCxJCxl Kino*Bibliotbek 

Betrifft: Roman einer Perfdjollenen 
(Luna-Schlager) 

Uir führen als Nr. 30 unferer KinoBibliothek eine im Einverftändnis mit der Luna=Filmfabrik 

bergeftellte Beschreibung zu obigem Schlager. Um Mißverftändniffen vor= 

zubeugen, bemerken wir ausdrücklich daß die diefem Film zu 

örunde liegende Filmidee von Franz Hofer ftammt. 

Berlin W. 66 
Leipziger Sir. 115 16 

Filmtextverlag 
Ges. m. b. H. 

□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 

□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
n 
□ 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

10 
10 
01 
01 
10 

0i 

ZU VERKAUFEN! 
2 Programme 

2 Programme 

2 Programme 

3 Wochen gelaufen 

4 Wochen gelaufen 

6 Wochen gelaufen 

JOSEF LÖW, BERLIN SW. 48 FRIEDRICHSTR. 

TELE6R.-ADR.: KINOMA BERLIN. TELEFON; AMT NOLLENDORF 2387. 

01 

10 

10 
10 
10 
10 
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Eine neue Sensation 
ist unstreitig mein Monopolschlager 

Berlin W.W 
Ein lustiges Bild mit heiteren Versen in 2 Akten. 

Die ungemein heitere Handlung, die überaus lustigen Verse, welche in dem Film 

statt Zwischentitel enthalten sind, machen denselben zu einem humoristischen Schlager 

allerersten Ranges. 

Die gangbare Länge desselben und die damit verbundene Berechnung der Leihgebühr 

machen den Film für jeden Theaterbesitzer zu einem begehrenswerten Objekt und ist jeder 

jn der Lage, seinem Publikum, ohne Phantasiepreise zu zahlen, wirklich Gutes zu bieten. 

Die dazu passende Reklame (Plakat und Beschreibungen) ist so originell und zug¬ 

kräftig, daß das Publikum Ihr Theater stürmen und der finanzielle Erfolg ein hervorragender 

sein wird. 

Plakate zu 1, Mk. pro Stück und Beschreibungen 12, Mk. per Tausend werden bei 

Bestellung mitgeliefert und vergüte ich bei Retournierung derselben die Hälfte des gezahlten 

Betrages zurück. 

(Die Beschreibungen eignen sich wegen ihres originellen Inhalts hauptsächlich zum 

Verteilen an das grosse Publikum.) 

Lassen Sie sich diese günstige Gelegenheit nicht vorübergehen. 

— Bieten Sie Ihrem Publikum diesen Genuss.- 

Ihr Theater wird sich in ein Lachkabinett verwandeln. 
Verlangen Sie umgehend PreisofTerten von 
Erslaufführungsrechten und späteren Wochen. 

Oscar Lange, Berlin SW. 68 
Telephon: 

Amt Centrum, 9953. ~~ Zimmerstr. 65 Telegramm-Adresse: 
Biidercentrale Berlin. 
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CLEOPATRA 
mit der berühmten amerikanischen Schönheit 

Helen Gardner in der Hauptrolle 

' - - - - ■ = als „CLEOPATRA“ ■— 

wird grossen wie kleineren 

► Theatern ■<- 
ein Geschäft bringen, wie es seit Vorführung der grössten 

~  Sensation nicht mehr existiert hat.   

- == „CLEOPATRA“ = 

ist circa 2000 Meter lang und hat 

circa '/« Million Mark gekostet! 
„Cleopatra“ ist nicht nur eines jener wunderbaren kinemato- 

graphischen Meisterwerke, die durch glänzende'Ausstattung 

und prachtvolle Szenerie Aufsehen erregen, sondern das 

fesselnde Spiel der unvergleichlichen Schönheit Helen Gardner, 

sowie die überaus spannende, interessante Hand¬ 

lung machen „Cleopatra“ zu einem 

Zugstück für alle = 

Die Leihpreise 8 Sorten Buntdruck-Plakate, 
metergroße Photos, 

große illustr. Broschüren etc. 

Anfragen aus Süddeutschland erbitte an: 

Frankfurter Film-Co., Frankfurt a. Main 
Telegramm-Adresse: Films. Telephon: Amt I, 1858. 

Allein-Vertrieb für Deutschland und Schweiz: 

Düsseldorfer Film-Manufaktur 
Telegr.-Adresse: Films. L. Gottschalk, Düsseldorf Telephon: 8630 u. 8631. 



vergebe 

für alle 

größeren 

Städte 

Erst: 

auiführungs: 

rechte! 

Düsseldorfer Film - Manufaktur 
Telegr.-Adresse: Films. L, Gottschalk, Düsseldorf Telephon: 8630 u. 8631, 

Anfragen von Süddeutschland erbitte an: 

T“: Frankfurter Film-Co., Frankfurt a. Main. A 

SlUr. CLEOPATRA 
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Haben Sie eine , 

Wechselstrom-Anlage? 
Und haben Sie schöne helle Bilder wie mit Gleichstrom? 

Wenn nicht, dann müssen Sie eben bemüht sein, unbedingt solche zu 

schaffen. Schwer ist das gewiß nicht, nur müssen Sie die Vorteile wissen, um 

mit Uechselstrom blendend helle Bilder zu erzielen. 
Uber graugelbes und fllackriges Licht werden Sie 

nicht mehr zu klagen haben, wenn Sie rreine 

::: Extra-Kohlen für Wechselstrom ::: 
. erwerben. ... 

Wechselstrom - Kohlen ----- Steuer pro 1 kg 1.— Mark ... 

12 x 150 mm 9. 12 x 200 mm 12. 12 250 mm 15.— 
00 

14 x 150 
15 x 150 - 1050 

12- 
14 > 200 „ 
15x200 „ 

14.- 
16.- 

14 x 250 
15 - 250 

- 17.- 
20.- 

Probepakete 
16 x 150 n 14.- 16x 200 „ 1850 16 - 250 23- v n 25 Stück an "^til 
17 x 150 n 16 17 x 2r0 „ 20.50 17 250 n 25- 
18 - 150 9 18 18x200 „ 23 — 18 25(1 29. 00 
19 150 M 20- 19 > 200 „ 26. 19 250 ff 32 50 
20 x 150 » 22 20 - 200 „ 29 2u 250 »i 36- Einzelne Probekohlen können nicht 

Preise für 100 Stück in Mark abgegeben werden. 

Stehen die Kohlen Ihrer Lampe so? 

Dann haben Sie allerdings 

nur eine geringe Lichtaus¬ 

beute. Das Licht geht nach 

allen Seiten verloren und 

nur ein Teil geht nach vorn. 

Die richtige Kohlenstellung muß so sein, 

also schräg nach vorn 

im Winkel stehend. Bei 

dieser Stellung muß das 

Licht nach vorn fallen. 

:::] PAUL WIEDEMANN :: CHEMNITZ 
FRIEDRICH-STRASSE 17. 
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Theater= Klappfitze 
nach künftlerifchen entwürfen in hoch* 

eleganter foliber erftklafflger Ausführung 

Beifibartl) & Hoffmann 
Rhtiengefellfdiap 

« Kunftgeroerblicbe IPerkftätten « 

ITIannheim=Rheinau 
Telefon 1055 :: Telegr.-R&reffe: KunftroerHpatie 

Auch Die größten Auftröge finb in kürzefter Frijt lieferbar 

Verlangen Sie neuen Katalog 

öranb Prix unb öolber.e ITlebaille .... Brüffel 1910 

öolbcne ITlebaille.mannheim 1907 

öolbene Staatsmebaille. Bubapeft 1910 

TTIufterlager: 
Berlin ... Hl. Cbriftenfen G. m. b. G friebridiftraße 224 
Düffclborf . Patbd frfcres Sc Co. G. m. b. fj. sdiaboroftr.20/22 
Frankfurt a. m. Patbe frfcres &Co. G.m.b G- Bahnhofpiati 12 
Gamburg . . Fr. CGriftianfen.3oiienbrüd?e 3 

Ceipzig . . . Patbe fröres Sc Co. G. m. b. G öoetheftraßei 

TIIüncGen . . Beifibartb Sc Goffmann. . . eifäfferftraße 2s 

Pofen .... Patbe frfcres Sc Co. G. m. b. G- Beriinerftr. 10 

lauer- 
2 mal 2000 Htr.= 4000 Mir. 
§ pro Uodie 30.- und 50.- tlarii § 
O o 
o Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- g 

O sohlager aus erstklassigen Serien u. a. o 

° 9 o Asta Nielsen, Lincoln, 9 
o o 
o Die vier Teufel, Die Morphinisten, o 
o Der Andere, Steuermann Steffens, o 
§ Königin Luise, Theodor Körner usw. o 
o ° 
O Bitte Filmliste zu verlangen! o 
O O 

g Wir können nur eino beschränkte Anzahl g 
O von Leih-Kunden für die beginnende O 
g Sommer-Saison aufnehmen und bitten g 

wir daher um sofortigen Abschluß. "WH O 
o O 

o — Elan verlange unsere Raupt: = o 
und die mouatlidi erfdieinenden Gelegenheitshauflilte 

.FJ 
Schwalben-Straße 35 Telefon: Gr. I. 6165 

Bus Preußens sdiwerer Zeit 
Der Film von der Königin Luise II. Teil. Frei ab 3. Woche. 

Schlager-Programme, sowie einzelne Schlager für Tage und halbe 

Wochen zu billigsten Preisen. Gemischte Programme - Tagesprogramme. 

Gemischte Programme 
Mk. 50 — 

in Länge von 2500 m 

Siemens Kohlenstifte 

zu Originalpreisen 

mit hohem Rabatt. 

Tages-Programme 
mit großem Schlager 

von Mk. 20,— an 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 
StÄ".' BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 



Seite 78 L • B • B 

amm V ■ ■ ä 4 mit beliebigem 

D illfltfc 
■ m ■ ■ H i# m H m stck. (i Blatt 5 bu- 

m ESlwi H wlet- B£iB«K3r 
™ ™ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 
Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausfühning, 

liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 
Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 
Fernsprecher Amt 7, No. 614. w 

Muster and Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 
Blllets ohne Firma stets am Lager. 

i, (j.m. b.H. I 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 
Telephon:'Amt LGtzow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

[ilH] Dar frequentiertest« .'. 

■ EilmsVerleitislnstitut 

HllllllllllllIHBBilBII 

ZuoeMen 
Klappstuhl - Fabrik 

- Referenzen - mvon dengrösst.Theatern Deutschlands, 

Belgiens, Hollands und Oesterreichs 

Man verlange Offerten! 

Die bestrenommierte, älteste und leistungs- 

_fähigste Firma der _ 

Telephon Branche Telephon 

M. Richter, Waldheim i. S. 

welches 6 Programme ein¬ 

kauft. Programme sind alle 

an gute Kundschaft vermietet. 

Offerten unter H. S. bei 
der Expedition dieser Zeitung. 

... » I 1 I I I I H I I I 

lappsitze für 

inematographen 
rompte LieferungI 
rima Qualität! 

riiler & Co.. Zeitz. 'isr: 

Inserate In der „L. B. B.“ 
haben den größten Erfolg. 

Für die Berliner Kinosteuer! 
Die vom Berliner Magistrat vorgeschriebenen Formulare zur 

Abrechnung der Kinosteuer 
haben wir fertig gestellt und liefern solche in Büchern ä 3X100 Blatt gebunden, 

zum Durchschreiben zum Preise von Mk.5 pro Stück per Nachnahme. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne" 
Berlin S0.16, Michaelkirchstr. 17. 
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Sichern Sie sich sofort unseren neuen 

Monopol - Schlager 

Der 
flnsgeslossene 

Alleinvertrieb für ganz Deutschland, 
Luxemburg und die Schweiz rororo 

Verlangen Sie sofort Offerten. 

Erst- und Allein auf führungsrechte 

nur zu vergeben durch die 

Film-Verleih-Centrale Engelke & Co., G. m. b. H. 
Berlin, Friedrichstraße 235 

Telephon: Amt Nollendorf 265, 1 151 

Telegramm-Adr.: Filmengelke Berlin ; 

Bank-Konto: Deutsche Bank, Berlin, Belle-Alliance-Plalz No. 2 

München, Karl-Strasse 45 
-—  -Telephon 50464 

Telegramm-Adr.: Filmengelke München 

Bank-Konto: Bayrische Vereinsbank und Pfälz. Bank, München 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 

richtet wird. 
Kleine Anzeigen. 

Hl 
Der Inseratenpreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 

paraille-Zeile. Für Stellen- 

Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechuet. 

„Das HufobeM“ o«w 
„Die Sdiuieger: 

mutter ist los“ 
(humorist. Schlager 1. R.) 
zu verkaufen. 

Off. u. „Kino-Burleske“ 
M. A. 7670 an Rudolf 
Mosse, München. 

Opernsängerin- 
Schauspielerin, perf. 
Klavi ervirtuosin, 
wünscht im Kino Be¬ 
schäftigung. Offert, u. 
W. 4420 Ann.-Bureau 
Berlin, Uhiandstr. 50. 

In sehr verkehrsreicher 
thüringisch. Industriestadt 
bietet sich zur Zeit eine 

besondere Chance 
zur Errichtung eines Licht¬ 
spieltheaters vornehmen 
Stils. Hotelgrundstück am 
Markt, mit großem Hof¬ 
raum, würde sehr geeignet 
sein z. Bau eines solchen 
Unternehmens, welches 
zweifell. hier ausgezeichn. 
florieren würde, da ge¬ 
radezu Bedürfnis f. unsern 
Ort!! (NB. Hotelgeschäft 
leicht u.gut z. verpachten!) 
Vorzügliche Chance I 

Offerten v. solv. Reflekt. 
unter L. h. 1840 beförd. 
Rudolf Mosse, Leipzig. 

Gutgehendes Kino: 
theater in Cbarlolleohnrg 
nach den neuesten polizei¬ 
lichen Vorschriften um¬ 
gebaut und vollständig neu 
eingerichtet, ist preiswert 
zu vermieten. 

Nähere Auskunft erteilt 
Ernst Kolle, Berlin, 
Wilhelm-Straße 39. 

Sie bleiben 
nach einem Versuch dau¬ 
ernd Abnehmer meiner in 
Schicht u. Perforation gut 
erhalten. Films. Per Meter 
nur 5 u. 7 Pf. Bei Bezug 
v. 10000 m 70 Mk.,5000 m 
30 Mk.Rabatt. Listegratis. 
H.tleffersdimidt, Flensburg. 

4-600 

appstflhle, 
gebraucht, gut erhalten, 
event. ganze Kino- 
Einrichtung zu kaufen 
gesucht. Gefl. Offerten 
unter H. St. 110 haupt¬ 
postlagernd Stettin. 

mmßmm 
Inserate in der 
„L. B.B.“ haben 
den größten 
.'. Erfolg! 

Ja, aber 
Sie können mit Ihrem Apparat bester 
Präzision die schönsten Films vorführen 
und werden doch nicht zufrieden sein, 
wenn derselbe nicht mit dem 

ausgerüstet ist. Von Autoritäten 
glänzend begutachtet. Für alle Bild¬ 

grössen lieferbar. 
» Oiste No. 6 für GiditbllfcOpfüi zu Diensten. « 

EMIL FRITZ, Hamburg I 
Speersort 28. 

Gute brauchbare Films 
= verkauf« ä Meter 3 Pf. = - 

No. 1472. Die schwarze Sklavin . . . Drama, 250 m 
1473. Die Stunde der Rache . . do. 600 m 
1572. Der Hochstapler. do. 240 m 

„ 1587. Peter Ipanoff. do. 275 m 
„ 1588. Die Klavierlehrerin .... do. 300 m 
„ 1590. Die Erinnerung. do. 260 m 
„ 1595. Sonderbare Freundschaft . do. 360 m 
„ 1621. Die Rache des Verlassenen do. 50 m 
„ 1622. Der Schatz .Humor., 100 m 
„ 1623. Fügung des Schicksals . . Drama, 125 m 
„ 1626. Die Liebe des Soldaten . do. 130 m 
„ 1627. Das Duell. do. 225 m 
„ 1634. Durch die Schule des Lebens do. ?00 m 
„ 1635. Die Rivalin. do. 175 m 
„ 1636. Aus der Rokokozeit .... do. 180 m 

Ein gut erhaltener Buderusapparat mit Auf- und 
Abwickelvorrichtung, sowie Objektiv, für 95 Mk. 
Verlangen Sie gratis und franko meine reichhaltigen 
Filmlisten. Versand p. Nachnahme, Umtausch gestattet. 
J. PETERSEN JR.» Flensburg, Postfach 60. 

0000000000000000QEH3000E00000000000 

□ 
0 
0 
0 
0 
0 □ 
0 □ 
0 

00000000000000000B00000000000000[SH 

International Rinematografen Hotel 
e= HAMMONIA == 
Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. 
Treffpunkt aller Interessenten des In- 

und Auslandes. 
Inhaber: H. Ziemann. ===== 

: Kino-Klappstühle : 
in bester Ausführung und 
:: zu billigsten Preisen :: 

Katalog franco. Katalog franco. 

Gustav Wiese, Stuhlfabrik, 
Luckenwalde b. Berlin, Burgstr. 19. 

Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133. 

■ 

I 
Verlangen Sie Offerte 

über meine 

zugkräftigen Programme 
und Sie werden stets gute Kassenerfolge 

haben. 
Durch weitereu Programm - Einkauf habe 
ich jetzt noch per sofort frei, eine 8., 9., 10., 
11. u. 12. Woche, jedes Programm 1800 m. 
Einlagen nach Wunsch. SdllagCP größt« flUSUatll. 

2 Exemplare 

Königin Luise. 
Film-Verleih-Institut 0. Ewest 
BERLIN SW. 29, Solmsstr. 45 (Halleschot Tor) 

Fernsprecher: Moritzplatz 685. 

Vorzüglicher 
Erwerb für Rentner, Damen, Hausbesitzer. 
Nur eine Filiale für jede Stadt käuflich 1 
Das Beste für Schule und Volksbildung. 
Prospekt sendet die Zentrale der Kaiser- 

Panoramen BERLIN W., Passage. 

Rieh. Gesell, 
Bücher-Revisor, Dresden-Pe. 27, 

I. Spezialist der Film-IMe 
Rat in allen buchtechn. Angelegenheiten. 

mhhmhmbmhhimmi 
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in Biidiern oder Blocks,; 
15 Färb. 3 mal v. t-500 numeriert * 

5000 10000 25000 50000 100000 * 

2fiQ 4,50 10,— 18,50 35,00 , 

B, Pirna 6,50 16.— 28, 48,— * 

Tagesbillets, Garderobe- j 
marken, Dutzendkarten j 
liefere sdinell und reell Kegen < 

Nachnahme. Verlang. Sie Must. « 

Bllert Paul in Niemeglt ( Petidata) 

@0(5)®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®® 

Kino • Kassabiidier 
praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Nlditig für Kino > Besitzer! 
Vcrolamen Sie Ja nicht, sich meinen neuen 

KinosSparsUmKormer 
zuzulegen, durdi den Sie 7O#/0 und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bozw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 
Telefon 1247. Hagen I. W.f Kampstr. 4. 

Tin bj i 
ms 

verleiht und verkauft 
Pf billigst: Chr. Puloh, 
Ul Berlin N. 24, Irtlllirllltr. 21 
- Telefon Norden .V512. 

Verlag der „Qiditbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, Nichaelhirchstr. 17. 

®®®®®®®®®®® ®©®®®®®©®®®®®S®®®®®® 

VProielttionswände^w 

• von 

. Nahtlosem Shirting 

. alle Breiten von 

1 bis ca. 5 Mir. 

!Chr. George ~ ^ 

Billettbücher 1 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 1 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 1 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., | 
50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 1 
in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60o 1 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 1 

Expedition des 
„Theater-Courier“, Berlin 0.27 1 
ifflnndstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 1 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 1 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 1 

Preis Vereinigung der Kino-Angestellten 
und fieroisgesossen Deutschlands Sitz 

Berlin 

Geschäftsstelle: 

HEREIN HO. 18, Gandsbergcr Strafte 90. 
Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 

für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 

halten wir uns bestens empfohlen. 

Wer 
^ mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 
□ gliedern der Opern-, Operetten- und 
B Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 
|j Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 

I Theater-Courier 
B 
□ Probenummern auf Verlangen gratis und 
| franko von der Administration des 

| „Theater ** Courier“, Berlin 0. 27. 
■BGK3BBBBBBBBBBBBBBB 

□ 
a 

ir bitten, sich bei Anfragen oder 
Bestellungen stets auf unsere 
„Lichtbild - Bühne“ gütigst 
beziehen zu wollen. 

2jVlark 
kostet 

das Abonnement 

auf die 

L. B. B.“ 
»i 

linnen: Arrangements, Kränze 
Pflanzen = Dekorationen 

alle Gelegenheiten. 

ung 
für 

£ SCIULTZ's Blumen-Salon 
Berlin W., Friedridt-Str. 58 
Ecke Leipzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 

ly öS 
Institut für Klnem&tngraphb 
bildet junge Leute, Monteur* 
Geschäfts führ. uJferren, die da 
Klnematoo. betreib. wolL prakt 
o. teebn. als Vorführer an* 
Dauer <L Kursus ca.4 Woch. Auf¬ 
nahme kann jederzeit erfolge* 
°“osa kostenloaAnmeld. per* 

nlfcb oder schriftlich erbeten 
borg L Bleb«rfcaiu.Zb»M*aML 

Ernemann-Apparat 
letztes Modell, Geräuschmasdiine, Um¬ 
former, Portieren, Schalttafel, alles fast 

neu, sehr billig verkäuflich. 

Präker, Berlin, Colmarerstr. 3. 

Für die Redaktion verantwortlich: ÄrthurNothnagel gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m.b. H., sämtl. in Berlin. 



Film-Verleih-Institut Film-Verleih-Institut Fritz Holz Film-Verleih-Institut 

N. 20, Badstrasse 35-36 RFRT IN 0-112, Blumenthalstr. 6 
. TttlonhA« Mnohir 0(101 . Ä# Will . Tolonlin« I + 1010(1 . . Telephon Moabit 2921 . 

(Programm der 1. bis 4. Woche) 

Telephon Königstadt 10129 

(ab 5. Woche) 

liefert anerkannt vorzügliche Programme 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 

An Schlagern extra oder auch im Programm habe ich zu vergeben: 

Der Grai von Monte Christo 
3-Akter 1180 Mk. (Selig) 

Dämon Großstadt 
2-Akter 822 Mark (Gaumont) 

Das Weib ohne herz 
6-Akter 2100 Mark (Vitascop) 

aÜ2W3t!l3 (Selig) 329 Mark M Johnson, m Wilde Reiter 3-Akter. 861 Mk. (Gaumont). j 

i 

Die Goldmine (Eclair). M 805 Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) . . . M. 583 
Verfemt (Gaumont). ,, 1487 Die lustige Witwe (Eclair). „ 838 
Des Pfarrers Töditerlein (Melker) . . . ,, 950 Königin Luise (Mutoscop) I. u. II. Ausgabe „ 1100 
Millionen (Eclair). M 735 Das Gesetz der Prärie (Bison) .... ,, 768 
Die erste Liebe (Itala). 596 Die Dollarprinzessin (Nord.). „ 1085 
Die eiserne Hand, III. (Gaumont) . n 1327 In den Krallen (Gaumont). „ 703 
Der letzte Akkord (Eiko). ii 988 Gespenster II. (Eclair). „ 958 
Die Spinne. ii 870 Seine schwierigste Rolle (Nord.) .... „ 685 
Einer Mutter Augen (Vitascope) . . . ii 795 Die Jagd nach Millionen (Gaumont) . „ 1076 
In der Tiefe (Milano). ii 592 Wie eine Schwester (Itala). „ 835 
Die Universalagentur (Eclair) .... ii 770 Leben oder Tod (Gaumont). „ 640 
Schuldig (Eclair). ii 970 Ewige Zeugen (Gaumont). „ 1088 
Der Schatten des Anderen (Gaumont) . . 742 Isabellas Schwur (Selig). „ 368 
Herzensstürme (Vitagraph). ii 592 Die Vorglutcn des Balkanbrandes (Con- 
Geheime Schmach (Milano) .... ii 751 tinental). „ 918 
Die Besiegten (Milano). ii 516 Was das Leben zerbricht (Nord.) . . . „ 935 
Eine Millionärslaune (Gaumont) .... ii 403 Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) . „ 756 
Könige der Wälder (Selig) . ii 690 Ehrlos (Eiko). „ 695 
Ein Schiff am Horizont (Eclair) .... ii 832 Geld und Herz (Gaumont). >! 420 
Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) . 988 Theodor Körner (Mutoscop). „ 1300 
Die Irrfahrten einer Bonboniere (Gaumont) ii 472 Verklungene Lieder (Gaumont) .... „ 1092 
Das Glück im Heim (Gaumont) .... ii 392 Fremdes Gut (Eclair). „ 720 
Das verschwundene Vermächtnis (Gau¬ Der weiße Schleier (Mutoscop) .... „ 675 

mont) . ii 1112 Die Sirene (Gaumont). „ 635 
Don Juans Contract (Milano) .... ii 751 Vater (Itala). „ 1047 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . . ii 850 Gelbstern (Continental). „ 616 
Ein Teufelsweib (Nord.). ii 995 Die Dame von Maxim (Eclair) .... „ 947 
Dunkle Stunde (Vitascope). ii 890 Die Belagerung von Petersburg (Kalem) . „ 658 
Die Kunstschützin (B. B.). ii 1086 Ziga, die Camargua-Königin (Eclair) . . „ 830 
Mene Tekel (Eiko). ii 790 Zwei Verirrte (Vitascope). „ 1050 
Der verräterische Film (Gaumont) . . . ii 640 Fata morgana (Eclair). „ 747 
Die lebende Leiter (Hollandia) .... ii 630 Die Rache ist mein (Meßter). „ 965 
Erloschenes Licht (Meßter). ii 770 König Robert von Sizilien (Hepwir) . . „ 380 
Der Chauffeur (Eclipse). ii 756 Zwischen Himmel und Wasser (Nord) . . „ 870 
Pique-Dame (Cines). ii 716 Die große Sensation (Nord). „ 775 
Das Sterben im Walde (Eiko) .... ii 1000 



Enduiat am 26. 

5901 Revuiste 
1004 Badefrau 

LEIH-PROGRAMM Nr. 19 
fI11913 Enduiat am 26. Bari 

Große Dramen 
Di« schwarz« Gräfin, coloriert 1130 M. gew. u. vierf. 870 m 
Unter d«m Banner d«s roten Kreuz«« (Phönix-Film) 

1 Plakat 590 m 
1005 Badewanne Wurmstichig (Duskes).1 Plakat 900 m 

Roman einer Probiermamsell (F. A. F.) . 1 Plakat 745 m 

5916 Rideau 
5921 Rigole 
9150 Affection 

5929 Rire 
5930 Risberme 
5915 Ricochet 
5918 Riflard 
9149 Affaraer 
5917 Ridelle 

5920 Rigodon 
5925 Rlmaitler 

5926 Rinceau 
4756 Pastoral 

Kleine Dramen 
Unter den Beduinen.1 Plakat 355 m 
Zur Pflicht zurück (American K.).225 
Um die Ehre der Schwester (Chicago F.).340 

Komiaohe Bilder 
Der Cowboy John wird Laufbursche (Mod. P.).120 
Lehmann als Pfefferkuchenmann ....... 1 Plakat 190 m 
Das Freibillet (Nizza).105 
Rosalie hat das große Loos gewonnen (Com.).185 
Die Hundefreundin (Michigan Pictures).190 
Fritzchens Bild (Eclectic F.).1 Plakat 215 m 

Naturaufnahmen 
Die Schwäne.100 
Ausflug an Bord des australischen Fischdampfers Endeavour 

(Imp. F.) 155 m 
Zerstörung der Dschungeln im Malaiischen Archipel ... 75 
Sportliche Belustigungen in Rio de Janeiro (Braziliera F.) 90 

Path6-Journal 215 B und 216 A. 

I PATHE FREREN I 





Confinenfal/g 
Berlin ^A8.jSM 

können Sie blind bestellen 

v Ausgabe: 25. April v 
Preis inkl. Virage: 169,— M. 

Bitte sofort zu bestellen! 
Beschreibung in dieser Nummer. 

Bumke 

macht 

einen Haupttreffer 



ijkKunstfilm 
l|sj?riedrich5fc235. 

Confinenfab 
Berlin SWA8.j$ 

Ein Schauspiel aus dem bayrischen Hochgebirge in 

=-■ ■ ■ 2 Abteilungen..■— ■-■■■■ 

Preis inklusive Virage 928, Mark. 

Kriegs- und Volks - Schauspiel in 2 Abteilungen 

Preis inklusive Virage 1038, Mark. 
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Meine neueren Monopol- 1 
IIUns: 1 

„Derjndere^ 1 
mJi~piberTBässBrmann I 

und 1 

Me letzten Wege I 
desKaßänsJkoll^ I 

beide einen durchschla- 1 
„enden Erfolg sichernd, 

sind letzt 
ajlielnigeWochenJ^l 

Schlager 
Erscheinungstag 15. März: 

Einer Mutter Augen . 795 m 
Das Geheimnis des Chauf¬ 

feurs 714 m 
Tochter der Rothäute . . 605 m 

Erscheinungstag 22. März: 

Königin Luise 
(Aus Preußens schwerer Zeit) 

22 Exemplare 
Roman einer Verschol¬ 

lenen . 960 m 
Im Geheimdienst .... 775 m 

Erscheinungstag 29. März: 

Die erste Liebe .... 596 m 

Erscheinungstag 5. April: 

Die Schiffsratte .... 875 rr 

Buckelhannes . 1050 m 
Ein rätselhafter Fall . . 750 m 

Erscheinungstag 12. April: 

Stuart Keen. 965 m 
Die Geißel . 580 m 

Ueber ältere und neuere Schlager 
bitte Spezial-Offerte einzuholen. 

(•T.?,T.T.T.?.T.T.T.T.T.T 

Programme 
tu bekannt zugkräftiger 

Zusammenstellung. 

:jufäingjrei eine: 

fünfte untl siebent^ 

Woche 

Schreiben Sie sofort, 

tenn meine Programme 

sing sehr begehrt. 

Marlin Dentler, BraunsMg 
Fernsprecher: 1143/1144. ■ Tel.-fldresse: Centraltheater. 

♦ 
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Telegrammadresse: „PAGU BERLIN 

Schauspiel in 6 Akten 

nach dem berühmten gleichbetitelten Roman 

von Henry Sienkiewicz. 

Länge des Films: ca. 2400 Meter. 

Das hervorragendste Produkt der Filmkunst! 

Monopolinhaberin 
Ostpreußen, Westpreußen, Posen, Schlesien, Provinz 

Sachsen, Königreich Sachsen, Thüringische Staaten, 

Schleswig-Holstein. * Großherzogtum Hessen, 

Provinz Hessen-Nassau, Saargebiet. 

BERLIN SW. 68, Zimmerstraße 16-18 
Telefon: Amt CENTRUM 129 00, 129 01, 129 02. 



Die Schwarze Gräfin 

mit 

Frau Gabrielle Robinne und Herrn Alexandre 
in den Hauptrollen 

erscheint am 26. April. 

Das alleinige Erstaufführungsrecht für BERLIN ist für 

die Woche vom 19. bis 26. April an die Lichtspiele Mozart« 

saal sowie an die Berliner Union-Theater Alexanderplatz und 

Unter den Linden bereits vergeben. 

Sichern Sie sich sofort für Ihre Stadt das Erst¬ 

aufführungsrecht dieses schönsten und vornehmsten Dramas. 

PATHECOLOR 

Preis Mk. 1130— Spieldauer ca. 45 Min. 

Pathe freres & Co. G.m.b.H. Berlin sw. 48. 
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Mademoiselle Revonne 
von der Comedie fran^aise spielt die Hauptrolle in 

Unverwirklichte Träume 

Erscheint 3. Mai 

Stimmungsbild aus dem Leben eines Thronerben in 2 Akten 

Patbecolor Länge 710 Meter 

Pathe freres Sä Co. G. m. b. H„ Berlin SW. 48 
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GREAT NATIONAL 

STEEPLE-CHASE 

in Liverpool 
mit 36 Hindernissen 

das größte und schwierigste Hindernis-Rennen 
der Welt. — Von 22 gestarteten Pferden sind 

■■■ . 20 gestürzt. ...:-: 

In keinem Journal kann diese Aufnahme gezeigt 
werden, darum sichern Sie sich das Aufführungs¬ 
recht dieses kurzen, aber sensationellen Films. 

Gefl. Anfragen für die Bezirke: 

Königreich und Provinz Sachsen, Thüringen, 
Anhalt, Braunschweig sind zu richten an 

KARL SÜRINO, BERLIN, Friedrich-Straße 246 
Telephon: Nollendorf, 1889. 



6. lahrgang 1913 

Der Insertionspreis beträgt 15 Ffg. pro 

6gespaltene Zeile, >/» Seite Mk. ICO,-. 

1 j Seite Mk. 60,-, ' i Seite Mk. 30,—, 

' s Seite Mk. 18,-, 1 ie Seite Mk. 10,-. 

Schluss der Anzeigen-Anuahme 

. . ... Mittwoch früh. — -■ 

Erfüllungsort: Berlin Mitte. 

Verlag: Lichtbild-Bühne 
Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 

Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs- 
umt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4, - im Welt¬ 

postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
_■ . —= Sonnabend ===== 

BERLIN, den 12. April 1913. 

s ist uns wiederholt berichtet worden, daß den Empfängern unserer Zeitschrift 

diese unregelmäßig zugeht und die Postzustellung insbesondere zu wünschen 

übrig läßt. Wir möchten darauf hinweisen, daß die „Lichtbild-Bühne'* wöchentlich 

dem Postzeitungsamt in einer Auflage von 

23 M Exemplaren 
aufgeliefert wird und das Postzeitungsamt verpflichtet ist, den aufgegebenen 

Empfängern unsere Zeitschrift am Sonntag früh zuzustellen. 

Die Gesamtauflage unserer Zeitschrift beträgt wie in früheren Quartalen inkl. 

Streifbandversand- und Auslands-Empfänger 

2600 Exemplare. 
Beschwerden über unpünktliche Zustellung der „Lichtbild-Bühne“ bitten wir zunächst 

an das zuständige Postamt gelangen zu lassen; sollte diese Beschwerde ohne Erfolg 

sein, erbitten wir direkte Mitteilung, damit wir beim Kais. Postzeitungsamt für Abhülfe 

Sorge tragen können. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“. 
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Charles Decroix. 

nS|n dieser Zeit der Hochflut von 

yjjfj literarischen, Autoren- und 

Monopolfilms läuft so manches 

Erzeugnis als ,,Kunstfilm“ vom Sta¬ 

pel, das mit Kunst weiter nichts ge¬ 

mein hat, als den Namen. An und für 

sich wird schon mit solchen Schlag¬ 

worten sehr viel Unfug getrieben; 

besonders aber in einer Zeit, in der 

jeder — berufen oder unberufen — 

das Kinodrama auf eine höhere Stufe 

zu heben vermeint. — Es soll hier 

heute nicht über Kunst im Kino, über 

Kino-Dramatik gesprochen werden, 

sondern ich will nur hervorheben, daß 

ein Kino-Regisseur — falls er wirk¬ 

lich diesen Namen verdient — im¬ 

stande sein muß, ein Sujet — auch 

wenn es kein literarisches Erzeugnis 

ist — zu einem Kunstwerk zu er¬ 

heben. 

Seit einigen Wochen haben wir in 

der Flut der Neuerscheinungen die 

Charles Decroix-Serie. 

Charles Decroix ist den Fach¬ 

leuten längst kein Fremder mehr; 

aber vordem ist ihm vielleicht nie die 

Gelegenheit geboten gewesen, mit 

seinem Können in Deutschland so an 

die Oeffentlichkeit’zu treten, wie ge¬ 

rade in diesen Wochen als Schöpfer 

der nach ihm benannten Serie. 

Von den Bildern hatte ich bisher 

nur zwei zu sehen die Gelegenheit; 

doch schon die beiden Films lassen 

mit unverkennbarer Deutlichkeit 

ahnen, daß hier ein Meister am 

Werke ist. 

„Der Fleck“, Charles Decroix' 

erstes Werk, ist kein Kunstwerk im 

allgemeinen Sinn, es hat Zufälle, 

Lücken — kurz Fehler wie alle Kino¬ 

dramen — aber dennoch steht es hoch 

über dem Niveau der gewöhnlichen 

Erzeugnisse. 

Zunächst einmal ist der an und für 

sich krasse Inhalt des Dramas mit 

äußerster Dezenz behandelt — es ist 

keine einzige Szene, die abstoßend 

wirkt, trotz der häufig gewagten Si¬ 

tuationen. Das ganze Bild hat den 

nicht zu unterschätzenden Vorzug, 

daß die Handlung flott und unaufge- 

halten sich abspielt und der Be¬ 

schauer nicht erst durch eine lang¬ 

atmige Exposition ermüdet wird. 

In schneller Reihenfolge wickeln 

sich die einzelnen Szenen ab, die zu 

dem Höhepunkt des Stückes und zu 

starken dramatischen Steigerungen 

führen. 

Die Art und Weise, wie Charles 

Decroix seine Künstler die Handlung 

führen läßt, ist bezeichnend für ihn: 

kurz und knapp’ — ohne störendes 

Beiwerk. 

So knüpft er straff den dramati¬ 

schen Knoten, so entsteht der Kon¬ 

flikt — und kurz und knapp erfolgt 

die Lösung. 

Das bleibt stets und ständig die 

erste Forderung der Filmdramatik! 

Alles Epische ist ihr Feind, — und 

nur das Geschehen ihr Lebensnerv! 

Charles Decroix hat das mit 

scharfem Blick erfaßt und nach die¬ 

sem Grundsatz baut er seine Dra¬ 

men auf. 

Trotz aller Kürze, aller Knapp¬ 

heit ist er ein grandioser Detail- und 

Milieuschilderer. Das tritt besonders 

in dem zweiten Film der Serie: „Die 

Czernowska“ klar zutage. An wuch¬ 

tiger Dramatik erhebt sich dieses Bild 

noch bedeutend über den „Fleck“. 

Decroix schafft in dem erwähnten 

Film ganz prachtvolle Typen. 

In erster Linie ist da der Muschik 

Iwan, dargestellt von Bernd Alder, 

der schon im ersten Film Proben 

einer schauspielerischen Begabung 

ablegte. 

Herr Alder erfüllt die Rolle des 

treuen russischen Dieners mit warm¬ 

blütigem Leben. In den Szenen mit 

der intriguanten Czernowska hat er 

ganz ausgezeichnete Momente, In 

Maske und Haltung ist die Rolle ta¬ 

dellos durchgeführt. 

Meisterhaft verkörpert auch Frl. 

Wittenburg vom Kgl. Schauspielhaus 

die dämonische Gestalt der Czer¬ 

nowska. 

Man muß es der Schauspielerin 

Dank wissen, daß sie klug und sorg¬ 

sam jede Uebertreibung vermeidet, 

zu der die Rolle leicht verleitet. 

Noch eine Reihe echt russischer 

Typen schafft Decroix' glänzende Be¬ 

obachtungsgabe. — Das ganze Milieu 

— diese halb zivilisierten Adels¬ 

menschen — die fast hündische Treu 

des Muschik, die durch nichts ge¬ 

hemmten entfesselten Leidenschaften 

— alles ist in meisterhafter Weise 

wiedergegeben! 

Wie szenisch und darstellerisch, 

so stehen auch in technischer Be¬ 

ziehung die Bilder auf einer achtung¬ 

gebietenden Höhe. Die Photographie 

ist haarscharf, die Perspektiven tief, 

teilweise plastisch wirkend. 

So trifft alles zusammen, die Bil¬ 

der der Serie zu vollendeten Kunst¬ 

werken zu stempeln, und wenn die 

folgenden Films das halten, was die 

ersten versprochen haben, so dürften 

uns für die kommende Saison noch 

große Ueberraschungen bevorstehen. 

Sicher wird der Name Charles De¬ 

croix noch viel genannt werden und 

nach alledem, was wir bislang von 

dem Können dieses Mannes wissen, 

steht zu hoffen, daß er uns in Zukunft 

noch mit großen Taten überraschen wird. 



1 1 
i 

die Welt- 

» marke « NORDISK die Welt- 

» marke « 

Die letzten Sensationen: « 3i iC>:^iO5jKSK3ef^i«S0i5K»«?JKi5S 
fl 

| Die Stimme des Gewissens | 

I Zufall des Glücks g Ü 
| Wenn die Not am größten | 
& ist 

1 Der Pressepirat | 
jcj ® 

| Der Mann mit dem Mantel | 

| Gar el Harnes Flucht 
« o. 
V. st 
® st 

Nordische Films Co. G.m.b. H. 
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I 
Verleiher! 

Freitag 

Augen auf r 25 
♦ 

April 

Serie I: 

nordischen Spiele * Sdll 
Preis nur 115,— Mk. 

Meine Heirat 

Länge ca. 386 m 

Rodolfi-, Gigetta Morano- und de Riso 

i Komödie Preis 416, Mk 

Fricot und der Feuerlöscher 

Länge ca. 141 m Humor Preis 152, Mk. 

Ambrosio-Films, Turin. 
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Freitag 

2 
Mai 

Theaterbesitzer! 

Augen auf! 
Serie II: 

paer* Nordischen Spiele 

Die 
Preis nur 113,— Mk. 

Pensionärin, Zweiakter 

y 
Länge ca. 514 m 

Rodolfi-, Gigetta Morano- und de Riso 

i Komödie i Preis 555,- Mk. 

Miss Nauke 
Länge ca. 155 m 

wird für eine Nihilistin gehalten 

Humor Preis 168,- Mk. 

Max Reinhardt Berlin. 
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für bie Prooinzen Pommern, Oft= Unb rPeft = Preußen zu oergeben. 

* 
W. 

Sichern Sie fich Crftauffülirungsredit. 

Telegraphieren ober telgpiionicren Sic fofort. 

3u oerbaufen! 2 Programme, 3 tDocben gelaufen 

2 Programme, 4 tDodien gelaufen 
2 Programme, 6 IDodien gelaufen 5u perkaufen! 

H CÖU?, Berlin StP. 48, friebridiftralje 218 
Telegramm»fU)re[(e: Kinoma Berlin. Telephon: Rmf TTollenborf, 2387. 

* 

w. 
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Der Berliner Zirkus Busch als Film-Theater. 

IlljSSJie Stadt Berlin hat ein neues 

lyttfK Kino-Unternehmen mehr und 

ist gleichzeitig um eine Erfah¬ 

rung reicher geworden. 

Wir brachten vor 14 Tagen die 

Mitteilung, daß der bekannte Zirkus 

Busch während der Sommer-Saison, 

wo sich die equestirische Kunst auf 

Gastspielreisen befindet, als Film- 

Theater dienen wird. Am Sonnabend, 

den 5. April, fand in dem riesigen 

Rondell, das insgesamt über 4000 

Personen Raum bietet, die erste Vor¬ 

stellung statt, die einen eklatanten 

Mißerfolg brachte. 

Die Reklame lautete: Vorführung 

des Riesenfilms „Paul J. Rainey's 

British-Ostafrika-Expedition.“ 

Sowohl die technischen wie auch 

künstlerischen und geschäftsorganisa¬ 

torischen Bedingungen, die bei den 

Arrangements großzügiger und neu¬ 

artiger Kino - Unternehmungen in 

allererster Linie unbedingt zu erfüllen 

sind, wurden vollständig außer acht 

gelassen. 

Der große Zirkus hat auf der der 

Eingangsseite gegenüberliegenden 

Randfläche bekanntlich eine Bühne, 

die für die Kinovorführungen mit 

einer Projektionsfläche zugedeckt 

wurde. Die Manege selbst wurde mit 

Holzboden bedeckt und mit Stühlen 

bestellt. Zum Premierentag war die 

Kasse nur für die billigen Gallerie¬ 

plätze geöffnet und die guten num¬ 

merierten Plätze dienten für einge¬ 

ladene Gäste. 

Wer das Berlinertum und den da¬ 

zu gehörigen beißenden Witz kennt, 

der auf der Zirkusgallerie zur ur¬ 

wüchsigen Entfaltung kommt, der 

mußte sich schon im Anfang sagen, 

daß es ein gefährliches Beginnen ist, 

zur Vorführung eines belehrenden 

und wissenschaftlichen Films zu dem 

geladenen Kritiker-Publikum auch 

noch zahlendes Galleriepublikum her¬ 

anzuziehen. Die Quintessenz blieb 

denn auch nicht aus, denn als sich 

der programmäßige Anfang der Vor¬ 

stellung etwas verzögerte, da erscholl 

von oben herab immer intensiver das 

stereotype Wort „ . . . sike“ (zu 

deutsch: „Musike“) und „Schwindel“, 

„Pleite“, „Amerikanischer Humbug" 

usw. herab. Der Ernst der Situa¬ 

tion war also unbedingt dahin und 

die Situation unrettbar verloren. 

Als nun noch dazu der Vortra¬ 

gende Mr. Bell mit hilfloser und viel 

zu leiser Stimme, die nur für die Ma¬ 

negenbesucher vernehmlich war, eine 

nichtssagende Erläuterung der zur 

Vorführung gelangenden Bilder be¬ 

gann, da fiel auch noch der letzte 

Rest von Hoffnung auf Gelingen des 

Ganzen. 

In wahlloser und unüberlegter 

Folge wechselten Diapositiv- mit 

Kinobildern ab. 

Schon von Anfang an waren die 

Kondensorlinsen für die Glasbilder- 

Projektion gesprungen, wodurch die 

Bildwirkung stark beeinträchtigt 

wurde. Zum Ueberfluß zeigte sich 

auch noch der Rollenanfang eines 

Films verkehrt auf der Leinwand, so 

daß vom Erhabenen zum Lächerlichen 

nur noch ein Schritt war. Das Publi¬ 

kum quittierte denn auch vieles mit 

höhnischem Gelächter, trotzdem der 

Film selbst, wenn wohltätige 

Scheerenschnitte walten, bei richtiger 

„Aufmachung“ großen Erfolg hätte 

bringen können. 

Wir bezeichnen die uns fremden 

ausländischen Unternehmen ent¬ 

weder als gewissenlose Arrangeure 

oder unfachmännische Geschäfts¬ 

leute, denn eine derartige Veranstal¬ 

tung drückt das Perstige der Kine¬ 

matographie um ein ganz gewaltiges 

herab und trägt nicht zur Hebung un¬ 

serer Branche bei. 

Der Vollständigkeit halber bringen 

wir noch eine Zusammenstellung der 

Szenenbilder des Riesenfilms, der 

eine Vorstellung von zwei Stunden 

füllt. Die Beschreibung des Films, 

auf einen Oktavzettel gedruckt, wird 

dem Publikum für 25 Pfennig ver¬ 

kauft und hat folgende Inhaltsangabe 

Paul J. Rainey’s 

Britisch-Ostafrika-Expedition. 

I. Die Karawane. 

Vorbereitungen in Nairobi — Aus¬ 

wahl der eingeborenen Träger — 

Festlichkeiten der Eingeborenen — 

Der Photograph hat Mühe mit seinem 

Maultier — Die Karawane auf dem 

Marsche — Das Beladen des Kamels 

für die Wüsten-Karawane — Be¬ 

schwerden mit einem niederge¬ 

brochenen Kamel — Durchwaten des 

Guaso Nyiro-Flusses — Das Bad der 

eingeborenen Knaben — Abessi- 

nische Ponys — Die Kamelkarawane 

tritt den Zug durch die Wüste an. 

II. Die Hyäne in der Falle. — 

Mr. Tarltons Farm. 

Professor Heller setzt Fallen mit 

Köder für Hyänen und Schakale aus 

— Schakalfang in der Falle — Eine 

gefangene Hyäne kommt in den Käfig 

— Ansichten von Tarlton-Farm mit 

zahmen Gazellen und Baby Rhinoze¬ 

ros — Zahlreiche andere zahme Tiere, 

darunterElentiere, Riedböcke, Busch¬ 

böcke und Kongonis. 
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Beachten Sie unser 

Inserat in der 

nächsten Nummer 

diefes Blattes. 

Berlin sw48, Friedrichstr. 224 
* y 

Telegr.-Adr.: Eikofilm Berlin. 

r 
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III, Straußenfarm — Cheetah-Jagd. 

Fang junger Strauße — Einige 

Strauße sind zahm nach wenigen 

Wochen und werden gefüttert — Eine 

Herde ausgewachsener Strauße — 

Der Schmuck des Straußes — Kampf 

zwischen einem zornigen Strauß und 

einem Jungen — Lassofang eines wil¬ 

den Vogels — Auf zur Leoparden¬ 

jagd — Spürhunde finden die Fährte 

— Die Jagd — Der Leopard flüchtet 

in einen Baum, wird aber von den 

Hunden verjagt — Endlich wird er 

am Gipfel eines hohen Baumes ge¬ 

stellt — Jagdhunde erklettern den 

Baum und treiben ihn herunter — An¬ 

sicht des Leoparden. 

IV. Die Wasserhöhle. 

Paviane, Impalas und Rhinoze¬ 

rosse gleichzeitig an der Tränke — 

Zwei Rhinozerosse kämpfen um den 

Vortritt zur Wasserhöhle — Ankunft 

zweier Giraffen — Rhinozerosse 

kämpfen gegen sie und eine Giraffe 

fungiert als Schiedsmann — Eigen¬ 

tümliche Art des Trinkens der Gir¬ 

affen — Oxys, Warzenschweine und 

Zebras an der Tränke — Das Rhino¬ 

zeros hört das Kurbeln des Kino-Auf- 

nahme-Apparates und versucht ihn 

zu finden — Noch nie wurden Bilder 

in solcher Nähe- der Lagerstätten 

wilder Tiere gemacht — Vögel 

auf dem Rücken des Rhinozerosses 

warnen es vor Gefahr, zahlreich 

zu sehen, das Tier fühlt sich 

nicht wohl, wenn sie es verlassen — 

Elephantenherde bei der Nahrung 

im Dschungel — Die Elephanten* 

mama mit ihren beiden Babys 

bei der Wasserhöhle Interessante 

häusliche Szene in der Elephanten* 

familie - Die Elephantenmutter will 

das Baby nieht trinken lassen, be* 

vor sie die Wasserhöhle ge* 

reinigt hat — Die Elephanten- 

schwester mengt sich dazwischen und 

wird vertrieben. 

V. Verschiedene wilde Tiere — Das 

Töten des Rhinozerosses. 

Eingeborene klettern auf Bäume, 

um nach Wild in der Nachbarschaft 

auszuschauen — Eine Herde von 

Zebras, Thompson - Gazellen und 

Oryx ist ganz nahe in der Ebene 

sichtbar — Ein Rhinozeros wird bei 

der Nahrung entdeckt — Der Kino¬ 

mann kommt ihm zu nahe, das Rhi¬ 

nozeros geht direkt auf ihn los, wird 

aber durch eine Kugel zur rechten 

Zeit getroffen — Es ist verwundet 

und scheint tot, in bemerkenswerter 

Aufnahme sieht man, wie der Todes¬ 

schuß es hinstreckt — Die Ochsen¬ 

karawane durchquert die Lichtung 

von Grant — Wunderbarer szeni¬ 

scher Anblick. 

VI. Die Löwenjagd. 

Ein Affe spielt auf dem Felde her¬ 

um — Die Jagdhunde gestatten ihm, 

Pariser Chronik. 
IKSH it dem 1. April hat die 

flflßl »»Comoedia“, die bekannte 

Pariser Theater* und Musik* 

zeitung, auch dem Kino ihre Spalten 

eröffnet. Eine ihrer sechs Seiten, die 

das bei den französischen Blättern 

übliche Riesenformat haben, ist aus¬ 

schließlich der Kinematographie und 

ihren Fortschritten gewidmet. Die 

,.Comoedia“ erscheint täglich in einer 

Auflage voh etwa 200 000 Exempla¬ 

ren; sie wird in allen Kreisen der Be¬ 

völkerung gelesen, in den breiteren 

Schichten nicht minder, als in den 

sie am Schwänze zu ziehen und über 

sie hinweg zu klettern — Er stört Mr. 

Rainey und dessen Freunde während 

des Diners und sie verjagen ihn mit 

einer Seltersflasche auf das Zeltdach 

— Massai-Häuptlinge melden die 

Nähe von Löwen — Auf zur Löwen¬ 

jagd — Die Spürhunde werden los- 

gelossen, die Jäger folgen zu Pferde 

— Sie bekommen Witterung und 

gehen in höchster Eile los — Erregte 

Jagd — Endlich wird der Löwe durch 

die Hunde in einem Dickicht bedrängt 

— Kampf zwischen den Hunden und 

dem Löwen — Er wird vertrieben 

und flüchtet in ein anderes Dickicht, 

wo die Hunde ihn stellen — Ansicht 

des Löwen. 

Zur Zeit leben wir in Berlin im 

Zeichen einer allzu starken Expan¬ 

sion der Kino-Theatergeschäfte. Man 

will mit Riesen- und Sensationsfilms 

unter allen Umständen und an allen 

möglichen Stellen große Geschäfte 

machen. Man arbeitet mit Bluff, Ner¬ 

venkitzel, gesellschaftlichem Klatsch, 

Hurra-Patriotismus, oder, was das 

schlimmste ist, profaniert die Wissen¬ 

schaft im Film. Dies letztere trifft 

zu beim Zirkus Busch-Kino, und dar- 

am freuen wir uns, daß das gesunde 

Berlinertum dieses Arrangement mit 

dem Stempel der Lächerlichkeit ver¬ 

sehen hat. 

Zirkeln der Intellektuellen, der Lite¬ 

raten und Künstler. Daß ein solches 

Blatt, das unter den dem französi¬ 

schen Kunstleben dienenden Organen 

unbestritten die erste Stelle ein¬ 

nimmt, dem Kino Heimatrecht einge¬ 

räumt hat, beweist schlagender, als 



Patente in allen 

Kulturstaaten 

Aa^"° Pr0'ek'«w; 
9 bleibt die 

angemeldet und 

erteilt. 

anerkannt beste der Gegenwart. 
°4 

40-50“« Stromersparnis! Größte Haltbarkeit! 
Plastische Kinematographie! Leicht abwaschbar! 

Billiger wie jede andere Projektionsfläche, da sie sich 

in ganz kurzer Zeit von selbst bezahlt macht! 

■ Die vielen täglich bei uns eingehenden lobenden Anerkennungen 
aus allen Teilen der Welt; einige neueren Datums hierunter. 

We received your Perlantino screen 
und are glad to state, that we not only 
saves in electricity, but also get a better 
picture. 

27. 2. 13. Mounier Trading Co. 

Zu der im April vorigen Jahres be¬ 
zogenen Perlantinowand, mit welcher ich 
recht zufrieden bin, bestelle ich eine 
zweite Wand. (Größe.) 

13. 2. 13. 
W. Hack. 

In diesem drücke ich Ihnen für die 
mir gelieferte Projektions-Wand meine 
vollste Zufriedenheit aus. 
Ich werde dieselbe allseitig empfehlen. 

21. 1. 13 
C. Hirschecker. 

Wir waren überrascht von der weichen 
plastischen Darstellung der Perlantino- 
Wand. 

Kreuznach, den 5. Nov. 1912. 
Ph. Does & Sne. 

Die plastischen Bilder, die mit der 
Perlantino-Wand erzielt werden, sind 
einfach großartig. Die Stromersparnis ist 
eine ganz bedeutende. 

Kempten, d. 3. Okt. 12. 
E. Hübner. 

Wir sind mit der Perlantino-Wand 
sehr zufrieden und haben an der famosen 
Plastik unsere Freude. 

Thale, d. 29. Nov. 12. 
E. Bureu. 

„ . . , . daß mir die gelieferte Wand 
zu meiner größten Zufriedenheit ausge¬ 
fallen ist und kann ich dieselbe jeder¬ 
mann bestens empfehlen. Die Bilder sind 
klar und plastisch, und spart mindestens 
die Hälfte Strom. 

Dortmund, 10. 12. 
Hansa-Theater. 

Mit der Perlantino-Wand sind wir 
sehr zufrieden und können wir dieselbe 
nur bestens empfehlen. Man spart mit 
derselben viel Strom und bringt sie auch 
ein klares, plastischeres Bild als sämt¬ 
liche uns sonst bekannten und empfoh¬ 
lenen Projektionswände hervor. 

Elberfeld, 5. 10. 12. 
Direktion des Metropol-Theaters. 

Ich erhielt vor einigen Tagen die Per¬ 
lantino-Projektionswand, die bezüglich 
Plastik allers überholt, was ich in Erwar¬ 
tungen an sie stellte. 

Bezüglich Stromersparnis arbeitete ich 
vorher mir 65 Ampere, jetzt entgegen 
komme ich mit 25 Ampere aus. Ich kann 
sämtlichen Herren Kinobesitzer-Kollegen 
die Perlantino-Wand mit bestem Ge¬ 
wissen empfehlen und stehe gerne jedem 
Interessenten bezügl. Ueberzeugung in 
meinem Palotakino, Budapest, zur Ver¬ 
fügung. 

Budapest, 4. Dez. 12. 
Moritz Pesci. 

Perlantino 0. Ce. Pe. Ges. m. b. H. 
= Grösste und best eingerichtete Fabrik für Projektions-Flächen Deutschlands. = 

BERLIN S.O.16, Cöpenickerstr. III. 
Telegr.-Adresse; „Perlantino Berlin.“ Telefon; Amt Moritzplatz 2809. 
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Stllager-Eili-Vtrleih und Uerkau 
Wilhelm Günther 

BERLIN SW.48, Friedrich-Stralle 8 
Fernsprecher: Moritzplatz 4781. 

Ich verleihe und verkaufe' zu außerordentlich billigen 
Freisen nachstehende Schlager: 

Der Film von der Königin Luise 

I: Aus Preußens schwerer Zeit 

.Teil: Die Königin der Schmerzen 

5. 6. 7. Wochen noch frei. 

Erschienen am 22. März: 

Roman einer Verschollenen. 
3 Akte. 

Per 5. April: Die Schiffsratte 3 Akte, 

und der große Autorenfilm: 1100 Meter 

—— Buckelhannes. - 
Ferner: 

Der Smaragd. 
Die Mauritiusmarke. 
Die Geisternacht. 
Der Kampf im Dunkeln. 
Blutende Herzen. 

’ Lincoln-Serie: Aus der Nebuschka-Serie : 
2 Akte. Der Todessturz. 950 Meter, 

rtarke. 3 „ Komödiantenkind. 890 „ 
:ht. 2 ,. Die Wildkatz. 950 „ 

Dunkeln. 2 „ Die rote Jule. 895 „ 
en. 3 „ Kriegsfacke!. 775 „ 

des Lebens. 1100 Meter. Der rote Hahn. 890 Meter, 
tef. 850 Meter. In Liebesbanden. 790 Meter. 

Die sohwarze Katze. I. und II. Teil. 6 Akte. 

Weitere 50 Schlager tadellos in Perforation und Photographie pro Meter mit 
7 Pfennig sofort zu verkaufen. Fordern Sie Liste. 

I Unsere m Liste ist erschienen. 
Gelegenheitskauf - Liste 
erscheint monatlich. :: Versand gratis. 

GesdiältssPrinzip: Wir liefern alles für Kino=Bedarf. 
Complette Einrichtungen ab Mk. 100.- Antrieb-Motore ab Mk. 36.- 

Amperemeter Mk. 22.- Widerstände ab Mk. 5.- Bogenlampen für 

Reklame Mk. 12.- Sauerstoff-Erzeuger Edison Mk. 95.- Filmschrank- 

Eisen Mk. 25.- und Mk. 32.- Gasolindosen Mk. 3. Geräusch¬ 

maschine Mk. 200.— Kondensator Linsen Mk. 1.40 Lampenkasten 

Mk. 18. - Apparat - Lampen ab Mk. 38. - Löschdecken Mk. 6.50. 

Noten Lampen Mk. 2.20. Not-Lampen Mk. 1.50. Objektive Mk. 9. - 

Preistafeln Mk. 12. - Vorführungskabine Mk. 82. - Film ab 5 Pf. pro Mtr. 

Es werden noch einige Teilnehmer für unsere Schlager- 

:: Programme gesucht ab Mk. 50. - pro Woche. :: 

Kino-Aufnahmen ° Kino-Fachschule 
für Elektriker und Mechaniker unentgeltlich. 

Polizeilich gestempeltes Attest. 

KinosHaus fl. F. Döring. Hamburg 33 
Schwalbenstraße 35 

Telefon: Gr. I, 6165 :: Telegr.-Adr.: Döring Mamburg Schwalbenstraße 

Bus Mens schwerer Zeit 
Der Film von der Königin Luise II. Teil. Frei ab 3. Woche. 

Schlager-Programme, sowie einzelne Schlager für Tage und halbe 

Wochen zu billigsten Preisen. Gemischte Programme - Tagesprogramme. 

Gemischte Programme 
Mk. 50,— 

in Länge von 2500 m 

Siemens Kohienstifte 

zu Originalpreisen 

mit hohem Rabatt. 

Tages-Programme 
mit großem Schlager 

von Mk. 20,— an 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 
BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 

SZSflHHwSSSS 
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irgend ein Kommentar es vermöchte, 

wie sehr uns Frankreich in der Wert¬ 

schätzung und künstlerischen Aner¬ 

kennung der einst so geschmähten 

Kinematographie voraus ist. Von 

nicht minder großer Bedeutung ist es, 

daß heute die französische Industrie, 

als die erste in der Welt, über ein 

ihren Interessen dienendes, täglich 

erscheinendes Organ verfügt. 

• • 

.* 

Daß der finanzielle Erfolg von 

,,Quo Vadis“ dem künstlerischen nicht 

nachsteht, zeigt die Tatsache, daß der 

Gaumont-Palace mit seinen über 6000 

Plätzen bei jeder Vorstellung voll¬ 

ständig ausverkauft war. Nach den 

Berichten Pariser Tageszeitungen soll 

das Etablissement in der einen 

Woche, während der der Film auf 

dem Spielplan stand, annähernd eine 

Viertel Million eingenommen haben. 

Diese Zahl ist natürlich stark über¬ 

trieben; immerhin aber stellt die Ein¬ 

nahme von rund 125 000 Francs, die 

das Theater in den 8 Tagen tatsäch¬ 

lich erzielt haben soll, einen recht an¬ 

sehnlichen Rekord dar. 

* * * 

Nachdem die Verwendung des Ki- 

nematographen in einer Reihe fran¬ 

zösischer Schulen überraschend gute 

Resultate erbracht hat, sind eine 

Reihe größerer Städte dazu überge¬ 

gangen, ihre sämtlichen Unterrichts¬ 

anstalten mit Einrichtungen für kine- 

matcgraphische Vorführungen zu ver¬ 

sehen. Im Ministerium für den öffent¬ 

lichen Unterricht erwägt man be¬ 

reits die Frage, die Einführung des 

Projektions-Apparates in sämtlichen 

Schulen des Landes obligatorisch zu 

machen. Eine Kommission, der eine 

Reihe namhafter Fachleute ange¬ 

hören, ist bereits mit den nötigen 

Vorarbeiten beschäftigt. 

Die jüngste furchtbare Katastrophe 

in Montceau-le-Neuf hat die franzö¬ 

sischen Behörden veranlaßt, der 

Frage der unentflammbaren Films 

näher zu treten. Mit verschiedenen 

derartigen Fabrikanten sollen bereits 

recht befriedigende Resultate erzielt 

worden sein, und, wie ein Pariser 

Fachblatt zu berichten weiß, soll 

schon in Bälde das gegenwärtig ange¬ 

wandte Reglement für die Vorfüh¬ 

rung von Celluloidfilms eine erheb¬ 

liche Verschärfung erfahren. 
« • 

ß 

Mit einem kinematographischen 

Teleskop ist es französischen Opera¬ 

teuren gelungen, auf dem Kriegs¬ 

schauplatz im Balkan vorzüglich ge¬ 

lungene Aufnahmen herzustellen. Die 

mit dem Apparat von einem geschütz¬ 

ten Platz weit hinter der Feuerlinie 

aus aufgenommenen Szenen und Epi¬ 

soden aus den Kämpfen der letzten 

Tage und Wochen erscheinen auf 

dem Lichtschirm so deutlich, als seien 

sie in der vordersten Gefechtslinie, 

mitten im feindlichen Kugelregen 

photographiert. 

* * * 
Die Autorenfrage beschäftigt ge¬ 

genwärtig wieder einmal sehr lebhaft 

die französische Filmindustrie. Die 

Genossenschaft der französischen 

Bühnenschriftsteller, die die baldige 

Regelung des Problems betreibt, for¬ 

dert, daß die am Theater übliche 

Honorierung in Form des Tantieme¬ 

systems auch auf den Kino über¬ 

tragen werde. Ein internationaler 

Kongreß der Kinoautoren, der noch 

in diesem Jahre in Paris zusammen¬ 

treten wird, soll eine für alle Länder 

einheitliche Regelung der kompli¬ 

zierten Frage anstreben. 

Mit einem Kapital von 500 000 

Francs beabsichtigt der bisherige Di¬ 

rektor des ,,Gymnase“, eines der be¬ 

kanntesten Pariser Boulevardtheater, 

Franck, zusammen mit dem Schau¬ 

spieler Dumeny in der Avenue de 

Wagram, einer der vornehmsten Pa¬ 

riser Straßen, ein neues Lichtspiel¬ 

theater zu eröffnen. Mit dem Bau 

des Etablissements, das eines der ele¬ 

gantesten und luxuriösisten der an 

Cinemas so reichen Weltstadt wer¬ 

den soll, ist bereits begonnen worden. 

Das bekannte Theater „Casino de 

Paris" auf der Rue Clichy, das von 

den Direktoren Barton und Rosan ge¬ 

leitet wird, hat das Erstaufführungs¬ 

recht des Films „Der Andere" von 

Paul Lindau, mit dem bekannten 

deutschen Schauspieler Albert Bas¬ 

sermann in der Hauptrolle von der 

„Vitascope - Berlin" erworben. Die 

Premiere findet am 25. April statt. 
* * 

# 
Unter der Firma ,,5te d’edition 

Artistique cinematographique" hat 

sich in Asnieres bei Torris ein neuer 

Filmverlag begründet, der die neue 

Filmmarke „Le Film parisien" heraus¬ 

bringt. 

Film-Aufnahme-Ätelier „» Jupiter Lampen Charlolleoburg, Hanhnbergslrasse 35 pari’ 5 
(Max Hinzefmann) Fernsprecher: Amt Steinplatz, Nr. 3419 

Versehen mit^Aufnahme-Apparaten, Beleuchtungen, Mobiliar, Dekorationen. 

Sehr billig zu jeder Zeit zu vermieten. 
Uebernahme uon Aufnahmen für Kino-Theater in jedem Ort zu billigsten Preisen. 



Seite 22 L • B • B No. 15 

KEINE TEUEREN MO 

Jch habe mich entschlossen, jedes Theater in die 
^ Lage zu setzen, das große Kassen« Zug-Stück 

/ Cleopatra 
zu bringen und berechne deshalb für dieses Film- 

Meisterwerk absolut 

NORMALE LEIH-PREISE 
„Cleopatra“ hat ca. 250 000 Wark 
herzustellen gekostet und ist zirka 2000 Meter lang. 

Die Theater, die nunmehr durch „CLEOPATRA“ das beste 
Publikum - und das größte Geschäft bekommen, können 
die Mehreinnahme als wirklichen Extra-Gewinn betrachten, 

■ w da die Film-Miete nur gering ist. < 

Wenden Sie sich wegen Abschluß einer Woche sofort an die 

Düsseldorfer Film-Manufaktur 
Telegr.-Adresse: Films. L. Gottschalk, Düsseldorf Telephon: 8630 u.8631. 

Anfragen aus Süd-Deutschland erbitte an: 

Frankfurter Film-6o., Frankfurt a. Main 
Telegr.-Adresse: Films. Telephon: Amt I, 1858. 

Oas Vertriebsrecht von „CLEOPAPRA“ für: Herzogtum Mecklenburg-Schwerin und Neu-Strelitz, Königreich Sachsen, 
GroBherzogtum Oldenburg, Schleswig-Holstein, Provinz Hannover, Provinz Sachsen, die freien Hansa-Städte Hamburg, 

Bremen, Lübeck, Herzogtum Anhalt und die Thüringschen Bundesstaaten 
ist in den Händen der Firma RIEN & BECKMANN, HANNOVER. 
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NOPOL-FIMS MEHR! 
Die reizende Schönheit HELEN GARDNER in „Cleopatra“ 

Schon allein'das Spiel dieser ungekrönten_Schönheitskönigin HELEN GARDNER 

macht „CLEOPATRA11 zum spannensten Sujet. 

Jede Bewegung HELEN GARDNERS, jede^Geste - jeder Blick ihrer schönen 

Augen, jede Wendung ihres unvergleichlich^schönen Körpers wird 

das Publikum jeder Klasse buchstäblich fesseln! 

Falls Sie für Ihr Theater noch nicht abgeschlossen haben, 
schreiben, telephonieren oder telegraphieren Sie sofort an 

Düsseldorfer Film-Manufaktur 
Telegr.-Adresse: Films. L. Gottschalk, Düsseldorf Telephon: 8630 u. 8631. 

Anfragen aus Süd-Deutschland erbitte an: 

Frankfurter Film>Go., Frankfurt a. Main 
Telegr.-Adnessei Films. Telephon: Amt I, 1858. 
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Die Literaturfrage im Kinofilm. 

Bas Problem, ob unsere Lite¬ 

raten für den Film schreiben 

sollen oder nicht, ob dadurch 

ihre Dichterwerke profaniert werden 

oder der Dichter selbst erst durch 

den Film richtig ins Volk einzudringen 

vermag, ist noch immer nicht gelöst. 

Der Streit der Meinungen tobt hüben 

und drüben auf das mächtigste und 

ist gleichzeitig auch eng verquickt mit 

der Frage der Existenzberechtigung 

des Kinodramas überhaupt. Uns 

scheint, als ob dieser Kunststreit 

einen immer mehr rein wirtschaft¬ 

lichen Charakter annimmt, als ob 

Bühnenschriftsteller, Romandichter, 

Theaterdirektoren und Verleger un¬ 

bewußt ihre rein geschäftlichen In¬ 

teressen bei der Entscheidung dieser 

kultur- und kunstproblematischen 

Streitfrage mitsprechen lassen; ein 

Umstand, den wir ihnen wirklich nicht 

übel deuten, sondern für verständlich 

finden. 

Das „Berliner Tageblatt“ hat be¬ 

kanntlich schon immer unter dem 

Strich jedwede Gelegenheit benutzt, 

um die Unkunst im Kinodrama zu be¬ 

weisen. Wir beweiesn bekanntlich 

mit derselben Logik das direkte Ge¬ 

genteil, Jüngst hat Peter Nansen, der 

bekannte Schriftsteller und Nordische 

Verlagsdirektor, im „Berliner Tage¬ 

blatt“ das Wort ergriffen, um für das 

Kinodrama und für die Mitarbeit der 

Literaten für den Kinofilm eine Lanze 

zu brechen. Das ,,B. T.“ war objek¬ 

tiv genug, die Argumente Peter Nan¬ 

sens vollinhaltlich abzudrucken. Da 

die trefflichen Ausführungen des Ver¬ 

fassers speziell für unsere Branche- 

Angehörigen von großem Interesse 

sind, drucken wir einige Auszüge 

hier ab, 

* # 
* 

Film und Literatur. 

Vor kurzem hatte ich eine Kontro¬ 

verse mit der norwegischen Presse, 

weil ich als Direktor des großen Gyl- 

dendalschen Verlags, der die sämt¬ 

lichen Rechte für die Werke Jonas 

Lies erworben hat, einem ange¬ 

sehenen dänischen Literaten, Herrn 

Ael Garde, die Erlaubnis gegeben 

hatte, Lies Roman „Die Töchter des 

Kommandeurs“ für Filmtheater zu 

bearbeiten. Leider mißglückte dieser 

Versuch, weil die große dänische 

Filmgesellschaft, die Herrn Gardes 

Bearbeitung erworben hatte, ohne 

unser Wissen so wesentliche Aende- 

rungen und Vergröberungen vornahm, 

daß die Vorstellung heftige Proteste 

in der norwegischen Presse hervor¬ 

rief. Und als ich mich als derjenige 

meldete, der die Verantwortung trug, 

wurden die Angriffe natürlich gegen 

mich gerichtet. Ich untersuchte die 

Sache jetzt näher, und der künstle¬ 

rische Leiter des Filmtheaters räumte 

ein, daß man sich auf unzulässige 

Weise am Text vergriffen habe, und 

erklärte sich bereit, den Titel zu än¬ 

dern und Lies Name vom Programm 

zu entfernen. 

Gleichzeitig wurde bekannt, daß 

Dr. Sigurd Ibsen sich auf Verhandlun¬ 

gen wegen Filmaufnahmen der Dra¬ 

men seines Vaters eingelassen habe; 

sowohl in norwegischen wie in ver¬ 

einzelten deutschen Zeitungen wurde 

Dr. Ibsen deswegen heftig angegriffen. 

Dr. Ibsen hat die Verhandlungen ab¬ 

gebrochen und damit den Streit be¬ 

endet. Er hält aber daran fest, daß 

er nichts Verwerfliches daran finde, 

wenn die Schauspiele seines Vaters 

durch den Film einem Publikum zu¬ 

gänglich gemacht werden, das nicht 

die Mittel dazu hat, richtige Theater 

zu besuchen. Ich glaube, Dr. Ibsen 

hat sich hier ohne Notwendigkeit 

einer Meinung gebeugt, die er in sei¬ 

nem Herzen nicht anerkennt, nur weil 

er sich nicht dem Ruf auszusetzen 

wünscht, sich durch Filmaufführungen 

der Dramen seines Vaters zu be¬ 

reichern, als der vornehme gerecht 

denkende Mann, der er in all seinen 

Handlungen ist, weigert er sich je¬ 

doch, zu verbieten, was er im Grunde 

gutheißt. 

Der Zorn und die Unzufriedenheit, 

die norwegische Zeitungen in so 

reichem Maße über mein sündiges 

Haupt ergehen ließen, hatten zwei 

Gründe. Teils war man empört über 

die Gestalt, in der die Filmgesell¬ 

schaft das Werk herausbrachte, was 

ich, nachdem ich die Bearbeitung ge¬ 

sehen habe, berechtigt finde. Und in 

dieser Beziehung hat der Protest sein 

Gutes gehabt, indem alle die, die ein 

Dichterwerk der Popularisierung des 

Films anvertrauen, besser achtgeben 

und eine genauere Kontrolle üben 

werden, als ich es für nötig hielt. Teils 

aber war man — und jetzt kommen 

wir zu dem, was wirklich von In¬ 

teresse und Bedeutung ist — darüber 

empört, daß ich überhaupt meine Zu¬ 

stimmung zur Filmbearbeitung eines 

so hervorragenden Dichterwerkes wie 

„Die Töchter des Kommandeurs“ ge¬ 

ben konnte. Mit anderen Worten: 

die Literatur ist zu vornehm, um sich 

vom Film benutzen zu lassen. 

Hier bin ich durchaus anderer 

Meinung als die Herren, die mich 

wissen ließen, daß ich den kostbaren 

Schatz schlecht hütete, indem ich ihn 

dem Film auslieferte. 

Ist es nicht überhaupt töricht, wenn 

man behauptet, daß ein großes Dich¬ 

ter- oder Kunstwerk verringert oder 
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wie sie von einer Dame noch nie ausgeführt wurden 

Sprung von der Zirkuskuppel auf galoppierendes Pferd 

Flucht durch die Scheiben der Kuppel über 

Dächer in schwindelnder Höhe, auf 

fahrendes Karussel 

Preis 

inkl. Virage 
Preis 

inkl. Virage 

Erscheinungstag 
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beschmutzt wird, nur weil man es auf 

unvollkommene Weise wiedergibt? 

Sind Shakespeares Dramen weniger 

groß und schön, weil sie vielfach sze¬ 

nischen Mißhandlungen ausgesetzt 

worden sind? Und sind die Bilder der 

großen holländischen und italieni¬ 

schen Meister nicht unangetastet in 

ihrer Schönheit, obgleich neue demo¬ 

kratische Reproduktionsmethoden 

sich an ihnen versucht haben? Ist es 

Vandalismus, wenn Thorwaldsens 

Werke in ganz billigen und unkünst¬ 

lerischen Gipsnachbildungen verkauft 

werden? Tausende von Häuslich¬ 

keiten schmücken sich mit diesen 

Thorwaldsenschen Figuren und haben 

Freude an de mschwachen Abglanz 

der Schnöheit des Originalwerks, wie 

ein unternehmender „Gipser“ es für 

die wenigen Schillinge, die sein Kun¬ 

denkreis fer Kunstgegenstände spen¬ 

dieren kann, zu liefern imstande ist. 

Was bleibt an diesen Gipsnachbil¬ 

dungen von Thorwaldsen übrig, wenn 

man einen strengen künstlerischen 

Maßstab anlegen will? Dennoch er¬ 

füllen sie eine Mission. Und sie 

machen Thorwaldsen nicht geringer. 

Wir brauchen indessen nicht so tief 

in die Rangklasse der Reproduktionen 

hinabzusteigen, um einen Maßstab 

für die Zulässigkeit der Films zu 

finden. 

Ja, ich gestehe, daß die Ironie eini¬ 

ger norwegischer Zeitungen meine 

Filmbegeisterung nicht abzuschwä¬ 

chen vermocht hat. Ich bin nur er¬ 

staunt, daß man eine so märchenhafte 

einschneidende Erfindung mit erleben 

kann, ohne sich davon mitreißen zu 

lassen. 

Wenn ich aber höre, daß man die 

Schriftsteller zu einem Protest gegen 

den „Film“ aufhetzen will, so möchte 

ich doch als Schriftsteller meine 

lieben Kollegen bitten, es sich zu 

überlegen, ob sie sich zu einem Pro¬ 

test gegen eine künstlerische Popula¬ 

risierung benutzen lassen wollen, die 

von bisher ungekannter Bedeutung 

für die Literatur werden kann. 

Einer der besten jüngeren däni¬ 

schen Schriftsteller, Otto Rung, hat 

im letzten Jahre eine bedeutende Ein¬ 

nahme gehabt, indem er einige wirk¬ 

beitet hat. Ein so berühmter norwegi- 

lich glänzende Filmaufnahmen bear¬ 

scher Dichter wie Thomas Krag (vor 

einigen Wochen gestorben) hat sich 

auch nicht für zu vornehm gehalten, 

um für Filmtheater zu schreiben. 

Hermann Bang hat es noch erlebt, daß 

seine meisterliche Zirkusnovelle „Die 

vier Teufel“ ein Filmwelterfolg wurde 

und er hat mehrere andere Filmbear¬ 

beitungen geplant, unter anderen eine 

seines wundervollen Romans „Tine“. 

Ob einige von Björnsons Dramen 

für den Film bearbeitet sind, weiß ich 

nicht genau. Aber ich weiß jeden¬ 

falls, daß Verhandlungen deswegen 

geführt worden sind, und daß Björne 

Björnson sich nicht abweisend dazu 

gestellt hat. Björn Björnson hat selbst 

bei einer Filmvorstellung mitgewirkt. 

Viele berühmte französische, deutsche 

und englische Schriftsteller haben 

Filmbearbeitungen ihrer Schauspiele 

und Romane gestattet. Ohne daß je- 

man daran Anstoß nahm, haben Kine- 

mantographen Bilder von Dantes 

„Hölle“ und Victor Hugos „Les mise¬ 

rables“ gebracht. 

Deutschlands vornehmster Dichter, 

Gerhart Hauptmann, schließt just in 

diesen Tagen einen Kontakt mit 

einem Filmtheater zur Bearbeitung 

einiger seiner Werke ab. 

Wäre es nicht von allergrößtem 

Interesse, wenn man Filmaufnahmen 

von Ibsendramen unter Mitwirkung 

der besten zeitgenössischen Ibsen¬ 

darsteller hätte? Ebenso wie es von 

unschätzbarem Wert wäre, wenn 

man Filmwiedergaben Molierescher 

Stücke aus Molieres eigener Zeit und 

von Shakespeareschen Dramen aus 

der Shakespearezeit besäße! 

Daß die Presse sich für die vor¬ 

nehme Zurückhaltung der Schrift¬ 

steller ins Zeug legt, empfinde ich 

also mindestens als überflüssig. 

Als Schriftsteller werde ich mir 

erlauben, selbst zu bestimmen, worauf 

ich mich einlassen kann, ohne mich 

und meinen Namen zu verringern. 

Und ich sehe nichts Unehrenhaftes 

darin, wenn ich, falls ein Filmtheater 

meine Romane zur Darstellung in 

lebenden Bildern geeignet findet, 

meine Zustimmung gebe. 

Und als Verleger sage ich: Für die 

Schriftsteller können die Filmtheater 

eine ungeheure ökonomische Bedeu¬ 

tung bekommen. Die Bücher, die 

Werke bleiben. Sie werden ebenso 

wenig durch eine Filmwiedergabe 

verringert wie durch eine Dramatisie¬ 

rung. Aber wie sich nicht jedes Werk 

zur Dramatisierung eignet, ebenso 

wenig eignet sich jedes Werk für eine 

Filmdarstellung. Immerhin wird sich 

in dem Gesamtwerk eines bedeuten¬ 

den Schriftstellers sicher das eine 

oder das andere finden, das der Film 

popularisieren kann. Und wenn man 

uns mit der Zeit bei den Filmtheatern 

dieselben Regeln und Bedingungen 

einräumt wie bei den alten Sprech¬ 

bühnen, dann wird der Film der Lite¬ 

ratur eine kolossale Einnahme zu¬ 

führen. Denn der Film ist internatio¬ 

nal. Ein wohlgelungener Film kann 

die ganze Welt als Publikum be¬ 

kommen. 

Darum sage ich: Nutzt den Film 

nach Kräften aus, nur zwingt die Film¬ 

theater, wie richtige Theater zu be¬ 

zahlen: mit Tantiemen von allen Ein¬ 

nahmen. Auf diese Weise werden 

sich den Schriftstellern nie gekannte 

Möglichkeiten öffnen. Und das Werk 

selbst wird bestehen bleiben. Es wird 
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fy \V 
/ Packende Handlung, fesselnd vom 

Anfang bis zum Schluß, glänzende s\ 

Regie, gute Photographie und 

Senfalionen Seniatlonen 
zeichnen 

IfimiHlIHtMHHflHfMHHHHHMflHHHmiHlltHHHHHmttHHHIMtHHHIHHI 

Die diuarze Natter 
IlilUlfllHHlilüiUliiiiliilllHifUfiiifliHlUfUUiHlilUUiUlUiUiHHHUiiiiiiU 

Dieses Sensationsdrama in 3 Akten, 

verfaßt und insceniert von 

FRANZ HOFER 
erscheint am 

2. Mai 

Preis 1190.- TTtark • Vorführung täglich! 
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Am 9. Mai 
erscheint der erste Teil des Films 

„Weisse Lilien”. 
Aus den Ateliers der Vitascope ist kein Film hervorgegangen, 

der an Vornehmheit und fesselnder Handlung diesen übertrifft. 

Toni Sylva 
hat den Film geschrieben, dessen Hauptrolle Lene Lehr sie in meisterhafter Weise verkörpert. 
Sie spielt das Weib, das wir auf unseren Lebenswegen tausend und atertausend Mal be¬ 
gegnen, das Weib, das wir bedauern — mit Ausnahmen der wenigen Schlechten unter uns, 
die es verdammen — das gefallene Weib. Aber obwohl gefallen, ist in diesem Weibe die Selbst* 
Verleugnung doch so stark, das es noch in seiner Todesstunde sie stirbt an ihren Sünden — 
das Glück des Mannes besiegelt, der selbst nicht menschlich genug war Ihre Sünden zu ver¬ 
gessen und sie zu dem ersehnten Gtück zu führen. 

In wenigen Worten: 
Ein junger Mann aus vornehmer Familie, der in einer kleinen Stadt aufgewachsen, liebt 

ein junges Mädchen aus seinen Kreisen. Er kommt in die Hauptstadt und trifft eine ihm Unbe* 
kannte. Er verliebt sich in diese Frau. Die Frau liebt ihn wieder mit der reinsten Liebe, deren 
eine Frau fähig ist. 

Der junge Mann wusste nicht, dass die Unbekannte eine Gefallene war eine der 
bekanntesten Lebedamen der Hauptstadt, wo sie jeder unter dem Namen „Die Königin der Nacht“ 
kannte. - Ihre Künste hätten den jungen Mann wegzunhemen vermocht von der glücklichen Zu* 
kunft, die ihm in alltäglichen Bahnen an der Seite seiner Jugendliebe sicher war. 

Die Gefallene kämpft einen Kampf mit sich. Sie siegt und stirbt nachdem sie die 
Hände der beiden jungen Menschen ineinandergelegt bat, deren Glü(k nunmehr besiegelt ist, und 
deren Trennung und Unglück sie berbeizufübren in der Lage war. 

Die ewig wiederkehrende Tragik der gefallenen Frau ~ 

des Weibes mit dem Herzen. 
Dieser Film ist von Montag, den 14. April in unserer Verkaufs «Abteilung, Friedrich¬ 

strasse 16 zu sehen. 

Unserer Verleiber-Kundschaft wird dieser Film im Laufe der nächsten Woche vorgeführt. 

Der Film w.rd das grösste Nachfrage-Objekt der Massen der deutschen Theater für die 
nächsten Monate bedeuten und passt in den Rahmen der vornehmsten wie des bescheidensten 
Theaters. 



No. 15 L B ■ B Seite 29 

MM »-»♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦»♦♦< I Vorläufig nur in den 

Kammerlichtspielen am 

Potsdamer Platz, Berlin 

! 
♦ 
t 

aber bald in allen großen 

Lichtspiel-Theatern der Welt. 

VITASCOPE 



Söixe 30 L ■ B • B No. 1B 

sogar eine ungeheure Reklame be¬ 

kommen, weil immer einige unter den 

vielen, die einer Filmvorstellung bei¬ 

wohnen und davon ergriffen sind, das 

Buch zu kennen lernen wünschen, aus 

dem das Filmdrama entstanden ist. 

Ja, ich glaube an den Siegeslauf 

des Films. Man muß starblind sein, 

um es nicht zu tun. Und ich meine, 

wir wollen uns nicht lächerlich 

machen, indem wir uns weigern, mit 

der genialsten Erfindung unserer Zeit 

in Verbindung zu treten, einer Erfin¬ 

dung von nicht geringerer Bedeutung 

als die Buchdruckerkunst. 

Vielleicht haben vor einem halben 

Jahrtausend auch einige alte, hals¬ 

starrige Mönchabschreiber eine Pro¬ 

testversammlung gegen Gutenberg 

abgehalten. Ich halte es nicht für un¬ 

möglich. Doch hatten sie das Glück, 

daß es damals noch keine Zeitungen 

gab, die über die Sitzung referieren 

und den Skandal einer spottenden 

Nachwelt überliefern konnten. 

Fritz Engels hatte diesen Ausfüh¬ 

rungen folgende Worte angehängt: 

Peter Nansen, den wir sehr lieben, 

hat immer das Recht, gehört zu wer¬ 

den. Diesem Recht steht aber das 

andere gegenüber, ihm zu wider¬ 

sprechen. 

Er sagt in seinem Aufsatz manches, 

dem man beistimmen kann. Niemand 

wird dem Film abstreiten, daß er die 

wirtschaftliche Lage einiger Schrift¬ 

steller zu bessern vermag. Mehrere 

Anzeichen sprechen freilich dafür, 

daß die Hausse, die die Filmgesell¬ 

schaften zugunsten gewisser schrift¬ 

stellerischer Modenamen (und eben¬ 

solcher Schauspieler) erzeugen, bald 

ihren Höhepunkt überschritten haben 

wird. Niemand wird auch leugnen 

wollen, daß die heitere Situations¬ 

komik vieler Bühnenarbeiten den Be¬ 

dingungen der belichteten Leinwand 

angepaßt und auch noch verstärkt 

werden kann,-ohne allzu brutal zu 

werden. Das sind Werte ohne Be¬ 

lang, die keines Schutzes bedürfen. 

Aber wir würden schon Einspruch 

erheben, wenn Lustspiele höheren 

Ranges in das Prokustesbett der Film¬ 

kunst gespannt würden. Möchte Peter 

Nansen wirklich Molieres „Geizigen“ 

oder Aristophanes „Vögel“ im Licht¬ 

spiel sehen? Und mit großer Energie 

setzen wir unsere Meinung gegen die 

seine, wenn er dulden will, daß man 

Dantes „Hölle“ in das Stimmenge¬ 

wirr eines Kinosaales bringt. Wir 

wissen uns weit von ihm entfernt, 

wenn er Sigurd Ibsen, der ja inzwi¬ 

schen zu unserer besonderen Genug¬ 

tuung resigniert hat, Zureden möchte, 

Henrik Ibsens „Unsterbliches“ den 

sehr sterblichen Bedingungen des 

Kinos auszuliefern. 

Nansen ist ein Phantast von 

kühnstem Optimismus, indem er 

glaubt, daß die Kinobesucher durch 

die buntgemischte Bilderflucht, die 

sich vor ihnen abrollt, zum stillen 

Genuß großer Meisterwerke animiert 

werden könnten. Ein paar solche 

strebsame Käuze mag es geben. Die 

Mehrzahl des „Publikums“ wird um¬ 

gekehrt von der anstrengenden Lek¬ 

türe eines ernsten Werkes oder von 

dem kostspieligen Besuch eines wür¬ 

digen Ibsentheaters zum Film abge¬ 

drängt werden. 

Diesem Film möge alles erlaubt 

sein. Die ganze Welt gehöre ihm, und 

er soll sie für die Zukunft aufbewah¬ 

ren. Auch dafreilich ist Skepsis er¬ 

laubt. Dem Geschichtsunterricht im 

Bilde, von dem Peter Nansen so sehr 

schwärmt, wird die große Masse, die 

erregt und vom Gegenwärtigen be¬ 

rauscht sein will, nie ein auskömm¬ 

liches Interesse entgegenbringen. 

Aber gut, der Film umklammere alles 

Lebende und alles Gestorberie. Nur 

an die großen Geister und an die 

großen Seelen der Kunst soll er nicht 

rühren, weil er nicht anders kann und 

darf als sie verkleinern. Er soll uns 

die zwei, drei Dutzend Künstler des 

vergeistigten und beseelten Wortes 

nicht antasten, die über diese Erde 

gegangen sind. 

Wie man da und dort einen Natio¬ 

nalpark anlegt, in dem man Natur¬ 

formen unangetastet erhält, die sonst 

verloren gehen würden, so fordern 

wir eine Reservation der hohen 

schaffenden Poesie, und der Begriff 

„Drama“ in seinem edlen Sinne soll 

uns durch das Miß- und Mischwort 

„Kinodrama" nicht entstellt werden. 

Mit diesem Widerstreit der Mei¬ 

nungen ist natürlich das Kinoproblem 

absolut nicht gelöst. Im Gegenteil: 

die Meinungsverschiedenheiten diffe¬ 

renzieren sich nur noch mehr. 

Wiedrum das „Berliner Tageblatt“ 

bringt zwei Tage später zu dieser 

Frage einen ankünpfenden Artikel, 

den wir ebenfalls und zwar nicht nur 

aus Gründen einer gewissen pedanti¬ 

schen Ordnungsliebe und Vollständig¬ 

keit halber hier abdrucken. 

Peter Nansen und die anderen. 

Peter Nansens Enthusiasmus für 

die Filmkunst, der in dem am Montag 

im „Berliner Tageblatt“ veröffent¬ 

lichten Artikel zum Ausdruck kommt, 

hat bei seinen Landsleuten wie bei 

seinen skandinavischen Vettern kei¬ 

neswegs die erhoffte Nachfolge ge¬ 

funden. Zwar hat für Knut Hamsun 

Peter Nansen mit seinem Artikel „in 

einen Knoten alles zusammengefaßt, 

was sich über den Film sagen läßt“, 

aber sein eigener Wunsch auf Verbin¬ 

dung mit dem Film bezieht sich nur 

auf seine Person, nicht auf seine Pro- 
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Monopolfilm-Vertriebs - Gesellschaft l Hanewacker & Scheler || 
Telefon: Moritzplatz, 14 584 

14 585 Berlin SW. 48, Friedrichstr. 25-26 Telegr.-Adresse: Saxofilms, Berlin 

Per sofort für Groß-Berlin 

Die letzte Diebe einer Königin. 
In der Hauptrolle 

Sarah Bernhardt 
unter Mitwirkung ihres gesamten Ensembles. 

Per 11. April 

Die üeiOin von St. fionoree 
Kriegsbild in 3 Akten nach einer wahren Begebenheit aus dem deutsch-französischen 

Kriege 1870/71. 

In den Hauptrollen : 

Carl Clewing, vom Königlichen Schauspielhaus, Berlin 

Fräulein Ridon, der beliebte Kinostar 

Für Brandenburg, Braunschweig, Anhalt, Pommern, Ost- und Westpreußen, Posen und Schlesien. 

Per sofort frei: 

fei 
Kl!*!! 

m 
!ü 
mm 

Treumann- 
Larsen-Bilder 

Der fremde Vogel (2 Copien) 

Die Verräterin 
Asta 

Nielsen 

Der Todessturz 
Das Kornödiantenkind 
Die Wildkatze 

Lissi 
Nebuschka 

■1 

Opfertod 
Hohes Spiel 
Ariadne 
Dagmar die Brauerstochter 
Der Graf von Monte Christo 
Könige der Wälder 

Sämtliche Schlager und alle älteren Monopolfilms zu billigsten Preisen. 

Mir hönnen allen Rnsprüdien genügen und auch dem verwöhnteiten Geidimartt Rechnung tragen. !$F$| 
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Fordern Sie Offerte und Beschreibung 

Beachten Sie unsere Annoncen in den nächsten Nummern. 

NonopolfiliM 
Telefon i Moritzplatz 14534 

14585 

Meistere 

Dramatische Studie s Ic 

Herr (ries 
PERSONEN: Frl. KäWitt 

Der näch 
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Berlin SW. 48, Friedrichstr. 25-26. Telegramm-Adresse 
Saxofilms Berlin 

Charles Decroix unseres Herrn 

II! WWW 

&&& 

IIP 
III 
91% & 
w#'üi 

iii 
Iii 

dem Leben nach russischen Sitten und Gebräuchen in 2 Akten und 3 Teilen 

Herr Bernd Aldor.Der Musdiik Iwan 
vom Lessing-Theater, Berlin 

Herr Wolfgang Neff .... Graf Zachin 
vom Friedridi-Wilhelmstädiisdien Schauspielhaus, Berlin 

findet den einmütigen Beifall aller Interessenten der Branche. 

täglich in unseren neuen Räumen Friedrich-Strasse 25/2611 

tes Decroix, der Autor und Darsteller. 

Ittenberg.Die Czernowska 
«igl. Schauspielhau, Berlin 

Glänzende Tragikomödie in 2 Akten von 
Charles Decroix. Sofort frei. A 

Ch. Decroix-Schlager erscheint am 16. Mai 

Drama in 3 Akten 
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Monopolfilm Vertriebs-GesellschaftHanewacker & Sdieler 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 25-26 Telefon: Moritzplatz 

Da 25. April 

Telegr.-Adr.: Saxofilms Berlin 

-lü 

mm 

erscheint der 
dritte Schlager der 

Treumaniuliarseiu 

“ *#■ 

I. Bild: 

Freiheit ocer Tod 
Drama in 3 Akten 

II. Bild: 

Das Abenteuer Oer GaOy Glane 
Drama in 3 Akten 

Wir haben noch einzelne Wodien zu besetzen. 

i Verlangen Sie bitte Offerte und Vorführung, c 

HM 

§||| 
0m 
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duktion: „Wenn mich bloß einer wie¬ 

der filmen wollte! Mir ist das früher 

einmal passiert, als Redner auf einer 

Estrade, es war brillant: ich habe 

Lappisch gesprochen und das konnte 

man mir deutlich ansehen.“ Eine Hul¬ 

digung für den Film, die, wenn nicht 

ironisch gemeint, gerade seinen Wert 

auf das richtige Gebiet verweist. 

Björn Björnson wird als praktischer 

Theatermann bereits einige Grade 

kritischer. Er glaubt, „daß über die 

Hälfte aller Films dem guten Ge¬ 

schmack und dem gesunden Sinn 

nicht von Nutzen sind“ und be¬ 

zweifelt, bei aller Würdigung stum¬ 

mer, mimischer Genialität, daß „das 

Schauspiel eines Dichters sich in pan¬ 

tomimische elementare Kraftbegeben¬ 

heiten umsetzen läßt“. „Schreibt da¬ 

her direkt für den Film!“ ruft er den 

Schriftstellern zu. 

Einen in seiner Originalität beach¬ 

tenswerten, doch gleichfalls streng 

von Peter Nansen abweichenden 

Standpunkt nimmt der schwedische 

Dichter Verner v. Heidenstam ein. Er 

bekennt sich als einen Verehrer des 

Kinos, sobald dies Tagesereignisse, 

Reisebilder und ad hoc geschriebene 

Stücke von jener Naivität bringt, die 

das Kriterium des ganzen Kino¬ 

betriebes ist. Er findet auch nicht, 

„daß man Shakespeare oder Ibsen 

L • ß ■ B 

profaniert, wenn man sie im Kino 

spielt, aber das Kino versündigt sich 

gegen sich selbst, wenn es sie spielt; 

denn dann wird es langweilig, lang¬ 

weilig! Das große Drama hat seine 

Stärke im Wort, und dan kann das 

Kino nicht wiedergeben . . . Shake¬ 

speare und Ibsen im Film — das ist 

der Verfall des Kinos.“ 

Dieses wesentliche und durch¬ 

schlagende Argument einer Kon- 

trastierung der Kunst des Wortes mit 

der eminent wortlosen Darstellungs¬ 

art des Films bildet auch die Grund¬ 

lage der Ablehnung für den neuen Di¬ 

rekter des Kopenhagener königlichen 

Theaters, den erfolgreich enLustspiel- 

dichter Otto Benzon. „Wo die Rede 

nicht vermißt wird“, präzisiert er, „ist 

der Film an seinem Platz; als Surro¬ 

gat für Literatur ist er ein demorali¬ 

sierendes Mißverständnis. Und dieses 

Mißverständnis läßt sich leider da¬ 

durch nicht berichtigen, daß es sich 

so verflucht gut bezahlt.“ Sein 

jüngster Kollege (im Fache des erfolg¬ 

reichen Lustspiels) Julius Magnussen 

erweist die Unerreichbarkeit von 

Bühne und Kino durch die Heteroge¬ 

nität von Schauspielkunst und Film¬ 

mimik. „Der gute Schauspieler 

spricht, wie wir im Leben sprechen. 

Wir drücken Bosheit mit freund¬ 

lichem Lächeln aus, sagen die zar¬ 

testen poetischsten Dinge dit einfälti¬ 

gem Gesicht usw.; der Filmschau¬ 

spieler muß mit den Augen rollen, 

wenn er zürnt, sich das Herz halten, 

wenn er verliebt ist“ usw. Mit sehr 

nüchterner Reflexion wälzt er die ver¬ 

meintliche Schuld des Kinos, das den 

Theatern Konkurrenz mache, auf ein 

schlechtes Theater, das man nicht 

sehen mag. Warum schieben die 

Theater nicht die Schuld an ihrem 

schlechten Geschäftsgang auf „das 

Kartenspiel, die Kneipen, auf die 

Häuslichkeit, das Schlafzimmer und 

Boudoir, auf alle die Dinge, die die 

Leute reizen, wenn sie nicht ins Thea¬ 

ter gehen?“ Und schließlich Gustav 

Wied geht in der Richtung gegen die 

Kinofeinde noch einige Schritte wei¬ 

ter, wenn er ihr „Geschrei als teils 

von Hysterie, teils von Neid diktiert“ 

bezeichnet. Aber auch er bezweifelt 

genau so entschieden wie die anderen, 

„daß die Verfilmung der Literatur zu 

einer tieferen Freude gereichen 

würde, da die Herren Filmdirektoren 

stets den Büchern die Knochen zer¬ 

brechen werden, um wirkungsvolle 

Bilder herzustellen. Ich konnte we¬ 

nigstens kaum meinen Roman „Die 

von Leunbach“ wiedererkennen, als 

ich ihn abhaspeln sah“. 

Der große Berliner Bankrott. 

m 
ach zwölf Tagen der Steuer¬ 

praxis wissen es die Wissen¬ 

den, daß der Anfang vom 

Ende da ist: die Kinematographie isl 

in Berlin dem Untergang geweiht. Mil 

erschreckender Deutlichkeit zeigl 

sich die ganze Brutalität diesei 

Steuer, deren Endzweck sein sol 

und auch ist, daß die theaterfeind- 

Die Folgen der Lustbarkeitssteuer. 

liehen (?), kulturfördernden und den 

Alkoholmißbrauch reduzierenden 

Kinotheater vom Erdboden ver¬ 

schwinden sollen. Die am 1. April mit 

ungesetzlich zu nennender Plötzlich¬ 

keit ins öffentliche Leben getretene 

Knebelungssteuer hat eine maßlose 

Verwüstung angerichtet. Jetzt, wo 

die Kassenrapporte von zwölf Steuer¬ 

tagen vorliegen, kann ziffernmäßig 

nachgewiesen werden, daß das Publi¬ 

kum unter keinen «Umständen gewillt ist, 

die Steuer auf die eigenen Schultern zu 

nehmen. Die Leere im Kinotheater 

soll und muß den Stadtvätern eine 

Lehre sein: die Steuer muß fallen, 

denn die Kinotheater haben ihren 

sicheren Ruin vor Augen. Fast aus- 
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nahmslos haben die Berliner Kino- 

Inhaber die zulässigen Winkelzüge 

angewandt, um die Härten der Steuer 

zu mildern. Wir berichteten bereits 

vorige Woche, daß die kleinen Kinos 

einen Pfennig weniger für den Ein¬ 

trittsausweis nehmen, wie die Steuer- 

stufe beträgt, und daß die größeren 

Kinos Garderobe- und Programmge¬ 

bühr gleich an der Kasse mit erhöben. 

Trotz dieser Milderung sind die 

Folgeerscheinungen dieser neuesten 

Kinoknebelung überaus traurige. Der 

kleine Kinobesitzer rechnet mit so 

überaus kleinen Einnahmen, daß 

selbst der Pfennig Verlust pro Be¬ 

sucher, den er selbst trägt, nicht ge¬ 

tragen werden kann. Der unserer 

Theaterpraxis fernstehende Steuer¬ 

techniker wird zwar darüber lächeln, 

aber es ist in unseren Kreisen absolut 

kein Geheimnis, daß die meisten der 

kleinen Kino-Inhaber überhaupt ohne 

jeden Gewinn arbeiten, meist sogar 

noch mit Defizit, das nur durch eine 

andere Tagesbeschäftigung seitens 

des Kinobesitzers gedeckt werden 

kann. Jetzt kommt dazu nun noch 

ein weiterer täglicher Verlust von ca. 

2—300 Pfennigen, und die Quint¬ 

essenz ist: den Laden schließen bringt 

Gewinn. Von allen Ecken und Enden 

werden uns solche bevorstehende Zu¬ 

sammenbrüche gemeldet. Bei den 

größeren Kinos ist der Schaden noch 

viel bedeutender: keine Garderoben- 

Einnahme mehr, kein Erlös aus dem 

Programmverkauf, um fünf Pfennig 

ermäßigter Billetverkauf, trotzdem 

höhere Kassenpreise, also weniger 

Publikum, Abwanderung auf schlech¬ 

tere Plätze, bedeutend niedrigere 

Einnahmen und davon noch Abgaben 

an die Steuerbehörden. 

Die sehr geringen Steuereinnah¬ 

men bleiben weit hinter der veran¬ 

schlagten Wirklichkeit zurück und 

erfordern einen großen Beamten¬ 

apparat, dessen Kosten in gar keinem 

Verhältnis zum beabsichtigten Nutz¬ 

effekt stehen. Das Publikum ist ein 

solch fanatischer Feind dieser Steuer, 

daß es nicht um des Steuerbetrages 

willen die besteuerten Kinotheater 

meidet, sondern um nicht selbst die¬ 

sen lästigen Tribut an die Stadtkasse 

zu zahlen. 

Wie wiederholen es nochmals: die 

Steuer ist mit dem klaren Bewußtsein 

geschaffen worden, um die Berliner 

Kinotheater zum Bankrott zu zwin¬ 

gen. Die Ohrenbläser, die speziell in 

den Kreisen zu suchen sind, die durch 

die aufblühende Kinematographie 

ihre wirtschaftliche Existenz bedroht 

fühlen, haben jetzt ihren Zweck er¬ 

reicht. Da aber nur der natürliche 

und belebende Konkurrenzkampf zu 

entscheiden hat, wer Sieger ist um die 

Gunst des Publikums, und nicht etwa 

eine Sondersteuer, so muß die Steuer 

fallen, denn sie ruiniert uns. 

Die starke Kinematographie hat 

verschärfte baupolizeiliche Bestim¬ 

mungen erhalten und lebte; sie hat 

das unnütze Rauchverbot aufgezwun¬ 

gen bekommen und auch diesen 

Schlag ausgehalten/ sie ist mit Sthwie^ 

rigkeiten bedacht worden bei der 

Konzessionserteilung für den Bier¬ 

ausschank; dann kam das teilweise 

und nachdem das vollständige Kinder¬ 

verbot. Jede Bewegungsfreiheit ist 

genommen. Jetzt führte man den 

Todesstoß aus: die alles vernichtende 

Steuer. 

Wir sind am Ende unserer Kräfte. 

Jede Woche fegt sie jetzt die Opfer 

hinweg. Den Aermsten der Armen 

soll auch noch der bescheidene soge¬ 

nannte Vorstadt kinematograph ver¬ 

schlossen werden. Das so schwer ar¬ 

beitende Publikum, das nach Kunst¬ 

surrogat förmlich hungert, soll wieder 

hineingetrieben werden in die Bu¬ 

diken, von denen nachweislich infolge 

der sogenannten Kinopest über 2000 

zumachen mußten, weil das Publikum 

anstatt am Biertisch beim Würfelspiel 

im Kino andächtig saß. 

Fabrikanten, Verleiher, Theater¬ 

besitzer und die Kinofachpresse 

müssen Zusammengehen und im Ver¬ 

ein mit der Tagespresse und dem 

großen Publikum Sturm laufen gegen 

diese Bewucherung des Volkes. 

Hinweg mit der Steuer! Das ist der 

Notschrei des Tages, der uns ein 

Kinodrama entrollt, worin die bös¬ 

willigsten und hinterlistigsten Intri¬ 

ganten die Hauptrolle spielen. 

Aber nicht genug, daß der Magi¬ 

strat mit seinem Klingelbeutel uns 

das Letzte nimmt, nein, gegen die Ber¬ 

liner Kinos hat zum Ueberfluß auch 

noch ein wahres Kesseltreiben be¬ 

gonnen. Alle Tage regnet es förmlich 

Strafverfügungen. Ueberall sieht man 

Verletzungen der zahlreichen Vor¬ 

schriften. Die Theaterabteilung des 

Berliner Polizeipräsidiums entsendet 

allabendlich alles verfügbare Men¬ 

schenmaterial, um wie die Kaffee¬ 

riecher zu Zeiten des alten Fritz auf 

Uebertretungen zu fahnden. Wenn 

nachweislich genehmigte Films vorge¬ 

führt werden und die Zensurkarte ist 

zufällig beim Pendeltheater ge¬ 

blieben, so muß dieser Frevel furcht¬ 

bar gerochen werden. Wenn sich 

hinausgehendes Publikum noch im 

Theaterraum die langersehnte Zigarre 

in Betrieb setzt, kommt eine Straf¬ 

verfügung wegen Uebertretung des 

Rauchverbots. Wenn zufällig mal die 

Klappe der Brandtrommel geschlos¬ 

sen ist, oder ein zweifelhafter Sechs¬ 

zehnjähriger im Kino sitzt, folgt die 

Strafe auf dem Fuße. Ist es doch so¬ 

gar vorgekommen, daß ein Kinobe¬ 

sitzer in Strafe genommen wurde, 

weil er einen genehmigten Film ohne 

Titel vorführte. Eingeweihte wissen 
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25. April 

Vergebliche Liebesmüh 
Reizende Komödie Preis: Mk. 260.— 

Wamperl als Photograph 
Komisch Preis: Mk. 168, 

Cinesino u. die schwarze Hand 
Komisch Preis: Mk. 146. - 

Ausflug auf dem Giuba 
Naturaufnahme Preis: Mk. 121.— 

Italienische A.=G. «CINES 
BERLIN, Friedridistraße 11. 
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Ein Opfer des Spiels 

in welchem eine zur Zeit vielgenannte Persönlichkeit mitwirkt. 

Ausführliche Beschreibungen über den 874,— Mark kostenden Film: 

„Der Kampf um Weltanschauungen', 

sowie über das am 10. Mai erscheinende Bild: 

„Ein Opfer des Spiels" 

werden zugesandt von der ——   

Italienische A.=G. „CINES 
BERLIN, Friedrichstraße 

m m 
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sogar, daß Leute im Theater sitzen, 

die sich bei kurzer Abwesenheit des 

Kinobesitzers eine Zigarre anzünden, 

was sofort Material für eine Anzeige 

liefert. — In den ersten Tagen des 

Monats März hat sogar ein Sekretär 

der Theaterabteilung ein kleines He». • 

von Zivilbeamten in der Stärke von 

10—12 Personen durch Moabiter 

Kinos geführt,-damit diese in den Vor¬ 

führungsräumen die notwendige tech¬ 

nische Instruktion erhalten können, 

wie man Uebertretungen feststellen 

und konstruieren kann. 

Es ist herrlich weit gekommen in 

der stolzen Metropole Berlin mit 

hochwohllöblicher Polizeischikane 

und Kinobesitzers Schafsgeduld. Der 

vormärzliche Geist Prof. Brunners 

läßt viel Strafgelder in die Polizei¬ 

kasse fließen. 

Wir rufen immer noch nach dem 

Kino-Bismarck, der mit eiserner 

Faust dazwischenfährt. A. M. 

Berlin als Kinostadt. 

Die phantastischsten Kinogrün¬ 

dungen spuken trotz der neu einge¬ 

führten Kinosteuer in der Metropole 

herum. Zur Zeit schweben Verhand¬ 

lungen, um den „Sportpalast“ in der 

Potsdamerstraße, der einen Fassungs¬ 

raum von über 5000 Personen besitzt, 

in ein Kinotheater umzuwandeln. 

„Das Erbe“ von Felix Philippi 

als Film. 

Felix Philippi hat sein bekanntes 

Schauspiel „Das Erbe“ der Deutschen 

Mutoskop- und Biograph G. m. b. H. 

in Berlin für den Betrag von 12 000 

Mark zur Darstellung im Film über¬ 

lassen. Felix Philippi wird sein 

Schauspiel selbst bearbeiten, die In¬ 

szenierung leiten und die Auswahl 

der Darsteller, die ihm von der Firma 

vorbehaltlos überlassen wurde, 

treffen. 

Zur bevorstehender Schließung 

der Kinos. 

Der Verband der Lichtspieltheater¬ 

besitzer von Rheinland und West¬ 

falen beschäftigte sich am 2. April 

in Düüseldorf mit der Durchführung 

des Beschlusses der bekannten Ber¬ 

liner Protestversammlung, wonach die 

Kinobesitzer am 15. Mai in den Orten 

ihre Betriebe schließen sollen, wo die 

übermäßige Steuerbelastung und eine 

übertriebene Film- und Plakatzensur 

die Offenhaltung der Theater unmög¬ 

lich macht. In der Erörterung wurde 

darauf hingewiesen, daß der Kölner 

Lokalverband die Durchführung die¬ 

ses Beschlusses gutgeheißen habe und 

daß nur ein einziger Kinobesitzer sich 

Hanewacker & Scheler, Berlin. 

in voriger Nummer unserer Zei¬ 

tung brachten wir eine Beschreibung 

des Films „Die Czernowska“ aus der 

Charles Decroix-Serie, auf den wir 

wiederholt besonders hinweisen 

möchten. Bei den ersten Fachleuten 

der Branche fand dieses Sujet den un¬ 

geteilten Beifall, weil es im ganzen 

Aufbau der Handlung glänzend ge¬ 

lungen und auch sonst in jeder Hin¬ 

sicht einwandsfrei ist. Die Firma 

Hanewacker & Scheler hat den Ver¬ 

trieb dieses Monopalfilms, der in je¬ 

dem besseren Programm eine beson¬ 

dere Zugkraft bedeutet. 

Die neue „Pagu“-Lampe. 

Der heutigen Nummer unserer 

Zeitschrift liegt ein Prospekt der Pro- 

jections Actien-Gesellschaft „Union“ 

Berlin SW. 48, bei, auf den wir unsere 

Leser besonders hinweisen. Der Pro¬ 

spekt behandelt die neue Projektions¬ 

lampe, die den größten Anforderun¬ 

gen größter Lichtspielhäuser ent¬ 

spricht und infolge der dauerhaften 

und genial durchdachten Bauart be¬ 

sonderen Vorzug verdient. Die fechs- 

fache Verstellbarkeit der neuen Pagu- 

lampe ist ein weiterer Vorzug. 

nicht dafür erklärt habe. Die Be¬ 

schlußfassung sei jedoch unter Zu¬ 

stimmung des Angestelltenverbandes 

erfolgt. Aus Duisburg wird berichtet, 

daß dort die Kinobesitzer beschlossen 

haben, vom 1. Mai ab nur noch an drei 

Tagen wöchentlich zu spielen und im 

Sommer die Betriebe ganz zu 

schießen, wenn die Lustbarkeits¬ 

steuer nicht ermäßigt wird. Die Ver¬ 

sammlung beschloß, an allen den 

Orten, wo über Steuererhöhung und 

übertriebene Zensur Beschwerde ge¬ 

führt werde, wegen der Durchführung 

des Berliner Beschlusses Erhebungen 

anzustellen. 

Theater und Kinokonkurrenz. 

Herr Oskar Lange, Hildesheim, 
schreibt in der Theaterzeitschrift „Die 
deutsche Bühne“ mit bewunderns¬ 
werter Offenheit gegen die zunehmende 
Kinokonkurrenz und gibt auch gleich¬ 
zeitig unwiderleglich den Beweis, dass 
nur rein wirtschaftliche Gründe es 
sind, die das Theater gegen den Kine- 
matograph mobil zu machen veran¬ 
lassen. Man lese seine Philippika: 

„Am 19. Februar d. J. stand in der 
Petitionskommission des Reichstages 
die Eingabe des Deutschen Bühnen¬ 
vereins um Erlass schärferer Bestim¬ 
mungen gegen die Kinematographen- 
theater zur Beratung. Dabei gab der 
Regierungskommissar, Herr Geheimrat 
Landmann, die Erklärung ab, dass 
dem Bundesrat bereits ein Gesetz¬ 
entwurf vorliege, in welchem die Kon- 
zessionspflicht der Kinematographen- 
theater nach § 33 a der Gewerbe¬ 
ordnung eingeführt werden solle; ferner 
sei auch die Bedürfnisfrage und eine 
Einschränkung der Reklame in Betracht 
gezogen. Falls die Einbringung eines 
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Reichstheatergesetzes sich etwa ver¬ 
zögern sollte, so würde dieser Gesetz¬ 
entwurf, also der für die Kinemato- 
graphentheater bestimmte, alsbald und 
separat erfolgen. 

Diese infolge der Eingabe des 
Deutschen Bühnenvereins beschleu¬ 
nigte Einbringung der betreffenden 
Gesetzesvorlage kann vom Standpunkt 
der Mitglieder des Deutschen Bühnen¬ 
vereins nur gutgeheissen werden. 

Wie sehr die durch die Kinema- 
tographentheater nicht nur den Bühnen¬ 
leitern, sondern auch den Bühnen¬ 
mitgliedern zugefügten Schädigungen 
weiter um sich greifen, geht aus einem 
Aufsatz hervor, den ein grosses Ber¬ 
liner Blatt in den letzten Tagen ge¬ 
bracht hat und in dem es u. a. heisst: 

„Die Zahl der beschäftigungslosen 
Schauspieler und Schauspielerinnen ist 
z. Zt. ausserordentlich gross. Es hängt 
dies teils mit dem Zusammenbruch 
mehrerer Berliner Theaterunterneh¬ 
mungen zusammen, auf die man grosse 
Hoffnungen setzte, teils mit dem 
starken Zufluss aus der Provinz, wo 
das Theatergeschäft ebenfalls stark 
daniederliegt. Selbst bewährte Schau¬ 
spielertruppen haben in mittleren 
Städten, in denen sie sonst mit leid¬ 
lichen Einnahmen rechnen konnten, 
vor leersten Häusern gespielt. Auf 
Schritt und Trtit begegnet man jetzt 
Kollektemachern. Der Kientopp ruiniert 
alles, sowohl Direktoren wie Schau¬ 
spieler.“ 

Und zur weiteren Illustration dieser 
Ausführungen möge der Bericht des 
statistischen Amtes der Stadt Hannover 
dienen, der über die in dieser Stadt 
eingenommene Billettsteuer des letzten 
Quartals des Jahres 1912 die nach¬ 
stehenden Ziffern aufweist. In der 
Stadt Hannover werden für alle Theater- 
und Konzertveranstaltungen 10 Prozent 
der Eintrittsgelder als Steuer erhoben 
und diese Steuer hat folgende Beträge 
gebracht: Während man von den 
Theatern nur 8131 Mark an Billett¬ 
steuer einnehmen konnte, von Kon¬ 
zerten 2666 Mark, von deklama¬ 
torischen Vorträgen 937 Mark und 
von Spezialitätentheatern 13 241 Mark, 
erbrachten die dortigen Kinos 
allein den stattlichen Betrag von 

25562 Mk. Danach hat das Hannover¬ 
sche Publikum in einem Vierteljahr 
255620 Mk. Eintrittsgelder für die 
Kinos ausgegeben, was über einer 
Million Mark im Jahre entsprechen 
würde. Die dortigen Theater, die unter 
diesem hohen Besuch der Kinos aufs 
stärkste zu leiden haben, haben dem¬ 
nach kaum den dritten Teil gegen die 
Kinosteuern erbringen können. 

Derartige Ziffern sollten wirklich zu 
denken geben und die einmütigste 
Frontstellung aller deutschen Bühnen¬ 
leiter gegen die Kinogefahr hervorrufen.“ 

Das Nürnberger Kaiser-Panorama. 

Bekanntlich haben es die Inhaber 
der verschiedenen Kaiser-Panorama- 
Institute mit ihren stereoskopischen 
Photographien seit der aufklärenden 
Kinematographie schwer, ihr Publikum 
zu finden, das naturgemäß bei den 
starren Photographien das Leben ver¬ 
mißt, das dem Kinofilm den tausend¬ 
fältigen Reiz verleiht. Die Direktion 
des Nürnberger Kaiser-Panorama scheut 
sich nun nicht, die geistige Uebermacht 
des Kinematographen herabzudrücken, 
indem sie allen Nürnberger Tages¬ 
zeitungen Prospekte beilegt, die u. a. 
folgenden Seitenhieb auf den Kine¬ 
matographen enthalten: 

„Die moderne Technik hat eine 
wahre Flut von neueren Lehrmitteln 
auf den Markt geworfen und jeder 
lobt seine Ware als das Beste. Da 
sagt F. Heider mit Recht in seinem 
Artikel: ,Die Veranschaulichung auf 
Abwege4 (Pädag. Studien 30). „Als 
die höchste Potenz der bildlichen 
Veranschaulichung wird zurzeit vieler- 
seits der Kinematograph in seinen 
verschiedenen Kunstruktionen ange¬ 
sprochen, und wer den ihm geweihten 
Lobliedern mancher Zeitschriften ohne 
Bedenken Gehör schenken will, muß 
in ihm unbedingt das Non plus ultra 
aller Lehrmittel oder den Nürnberger 
Trichter in seiner zuverlässigsten Ge¬ 
stalt erblicken. . . Die heizende Ge¬ 
schwindigkeit, welche jeder kinemato- 
graphischen Demonstration wesens¬ 
gleich ist, kann in keinem Falle 
förderlich auf das Kind wirken . . . 
Man wird daher dem Berliner Schul¬ 

arzt Dr. P. Schenk beipflichten müssen, 
der vom hygienischen Standpunkte aus 
seine Stellungnahme zum Kinemato¬ 
graph so präzisiert: ,Die kinemato- 
graphischenVorführungen sind geeignet, 
durch die sinnverwirrende, die 
Leistungsfähigkeit der Augen über¬ 
lastende Schnelligkeit, mit der die 
einzelne Eindrücke aufeinanderfolgen, 
die Gesundheit, namentlich die der 
Kinder, zu schädigen4.“ 

Das Kaiser-Panorama ist durch die 
geistvolle Technik des Kinematographen 
überholt worden. Warum macht 
das Nürnberger Kaiser - Panorama 
nicht auch Front gegen die Eisenbahn, 
das Telephon, die Elektrizität usw? 
Warum verteidigt es das Rückschritt¬ 
liche? Weil es fühlt, daß es der Ver¬ 
gangenheit angehört. 

Kinovorstellung während des Gottes¬ 

dienstes. 

Eine Polizeiverordnung über die 

äußere Heilighaltung der Sonn- und 

Feiertage enthielt auch ein Verbot 

von Schaustellungen während der 

Zeit des Nachmittagsgottesdienstes. 

Von diesem Verbote glaubt der Be¬ 

sitzer eines Kinos nicht betroffen zu 

sein, und veranstaltete deshalb unge- 

scheut Vorstellungen während ge¬ 

nannter Zeit. Dies hatte eine poli¬ 

zeiliche Bestrafung im Gefolge, die 

durch gerichtliche Entscheidung an- 

gefochten wurde. Das Kammergericht 

bestätigte die Bestrafung. Mit dem 

Worte Schaustellung umfasse die be¬ 

treffende Polizeiverordnung alle Ver¬ 

anstaltungen, bei denen dem Publi¬ 

kum Personen, Tiere, Bilder und son¬ 

stige Gegenstände zur Schau vorge¬ 

führt würden. Auch gegen die 

Rechtsgültigkeit einer solchen Vor¬ 

schrift bestünden keine Bedenken. Ob 

im Einzelfalle wirklich eine Störung 

eingetreten sei, erscheine gleichgültig. 

Eine neue Feuerschutz-Vorrichtung. 

Auf dem Gebiete der Kinemato¬ 

graphie sind in letzter Zeit wesent- 
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liehe Fortschritte und Neuerungen 

geschaffen worden, doch mangelte es 

bisher an einer verläßlichen selbstän¬ 

digen Schutzvorrichtung, die eine 

jede Gefahr für die Kinobesucher 

vollständig ausschließt. Dem Be¬ 

triebsleiter des städtischen Elektri¬ 

zitätswerkes in Böhmisch-Kamnitz, 

Herrn Josef Schieche, ist es gelungen, 

einen Apparat zu konstruieren, der 

an alle Kinematographenapparate an¬ 

gebracht werden kann und vollkom¬ 

mensten Schutz bei Filmbränden 

bietet resp. das Eindringen von Flam¬ 

men in den Zuschauerraum unmöglich 

macht. Diese bereits patentierte Er¬ 

findung wurde von staatlichen Behör¬ 

den einer eingehenden Prüfung unter¬ 

zogen und war der Erfolg ein gerade¬ 

zu überraschender, so daß dem Er¬ 

finder bereits die verdiente Anerken¬ 

nung ausgesprochen wurde. 

Keine Zensurausschnitte mehr. 

Nimmt man heute eine Zensur¬ 

karte zur Hand, z. B. von einem mo¬ 

dernen Drama, so findet sich häufig 

folgender Wortlaut darauf: „Nach 

einem Ausschnitt von . . . Meter be¬ 

trägt die Länge des Films . . . Meter.“ 

— Die notwendige Folge ist, daß die 

Filmfabrikanten diese beanstandeten 

Stellen in allen Kopien heraus¬ 

schneiden. 

Diesem Gebot kommen sie so ge¬ 

wissenhaft nach, daß selbst das Publi¬ 

kum die Folgen des Polizeiverbots 

bemerkt, denn leider müssen bei dem 

Verfahren die Bilder an diesen Stellen 

springen, weil scheinbar keine andere 

Möglichkeit vorhanden ist, diesem 

Fehler abzuhelfen, und doch läßt es 

sich auf verhältnismäßig leichte Art 

erreichen, die verbotene Stelle ge¬ 

wissermaßen zu retten. 

Nehmen wir an, ein Deserteur soll 

erschossen werden, so wird die Poli¬ 

zei unweigerlich die Schußszene ver¬ 

bieten — oder ein Automobil saust in 

einen Graben und gerät in Brand. In 

beiden Fällen wird man ein springen¬ 

des Bild erhalten und die Illusion der 

Zuschauenden wird momentan ge¬ 

stört. Das Nervensystem arbeitet 

fieberhaft, um mit der gestörten 

Handlung gleichen Schritt zu halten, 

und auch die Augen werden bei 

diesen springenden Bildern un¬ 

gleich mehr angestrengt. Es ist, 

mit einem Worte gesagt, durch diesen 

polizeilichen Eingriff aus einem tat¬ 

sächlich guten Film ein oft sehr 

mittelmäßiger geworden, was schwer 

.»es Ade-. 

18. April 

Spielerblut Das Vermächtnis der Väter 
Seit Generationen ^ fließt Spielerblut in den Adern der alten vornehmen Familie. 

Spannendes Drama aus dem Leben eines Spielers in 2 Akten 

Länge ca. 620 Meter Preis Mk. 700— Telegrammwort: „Spieler“ 

25. April 

lHtJM0R l Eifersucht ist eine Leidenschaft [ HUMOR | 

Länge ca. 190 Meter Preis Mk. 220.— Telegrammwort: „Eifersucht“ Länge ca. 190 Meter Telegrammwort: „Eifersucht“ 

Wir empfehlen unsere hervorragend bekannten: 

„Gute Nacht“, „Pause“, „Auf Wiedersehen“ Films, pro stück Mark 16.- 

53EEE KOMET-FILM-COMPAGNIE 
Berlin SW 48 P/K1LUS&UNGEK Friedrichstr228 

II i«rifrlV ■■.v.-.v. .‘.4 
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ins Gewicht fällt beim Verkaufsge¬ 

schäft, denn niemand will für sein 

Geld eine gewissermaßen minder¬ 

wertige Ware nehmen; das Handeln 

und Feilschen nimmt kein Ende. Bei 

der heutigen Technik, wo sozusagen 

nichts unmöglich ist, und wo es in 

gewissem Sinne auf ein paar Mark 

mehr oder weniger nicht ankommt, 

dürfen derartige Fehler garnicht Vor¬ 

kommen, zumal die Möglichkeit da 

ist, auf die eine oder andere Art Ab¬ 

hilfe zu schaffen. 

Nehmen wir den erwähnten Film 

mit der Schußszene an und es würden 

beispielsweise 4,5 Meter von der Po¬ 

lizei verboten werden, so sollten diese 

4,5 Meter nicht einfach aus dem Film 

für immer entfernt werden, sondern 

das Bild müßte an der verbotenen 

Stelle abgedunkelt werden, so daß die 

Handlung, wo sie beanstandet worden 

ist, allmählich verschwindet und dann, 

wenn dem Polizeiverbot Genüge ge¬ 

leistet ist, allmählich wieder er¬ 

scheint. 

Auf diese Weise kommt man dem 

Gebot der Polizei nach, aber was für 

die Branche die Hauptsache ist, die 

stark entwerteten Films gewinnen 

ihren vollen Wert zurück, und auch 

dem Publikum werden keine sprin¬ 

genden Bilder mehr gezeigt, denn 

Auge und Nerven werden nicht un¬ 

nötig angestrengt und die volle Hand¬ 

lung bleibt den Bildern erhalten. Es 

werden ja verschiedene Stimmen sich 

gegen diese Zeilen erheben, aber daß 

dieser Mißstand beseitigt werden 

muß, wird wohl jeder unweigerlich 

zugeben müssen. Ob dieses Mittel 

das richtige ist, soll hier nicht be¬ 

hauptet werden, jedenfalls ist die An¬ 

regung auf Verbesserung und Abhilfe 

gegeben worden und hoffentlich wird 

es an maßgebenden Stellen auch in 

Betracht gezogen werden. So, wie es 

jetzt ist, kann es nicht bleiben, da un¬ 

sere besten Films gerade durch diese 

drakonische Polizeiwillkür zu minder¬ 

wertigen Erzeugnissen gestempelt 

werden. „Argus". 

Anmerkung der Redaktion. Wir halten 

es für ausgeschlossen, daß der Operateur 

Achtsamkeit genug besitzen kann, um beim 

schnellen Lauf des Films auf die Stellen auf¬ 

zupassen, die von der Zensur verboten sind 

und abgedunkelt werden sollen. — Soll die 

Abdunkelung auch in Anwendung kommen, 

wenn, sagen wir, eine Stelle von 20 Meter 

hintereinander verboten ist? Ist es vielleicht 

künstlerisch, wenn dann eine volle Minute 

die Bildfläche dunkel bleibt? Der Vor¬ 

führer kann unmöglich mit der Zensurkarte 

in der Hnad die Films vorführen und darf 

nicht abgelenkt werden, was unbedingt ge¬ 

schieht, wenn er auch noch die „Handlung", 

nicht zu verwechseln mit „Bild", verfolgen 

soll. 

Protokoll vom 7. April 1913. 

Um 12.35 Uhr eröffnete der 1. Vor¬ 

sitzende die Versammlung mit Begrüßung der 

Amateure, worauf er dem 1. Schriftführer 

das Wort zur Verlesung des Protokolles der 

letzten Sitzung erteilte. Unter „Eingegangene 

Schreiben" nahm man Kenntnis von der 

Amtsniederlegung des bisherigen 2. Schrift¬ 

führers, an dessen Stelle man den Kollegen 

Welty wählte. Im weiteren Verfolg dieses 

Punktes der Tagesordnung erfuhr man von 

der Würdigung der Freien Vereinigung, die 

dieser stets wachsend nicht nur von außer¬ 

halb, sondern auch vom Auslande zuteil 

wurde, sodaß man in absehbarer Zeit schon 

an die Internationalisierung des Vereins her¬ 

antreten kann. Nach der Pause, die der 

Erledigung der Kassenangelegenheit diente, 

w'urden die mit 10 Wochen und darüber 

rückständigen Zahler verlesen und be¬ 

schlossen, die Abwesenden schriftlich aufzu¬ 

fordern, ihren Pflichten nachzukommen, an¬ 

dernfalls sie die Konsequenzen zu tragen 

hätten. Unter „Anträge" petitionierte Koll. 

B. Eichfeld, dem Vereinslokalwirt Koll. Karl 

Lochner Postvollmacht zu übertragen, doch 

wurde dieser Antrag der Vorstandssitzung 

CRnernnnn 
Stahl - Projektor 0 

Imperator 
Modell 1912. 

Neuestes kettenloses Modell, bis in die kleinsten Details als Präzisionsmaschine durch¬ 
konstruiert. Spielend leichter, geräuschloser Gang. Absolut flimmerfreie Projektion. Größte 
Filmschonung. Automatischer Feuerschutz. Konstante optische Achse. (Kein Nachstellen 
der Bogenlampe.) Malteserkreuz in Oelbad. Stabilstes Modell. Abnutzung auch nach 

jahrelangem Gebrauch kaum merkbar. 

Internationale Kino - Ausstellung Ulen 1912 höchste Ruszeidinung Grotte Goldene Medaille 
-- Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! ■ — 

Heinpich Epnemann A.-G-, Paris u. Dresden 195 
Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wiedergabe- 

Apparate mit eigener optischer Anstalt. 
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zur Beschlußfassung überwiesen. Ueber den 

Antrag betr. der Besetzung einer Pianisten¬ 

stelle außerhalb Berlins konnte man nach 

ausnahmsweise Zulassung persönlicher Dis¬ 

kussion zur Tagesordnung übergehen, wie 

auch ein in der vorigen Sitzung ad acta ge¬ 

legter Antrag, der zur engeren Besprechung 

der Vorstandssitzung überwiesen wurde. 

Unter „Verschiedenes“ kam eine den 

Verein stark berührende Angelegenheit 

zweier Kollegen (Operateure) zur Sprache, 

und zogen es beide Herren vor, stillschwei¬ 

gend ihren Austritt zu erklären, um sich da¬ 

durch der näheren, sie vielleicht kompromit¬ 

tierenden Untersuchung zu entziehen, bevor 

sie sich sich vor dem Forum der Vorstands¬ 

sitzung, wie es, um sich zu rehabilitieren, 

ihre Pflicht gewesen wäre, konfrontierten. 

Ein nicht anwesender, sich im Verein in ex¬ 

ponierter Stellung befindender Kollege, der 

diesem gegenüber karrikierende verletzende 

Worte gebraucht haben soll, wurde eben¬ 

falls zur Verantwortung zur Vorstandssitzung 

geladen. Das Schlußwort ergriff Kollege 

Deckers in Sachen Propaganda und Organi¬ 

sation, worauf ein neues Mitglied, vom Vor¬ 

stand begrüßt, dem Verein noch einverleibt 

wurde. Alsdann entließ der 1, Vorsitzende 

nach Verlesung des heutigen Protokolls die 

Versammlung, deren nächste Montag, den 

21. April stattfindet. 

ErnstFraenkel, 1 .Schriftführer. 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 

graphen-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 48, 

Friedrichstraße 12. 

Das Programm zum 2. Mai: 

Kümmere dich um Amelie, Komödie. — 

Soigon, kolorierte Naturaufnahme. — Es geht 

nichts über die Gemütlichkeit, Komödie. — 

Detektiv Kasimir spürt fein, Humoreske. — 

Eclair-Revue No. 18. 

C. Mülleneisen senior, Cöln. 

„Endlich allein!“ heißt die neueste 

Schöpfung der jugendlichen Kino-Diva Fräu¬ 

lein Lissi Nebuschka. In diesem von Herrn 

Christoph Mülleneisen verfaßten und in 

Szene gesetzten Lustspiel ist es der jungen 

Frau Nelly, welche von der Hochzeitstafel 

in ihr neues Heim eintritt, nicht einmal mög¬ 

lich, sich dort umkleiden zu können, indem 

der Gerichtsvollzieher seines Amtes waltet 

und auf Grund eines infolge Nichterfüllung 

einer eingegangenen Bürgschaftsverpflichtung 

des Mannes erfolgten Urteils alles pfändet, 

um auch schließlich die jungen Eheleute aus 

ihrer Wohnung auszusetzen. Solches bietet 

denn Anlaß, daß der Ehemarn Robert durch 

seine Frau gezwungen wird, noch zur sel¬ 

bigen Stunde zu verlassen, um sich persön¬ 

lich für die ausgeschriebene Stelle eines 

Sportlehrers für Garmisch-Partenkirchen, das 

deutsche St. Moritz, zu bemühen. Seine 

Bitte, wenigstens in der Hochzeitsnacht in 

der gefundenen Mietswohnung bei Nelly 

bleiben zu dürfen, schlägt diese in ihrer be¬ 

rechtigten Erregung aus; sie veranlaßt ihn 

vielmehr in bester Freundschaft, sofort ab¬ 

zureisen, sie werde schon für ihr Fortkom¬ 

men sorgen. 

Dieser tragische Beginn der Handlung 

löst sich bald in Heiterkeit auf, insofern die 

Bedingung bezüglich Stellung, welche Robert 

auch erhält, ist, daß der Bewerber nicht ver¬ 

heiratet sein darf. Er berichtet denn auch 

sehr bald seiner Frau, daß es in Garmisch- 

Partenkirchen herrlich sei und er eine reiche 

Amerikanerin als Schülerin habe. 

Diese Nachricht erhält Nelly, während 

sie, ihrem früheren Beruf folgend, einem 

Mädchen Klavierunterricht erteilt. Eine 

solche Nachricht ist zuviel für ihr gekränktes 

Frauenherz, eine heftige Eifersucht lodert in 

ihr auf, doch wie soll sie sich ihm nähern 

und sich ihm in Erfüllung ihrer Pflichten als 

Frau >n die Arme werfen, ohne ihn in seiner 

beruflichen Stellung zu schädigen. In ihrer 

Herzensnot reift nach Durchsicht ihres Spar¬ 

kassenbuches der für das folgende Lustspiel 

entscheidende Plan, sich in einem der vielen 

Tages- 
Abrechnungen 

für 

Kino-Theater 
in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 

Verlag ler iitiiU-Biioe." 
Fernsprecher Amt Mpl., No. 11453. 
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Fräulein Lissi Nebuschka 
die jugendliche Kinodiva. 



Seit« 46 L - B - B No. 15 

Pp. 

Jdi geftatte mir, Sie Daoon in Kenntnis zu fetjen, Daß Fräulein 

Dffi muma 

bie zwanzigjährige unb beliebte Kinofdiaufpielerin, welche es uerftanben bat- fidi in ben Dramen 

Die tDilfckatj 
Der Tobesfturz etc. 

in bas herz eines jeben Kinobefudiers einzufpielen, non mir auf weitere labre engagiert würbe, 

Hb Fluguft b. Js. erfdieinen in Rbftänben Don oier IDocben eine Reibe erftklaffiger unb zugkräftiger 

kinematograpbifcber Scbaufpiele, in welchen Fräulein 

Ciffi Hebufcbka 
Sie Hauptrolle interpretieren toirb. unter mithilfe erfthlaffiger, namhafter Schaufpieler unb Regiffeure. 

Die garantiert erfthlaffige Photographie unb ber Dufbafl>erben ein jebes Bilb zu einem roirfclichen 

Kaffen=ScbIager 
iiiiiimsmmssiiiiiiiiiiimimmsüiSüHmimHmiiisiümüiiiüSi 

ftempeln. 

C. JJIülleneifen jun. 

□0 
00 IHHHHHHHWHHHHHHHHHHHHmWHjWJHHH 00 

00 

Sjj Die Bilber finb in Der ungefähren Cänge non 850 meiern :? 
TZ'. gehalten unb erfcheint zu einem jeben eine heroorragenbe 

Z“T Reklame roie Textbücher, Clictjlplakate, Photographien, 

Z'. große, ztoei= unb oierteilige Buchbruckplakate etc. etc. 'TZ. 

Z: 
00 
00i Ü 
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CnDlidi Allem ===== 
Cuftfpiel in 3 Akten 

welches am 9. Fluguft 1913 erfcbeint, finhet infolge feiner Orginalität in allen Kreifen überaus großen Beifall unD 

ift Daher Die ITactifrage eine große. 

Sichern Sie fich Die Crftaufführungsrechte ..:- 
wenn Sie oon Jljrer Konkurrenz nidjl gefd)äbigt werben wollen! 

Sichern Sie fich Die Crftauffübrungsrechte —=^= 
Denn Diefes finD Die BilDer mit welchen Sie fich ein ftänDiges Publikum [Idjern! 

3eit iff Gelb 

v : Ä * 
C. ITIülleneifen jr. Cöln A S026 Filraeifen Cöln 

Cöln, Ularteniusftr. 12 

Die üachfrage ift groß! 
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Scenen aus bem breiartigen Euftfpiel 

Cnblicb Allein 

Im Palais be bance. 

ein oertjangnisoolles Pick-nick. 
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Sportgeschäfte ihrer Heimatstadt München 

Herrenkleider zu beschaffen, um in dieser 

Ausstattung ihren Mann zu überraschen und 

ihm ungestört nahe sein zu können. Origi¬ 

nell schon wirken die Maßnahme und An¬ 

probe der ungewohnten Bekleidung, wie 

denn auch Nelly sich auf der Hinfahrt nur 

schwer an die Pflogenheiten eines Mannes 

gewöhnen kann, zumal ein mit ihr allein 

fahrender derber, mit den neuesten Witzen 

für Herren reichlich ausgestatteter Werden- 

felser Bauer ihr seine Traktaden zum besten 

gibt. Einen schon besseren Erfolg hat Nelly. 

als sie durch den Portier des fashionablen 

Hotels „Alpenhof“ erfährt, daß zwar infolge 

des bevorstehenden großen Sportsfestes ein 

Zimmer nicht mehr frei sei, daß sie aber für 

diese Nacht noch ein Bett mit einem andern 

Herrn zusammen haben könne. Nellys 

Freude in ihrer Maske als Frau unerkannt 

zu sein, ist groß, indessen muß sie das An¬ 

sinnen, mit einem fremden Herrn in einem 

Raum zu nächtigen, ausschlagen. Wie über¬ 

mäßig ist daher ihr Erstaunen und die zu 

unterdrückende Freude, als der Portier ihr 

sagt, der Herr sei ein sehr feiner junger 

Mann aus München, welcher neuerdings als 

Sportlehrer hier engagiert wurde. 

In das Fremdenbuch trägt sie sich ein 

und benützt ihr Alleinsein, um sich an der 

Garderobe ihres Mannes zu überzeugen, daß 

sie richtig und wunschentsprechend unter¬ 

gebracht sei. Sie gewahrt durchs Fernglas 

ihren Mann, welcher sich auf dem Eise mit 

seiner Schülerin, der reichen Miß Maud, ab¬ 

müht; solches bestimmt sie, zur weiteren Be¬ 

obachtung zum Eisplatz zu gehen. Kaum an 

der Grogbude angekommen, nähern sich ihr 

auch schon die Gesuchten, und sie findet Ge¬ 

legenheit, sie in mehr als freundlichem Ge¬ 

spräche beobachten zu können. Da plötzlich 

fällt der Amerikanerin der Muff, welchen 

Robert und Nelly zu gleicher Zeit Kopf an 

Kopf aufzuheben bemüht sind. Bei dem 

plötzlichen Erkennnen überbrückt Nelly den 

freudigen Schrecken Roberts durch Ermah¬ 

nung zum Stillschweigen, während nun Ro¬ 

bert mit Maud wieder aufs Eis gegangen ist, 

haben einige Kurgäste Nelly zum Herren¬ 

abend eingeladen, so daß Robert keine Ge¬ 

legenheit hat, ihr folgen zu können. In einer 

Bar findet der vergnügte Kneipabend seine 

Finale. Mit einem sanften Schwips landet 

endlich Nelly in ihrem Schlafzimmer, sie ist 

erstaunt, Robert nicht anzutreffen und ge¬ 

wahrt ihn auf ein Geräusch durchs Schlüssel¬ 

loch im Bade. Ungeduldig pocht sie auf die 

Tür des dieserhalb erschreckten Roberts; 

als dieser in seinem Zimmer erscheint, hat 

sich Nelly bereits hinter einen Türvorhang 

versteckt, um den Schlafbedürftigen durch 

allerlei Neckereien zu erzürnen. Da endlich 

wird die Belästigung Robert zu viel, und bei 

der Zurechtweisung erkennt er seine Frau. 

Im Begriffe, sich ob des freudigen Wieder¬ 

sehens herzlich zu umarmen, klopfte es an 

die Türe und ein Kellner erscheint, um dem 

neu hinzugekommenen Herrn zu bedeuten, 

daß im Nebenhause ein Zimmer für ihn frei 

geworden sei. Nolens volens muß Nelly die 

freundliche Gaststätte verlassen. Am andern 

Morgen schon wecken drei junge Verehre¬ 

rinnen, welche infolge des bestehenden 

Herrenmangels sich den neu angekommenen 

jungen Mann belegen wollen, diesen, um 

sich den Gelüsten des Wintersports in seiner 

ganzen Vielseitigkeit zu widmen. Ermüdet 

setzen sich Kurgäste zu einem gestifteten 

Picknik zusammen, auch Nelly mit ihren Ver¬ 

ehrerinnen einerseits und Robert mit seiner 

ihn umflirtenden Schülerin sind erschienen. 

Nelly benutzt die Situation, Robert in seine 

Schranken zu verweisen, die sich vernach¬ 

lässigt fühlende Maud in ihr Herz zu 

schließen. Nicht ohne Genugtuung gibt sie 

auf ihrem Spaziergange zur Partnachklamm 

ihrem Mann Gelegenheit, sich von der 

Leichtfertigkeit der Amerikanerin zu über¬ 

zeugen, gleichzeitig aber auch diese zu be¬ 

stimmen, den Preis für den großen Skisprung 

um weitere 10 000 Mark zu erhöhen. Diese 

Mitteilung berichtet sie ihrem Manne, sich 

auf ihr nunmehriges Alleinsein freuend, als 

auch hier wieder der Direktor des Renn¬ 

vereins störend eintritt und den Sportlehrer 

sofort zum Büro befiehlt. Ein Blick auf das 

Fenster genügt, um sich ein Stelldichein für 

diese Nacht zu geben, aber auch da, als der 

weibliche Jüngling den Saiten Liebeswerken 

entlockt, um Robert zum lauschigen Zu¬ 

sammensein aufzufordern, und dieser sein 

Leintuch herunterläßt, um seine geliebte 

Frau hochzuziehen, da erscheint als Stören¬ 

fried der betagte Wächter der Nacht, um 

den vermeintlichen Dieb zu ergreifen, 

welches dieser mit einer Dusche Wasser von 

oben büßen muß. Endlich ist der große Tag 

gekommen, um Start erscheint auch Nelly, 

durch Robert inständigst gebeten, das Wag¬ 

nis aufzugeben. Doch es handelt sich um 

eine ganze Zukunft. Was bedeuten die weni¬ 

gen Schulden gegen das hier zu ergatternde 

Vermögen! So ist ihr Lebensglück doch auch 

verwirkt. Sie hat den Mut. In wilder Jagd 

erreicht sie als einzigste den großen Sprung¬ 

hügel, um im Auslaufe dennoch in ein 

Schneeloch zu stürzen. Schon glaubt man sie 

verloren, als sie gesund und wohlgemut, 

allerdings unter Verlust ihrer Perrücke, in 

den Armen ihres Mannes liegt, welcher die 

Siegerin nunmehr überglücklich als seine 

liebe, junge Frau vorstellt. Maud rennt ent¬ 

setzt davon, schreibt aber dem Ehepaare, 

Nelly habe die Täuschung mit soviel Charme 

und Grazie ausgeführt, daß sie ihr nicht 

zürnen könne. Lustig geht die Fahrt der 

Heimat zu, woselbst Nelly noch zeitig genug 

eintrifft, um dem Gerichtsvollzieher die 

Schuld vor der Versteigerung der Möbel aus¬ 

zahlen zu können. Da bewahrheitet sich 

denn endlich bei ihnen das heißersehnte 

Endlich allein. 

)3u*cf\ 
„Glaukar“-Anastigmat F: 3,1 

Kino-Objektiv höchster Leistungsfähigkeit 

gibt bis in die Ecken (j 

des Schirmes 

gestochen scharfe 

Bilder 

v. höchster Brillanz. 

Achromatische Doppel-Objektive 
für Kino-Projektion und für stehende Projektion. 

Preiswürdige, leistungsfähige Objektive für alle 
:: Theater und Schirmgrössen passend vorrätig. :: 

Kataloge kostenlos. 

EMIL BUSCH A.-G. ■ RATHENOW. 
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Ambrosio-Films, 

Max Reinhardt, Berlin SW. 48, 

Friedrichstraße 10. 

„Meine Heirat.“ Rodolfi ist ein Bücher¬ 

wurm. wie man ihn noch nicht gesehen hat. 

Das gefällt seinem Vater aber gar nicht, der 

ihn gerne verheiraten möchte. Aber alle 

Mittel schlagen fehl. Kein Mädchen, und ist 

es das schönste, kann ihn von seinen Ge¬ 

schichtsbüchern fortlocken. Aber der Vater 

hat einen Freund, mit dessen Hilfe will er 

Rodolfi unter die Haube bringen, Rodolfi 

wird zu diesem Freunde eingeladen, der ihm 

seine Tochter als seine Frau vorstellt. Die 

Dame macht nun Rodolfi in solcher Weise 

den Hof und läßt sich angeblich von ihrem 

Gatten entdecken, so daß ein Duell unaus¬ 

bleiblich ist. 

Gigettas Mann wird angeblich verwundet 

und Rodolfi macht sich große Sorge um den 

Alten. Er liegt im Fieber und sieht alle 

geschichtlichen Gestalten vor seinem Bette 

aufmarschieren. Zum Schluß sieht er sich 

selbst unter dem Fallbeil liegen. Und wie 

er aufwacht, stehen Gigetta und ihr angeb¬ 

licher Mann vor seinem Bette. Und der Alte 

fragt, ob er Gigetta haben möchte, die nicht 

seine Frau, sondern seine Tochter ist, oder 

ob er wieder zu seinen Büchern zurück¬ 

kehren möchte. Und Rodolfi wählt Gigetta, 

die hoffentlich ein unaufgeschnittes Buch ist. 

Wir wünschen ihm recht viel Erfolg zu dem 

neuen Studium. 

Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48, 

Friedrichstr. 224. 

„Wie sie sich wiederfanden.“ Im 

Scheunenviertel lebte ein altes Original, das 

alle unter dem Spitznamen „der alte Peter" 

kannten. Vor allem aber kannten ihn die 

Kinder, denen er stundenlang Märchen er¬ 

zählen und Harmonika Vorspielen konnte. 

Denn der alte Peter liebte die Kinder, und 

sein altes einfältiges Herz hungerte nach 

Liebe und Güte, die er nur bei Kindern fand. 

Von Hans, seinem Pflegesohn, einem leicht¬ 

sinnigen Burschen, wurde aber seine Güte 

nicht erkannt und er sprach überhaupt nur 

mit dem Alten, wenn er Geld haben wollte. 

Als eines Tages der alte Peter erkrankte 

und das Bett hüten mußte, und Hans nun 

kein Geld geben konnte, da verließ dieser 

seinen Pflegevater, ohne sich weiter um sein 

Schicksal zu kümmern. In einer in der Nähe 

gelegenen Kaschemme des Viertels lernte 

Hans eines Tages Lotte, ein geschicktes und 

lebensfrohes Mädchen kennen. Sie verlobten 

sich und eine zeitlang lebte Hans flott von 

Lottes Taschengeld. Aber eines Tages, als 

Hans in der Kaschemme alles verspielt hatte, 

was er und Lotte besaßen, beschloß er, sich 

Arbeit zu suchen. Nach der Zeitung suchte 

er eine Stellung als Diener und fand eine 

solche bei Dr. Egon Fribert. Dr. Fribert 

hatte sidi vor kurzem verlobt, eine Vernunft¬ 

sache, von der Hans nichts wußte. Jahre 

zuvor hatte der Doktor ein junges Mädchen 

namens Käte gekannt, das sich und ihren 

alten Vater, einen heruntergekommenen Mu¬ 

siker, durch Näharbeit ernährte. Sie hatten 

sich unendlich lieb gehabt, aber der Doktor 

hatte das Verhältnis gelöst, weil er einsah, 

daß es zu nichts führen könne. So hatte er 

keine Ahnung, daß er ein halbes Jahr später 

Vater geworden, denn Käte war zu stolz, 

ihren früheren Liebhaber um Hilfe zu bitten 

und ein für alle Mal hatte sie auch ihrem 

alten Vater verboten, dem Doktor etwas mit¬ 

zuteilen. Sie arbeitete nun jetzt doppelt 

eifrig, hatte sie doch drei Menschen zu er¬ 

nähren und sie fühlte sich froh und glücklich 

in der Liebe zu ihrem Kinde. Aber eines 

Tages, als der alte Musiker Schränke, 

Schubladen und Behälter durchsucht hatte 

und zu dem Resultat gekommen war, daß 

weder Essen noch Trinken, noch ein 

Groschen im Hause war. schlich er sich zu 

dem Doktor und erzählte ihm alles. Dr. Fri¬ 

bert eilte sofort zu Käte, um sein Kind zu 

sehen. Das Wiedersehen mit der Frau, die 

er — ohne daß er selbst sich klar darüber 

war, — immer noch liebte, und der Anblick 

seines Kindes, von dessen Existenz er erst 

jetzt erfahren hatte, überwältigte ihn so 

stark, daß er nach wenigen Worten die 

Mutter bat, am nächsten Tage ihn in seiner 

Wohnung zu besuchen und den Jungen mit¬ 

zubringen, Die arme Käte, deren Liebe zu 

Fribert keineswegs erloschen war, willigte 

ein, ohne eigentlich zu überlegen, was sie 

versprach. Am selben Abend beteiligten sich 

der Doktor und seine Verlobte an einem 

Karneval, und Hans, der wußte, daß er den 

ganzen Abend die Wohnung für sich allein 

hatte, beeilte sich, seine Lotte aufzusuchen. 

Er fand sie am Flußufer in Gesellschaft des 

alten Peter, mit dem sich Hans inzwischen 

längst versöhnt hatte, und einem jungen 

Vagabunden. Und leichtsinnig, wie immer, 

forderte Hans alle drei auf, ihn nach Hause 

zu begleiten, denn da gab es Zigarren und 

Schnaps umsonst. Und während der Doktor 

und seine Verlobte sich in das Getümmel des 

Karnevals mischten, fand in seiner Wohnung 

ein Karneval statt, von dem er sich in seiner 

Phantasie keinen Begriff hätte machen 

können. 

Als er nachts späte nach Hause kam und 

die sonderbaren Gäste in seinem Heim an¬ 

traf, war er zuerst sprachlos. Dann aber er¬ 

griff er das Originelle der Situation und fing 

nun selbst an, den Wirt für diese Kinder der 

Straße zu spielen. Als der Morgen anbrach, 

hatte sich der alte Peter das Herz des Dok¬ 

tors völlig erobert und sie verabredeten, daß 

der Alte am selben Nachmittag dem Doktor 

einen Besuch abstatten sollte. Kurz vor der 

verabredeten Zeit aber traf der Doktor auf 

der Straße seinen „Schwiegervater", den 

alten Musiker, und im Gespräch mit ihm ver¬ 

gaß er ganz und gar die Zeit und die Ver¬ 

abredung, die er getroffen hatte. Und in Dr. 

Friberts Wohnung trafen sich nun sein 

kleiner Junge und der alte Peter, denn Hans 

hat vollauf zu tun, Lotte an der Treppe den 

Hof zu machen, um dem Kinde auch nur 

einen Gedanken zu schenken. Die beiden 

naiven und kindlichen Seelen, der kleine 

Knabe und der alte Peter fanden sich so¬ 

fort. Die helle und glückliche Märchenwelt, 

in der der alte Sonderling im Geiste sein 

Leben verbrachte und die er nun dem Kinde 

offenbarte, war gerade ein Reich, die Sinne 

eines Kindes gefangen zu nehmen. Und als 

der alte Peter in seiner Erzählung eine Pause 

machte, fragte der Junge mit leuchtenden 

Augen: Wo wohnst Du? und der Alte, hin¬ 

gerissen durch seine eigenen Erzählungen, 

antwortete: In einem Märchenschloß! Da 

klatschte der Kleine in die Hände und bat, 

es sehen zu dürfen. Der Alte, der mit dem 

Kinde selbst ganz Kind geworden war und 

sich vollständig in der Märchenwelt des 

Kindes befand, willigte ein, und glücklich 

lachend eilten sie davon durch Straßen und 

krumme Gäßchen bis zu Peters Behausung. 

Als der Alte endlich nach Hause kam, war 

das Zimmer leer. Er eilte zu Käte, die eben¬ 

so wie er über das Verschwinden des Kindes 

erschrak. Aber dann erinnerten sie sich, 

daß auch der alte Peter in dem Zimmer ge¬ 

wesen war und von Hans und Lotte geleitet, 

machten sich nun der Vater und die Mutter 

auf die Suche nach den beiden Flüchtlingen. 

Durch Straßen und Gassen eilten sie mit 

klopfenden Herzen, beide von demselben 

Gedanken erfüllt: von der Angst um ihr 

Kind. Und sie fühlten, wie ihre Liebe, die 

sie hatten verleugnen wollen, in der Tiefe 

des Herzens nur stärker war, als je zuvor. 

Und als sie dann schließlich in dem küm¬ 

merlichen Stübchen des alten Peter das Kind 

wiederfanden, da hatten auch sie sich 

wiedergefunden. 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 

Friedrichstraße 235. 

„Bumke macht einen Haupttreffer.“ Das 

Glück liebt es, nichtsahnende und harmlose 

Menschen aus seinem Füllhorn zu be¬ 

schenken. Wer weiß, ob Bumke sich noch 

des Gemälde-Ausstellungsloses entsonnen, 

wenn er nicht zufällig die Nummer des 

Haupttreffers in der Zeitung gelesen hätte. 

Mit einer vagen Hoffnung kramt er sein Los 

hervor, und siehe da — es stimmt: er hat 

den Haupttreffer gemacht. 

Bumke macht vor Freude einen Luft¬ 

sprung und eilt dann stracks zur Ausstel¬ 

lungshalle, um sich das große Los persönlich 

abzuholen. Was konnte es nur sein? Natür¬ 

lich ein Bild. Aber was für eins. Bumke 

hatte seine liebe Mühe, es fortzuschleppen. 

So hoch und breit war es, daß es kaum 

durch die Tür ging und Bumke es wie ein 

Schild vor sich her tragen mußte. Selbst¬ 

verständlich ging das nicht ohne die ver¬ 

schiedensten Zwischenfälle ab, die so un- 

gemein komisch und erheiternd wirken, daß 

man sie unbedingt, wenn auch im Film nur, 

gesehen haben muß. 

Bei allen diesen Zwischenfällen ist glück¬ 

licherweise niemand ernstlich zu Schaden 

gekommen — außer dem Gemälde, das 
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::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme ::::::: 

■1=1'- =fl5T ■ 
C. CONRADTY - Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 

Kobtenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 
Marke: i,Kinomarke Noris E fl“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Norts-Excello“ „Noris-Axis 1050“, „Norts-Chrome“ 
Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 
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Bumke in einem geradezu bejammernswürdi¬ 

gen Zustande schließlich nach Hause brachte. 

Aber es war noch ganz, und das war für 

Bumke die Hauptsache. Im übrigen war es 

noch gut genug für die defekte Wand über 

dem Sofa. 

Doch das Glück narrt oft auch den, den 

es beschenkt hat. Offenbar hielt es Bumke 

eines so edlen Geschenkes, das dieser so 

achtlos behandelt hatte, nicht mehr würdig 

-kurz und gut, als Bumke das Bild an 

die defekte Wand hängen will, stürzt er so 

unglücklich ab, daß sein Kopf sich wuchtig 

durch die zähe Leinwand bohrt. Das Bild ist 

vernichtet. Das ist zuviel für Bumke, und 

die hellen Tränen rollen ihm über die dicken 

Backen. 

Otto Schmidt, Berlin, Friedrichstr. 220. 

„Wenn sich Lee ergibt.“ Unser Bild 

führt uns in einen der letzten erbitterten 

Kämpfe zwischen den Nord- und Südstaaten 

Amerikas. Das Kriegsglück scheint diesmal 

den Anhängern der Union abhold zu sein. 

Die erwarteten Verstärkungen treffen nicht 

ein, der Süden ist in der Uebermacht und 

bedrängt den Norden von allen Seiten. Nur 

einer kleinen Abteilung unter Leutnant Stan- 

ton, welcher schwer verwundet ist, gelingt 

es, den Feinden zu entkommen. Mit dem 

Aufgebot seiner letzten Kräfte begibt sich 

der Leutnant in ein kleines Haus, wo er 

hofft, von mitleidigen Menschen aufgenom¬ 

men und gepflegt zu werden. Er ist aber im 

Gegenteil in die Höhle des Löwen geraten 

und nur einem gütigen Geschick hat er es zu 

verdanken, daß ihn das Verhängnis nicht er¬ 

eilt. Es ist das Haus eines begeisterten An¬ 

hängers der Südstaaten, der an der Schlacht 

teilnimmt und seine Tochter Polly dem 

Schutze seines alten Dieners anvertraut hat. 

Stanton sinkt erschöpft nieder und Polly er¬ 

kennt an der Uniform sofort einen Soldaten 

der Nordarmee. Da auch sie, wie ihr Vater, 

einen glühenden Haß gegen den Norden hegt, 

nähert sie sich dem Leutnant mit der Waffe' 

in der Hand, als sie jedoch die blutenden 

Wunden des Verletzten sieht, siegt ihr mit¬ 

leidiges Herz. Jetzt ist er nicht mehr ein 

Feind ihrer Partei, sondern ein armer hilfe¬ 

bedürftiger Mensch, und so labt sie Stanton 

und verbindet sorgfältig seine Wunden. In 

ihrem Liebeswerk wird sie jedoch von den 

Schreckensrufen des Dieners unterbrochen, 

welcher die Ankunft des Vaters und meh¬ 

rerer Offiziere meldet. In ihrer Ratlosigkeit 

führt sie den Leutnant in ein Nebenzimmer 

und tritt dann unbefangen den Ankommen¬ 

den entgegen. Diese nehmen Platz und be¬ 

raten dann eifrig die zu unternehmenden 

Schritte, um eine Entscheidung in dem hart¬ 

näckigen Kampfe herbeizuführen. Polly 

hatte in der Eile den Waffenrock des Leut¬ 

nants Stanton unter dem Tisch versteckt, 

und nun wird er von einem der Offiziere be¬ 

merkt. Die Offiziere suchen nach einer Auf¬ 

klärung, und Polly vermag den prüfenden 

Blicken ihres Vaters nicht zu begegnen. 

Schluchzend erzählt sie von ihrem Aben¬ 

teuer, indem sie sich vor die Stanton ver¬ 

bergende Tür stellt, als wollte sie ihn mit 

ihren schwachen Kräften schützen und vor 

dem Schrecklichsten bewahren. Die Offi¬ 

ziere jedodi machen den Weg frei, stürzen 

in das Zimmer und finden es leer, Das offene 

Fenster zeigt den Weg, welchen der Flücht¬ 

ling genommen haben muß. Bevor sie sich 

von der Ueberraschung erholen, ertönen in 

der Ferne Rückzugssignale ihrer Truppen. 

Sie glauben nicht recht gehört zu haben, und 

in rasendem Galopp eilen sie auf den Kampf¬ 

platz. Das Kriegsglück hatte sich gewendet. 

Im Augenblick der höchsten Not war Ver¬ 

stärkung zu der Nordarmee gestoßen und die 

Südarmee kann zurückgeschlagen werden. 

In einem Gefecht wird Pollys Vater gefangen 

genommen, sein Haus wird von den Offi¬ 

zieren der Nordstaaten besetzt und der 

Uniformrock spielt zum zweiten Male eine 

verhängnisvolle Rolle. Pollys Vater wird 

unter dem Verdacht, einen Offizier der Nord 

Staaten ermordet zu haben, in das Lager ge¬ 

führt. In furchtbarer Angst um das Leben 

ihres Vaters eilt Polly zu dem Komman¬ 

danten und beschwört die Unschuld ihres 

Vaters. Der Kommandant schenkt ihr je¬ 

doch keinen Glauben und verweist sie auf 

den stattfindenden Prozeß. Verzweifelt will 

sich Polly entfernen, als Stanton hinzukommt 

und die Wahrheit der Worte Pollys bezeugt, 

so daß ihr Vater freigelassen werden kann. 

Auf die werbende Frage Stantons antwortet 

Polly mit den Worten: „Ich werde Ihnen die 

Antwort sagen, wenn sich General Lee er¬ 

gibt." Sie liebt Stanton, aber noch mehr ihr 

Vaterland. Noch ist Lee nicht bezwungen, 

und einem Feinde kann sie ihr Jawort nicht 

geben. Nach zwei Jahren endlich erhält 

Stanton die sehnlichst erwarteten Worte: 

„General Lee hat sich ergeben", und wie sich 

die beiden feindlichen Staaten nunmehr ver¬ 

eint haben zu einem einzigen, so holt auch 

er sich Polly, um sich nie wieder von ihr 

zu trennen. 

Projections-Aktien-Gesellschaft „Union“, 

Berlin. 

In der bevorstehenden Generalversamm¬ 

lung soll, wie schon angekündigt, über die 

Erhöhung des Aktienkapitals von 1 Million 

Mark auf VA Millionen Beschluß gefaßt 

werden. Die neuen Aktien werden nach 

einer von der Gesellschaft uns zugehenden 

Mitteilung von einem Konsortium zu 165 Pro¬ 

zent zuzüglich aller Spesen übernommen, 

und dieses Konsortium verpflichtet sich, 

300 000 Mark zum Kurse von 180 Prozent 

den alten Aktionären so anzubieten, daß auf 

je 10 alte Aktien 3 neue kommen. Zu dem¬ 

selben Kurse von 165 Prozent waren erst im 

September v. Js. 250 000 Mk. von dem Kon¬ 

sortium (Führung H. L. Hohenemser & Söhne 

in Mannheim) übernommen und ganz zu 180 

Prozent den alten Aktionären angeboten 

worden. 

Lichtbild-Vertrieb, Berlin. 

Herrn Max Dellbrügger, der schon seit 

längerer Zeit bei der Firma Lichtbild-Ver¬ 

trieb G. m. b. H. in Stellung ist, ist für die 

Firma Prokura erteilt worden. Herr Dell¬ 

brügger ist schon seit Jahren in der Branche 

und war früher in Brüssel als Vertreter aus¬ 

wärtiger Häuser tätig. 

Zu den besuchtesten Sehenswürdigkeiten 

zählt das Kaiser-Panorama in der Passage in 

Berlin. Die Reichhaltigkeit der Bilderserien 

ist eine außerordentliche und vorzügliche, 

auch die kaiserlichen Majestäten haben vor 

kurzem im Neuen Palais eine ganze Anzahl 

interessanten Cyclen besichtigt; kein Wun¬ 

der, daß sich diese Panoramen immer mehr 

ausbreiten und das Interesse besonders der 

Schulen erregen. 

LBifiÜHBBBBS] 

Berlin. Die Eiko-Film G. m. b. H., Ber¬ 

lin, Friedrichstraße 224, erwarb in Marien¬ 

dorf ein Terrain, auf dem sie ein größeres 

Ateliergebäude zur Aufnahme und Herstel¬ 

lung von kinematographischen Films zu er¬ 

bauen beabsichtigt. 

Berlin. Herrn. Rudolph, Münzstraße 1, 

eröffnet nach beendetem Umbau Alexander¬ 

straße 14 c ein Kino-Theater. 

Beckum. Die Genehmigung für den 

Bau des Hagedornschen Gebäudes Nord¬ 

straße, in dem auch ein Kinematographen- 

Einbau vorgesehen ist, wurde nunmehr von 

der Regierung erteilt. 

Charlottenburg. Mit 100 000 Mk. Stamm¬ 

kapital bildete sich hier die Firma Kant- 

Lichtspiele, Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung. Gegenstand des Unternehmens: 

Der Betrieb von Lichtspieltheatern, insbe¬ 

sondere der Kant-Lichtspiele in Charlotten¬ 

burg. Geschäftsführer ist Kaufmann Josef 

Frank in Straßburg i. Eis, 

Culm. Handelsgerichtliche Eintragung: 

Auguste Müller, Culmer Lichtspiel-theater. 

Eisenach. Im Hause Georgenstraße 5 

wurde hier ein Lichtspiel-Palast eröffnet. 

Elbing. Hier ist das vierte Lichtspiel¬ 

haus eröffnet worden. Es hat unter dem 

Namen „ReformLichtspiele G. m. b. H. von 

Herrn Kaufmann Czygau am Alten Markt zu 

den Osterfeiertagen die Pforten geöffnet. 

Greifswald. Hier wurden die Kammer- 

Lichtspiele neu eröffnet. 
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Film -Verleih-Institut Fritz Holz Film-Verleih-Institut 

N. 20, Badstrasse 35-36 RFRTTN 0.112, Blumenthalstr. 6 
. OOOI . . Tolenhrm WKriirrct-iHt tniOÜ . . Telephon Moabit 2921 . 

(Programm der 1. bis 4. Woche) 

Telephon Königstadt 10129 

(ab 5. Woche) 

liefert anerkannt vorzügliche Programme 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 

An Schlagern extra oder auch im Programm habe ich zu vergeben: 

Der Graf von NonteChristo 
3-Akter 1180 Mk. (Selig) 

Dämon Großstadt 
2-Akter 822 Mark (Gaumont) 

Das Weib ohne Herz 
6-Akter 2100 Mark (Vitascop) 

fiiawatha (Selig) 329 Mark Jaih Johnson, fier wilde Reiter 3-Akter. sei mk. (Gaumont). 

Die Goldmine <Eclair>. 
Verfemt <Gaumont>. 
Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) . . 
Millionen <Eclair>. 
Die erste Liebe <Itala>. 
Die eiserne Hand, III. (Gaumont) . 
Der letzte Akkord (Eiko). 
Die Spinne. 
Einer Mutter Augen (Vitascope) . . . 
In der Tiefe (Milano). 
Die Universalagentur (Eclair) . . . . 
Schuldig (Eclair). 
Der Schatten des Anderen (Gaumont) . . 
Herzensstürme (Vitagraph). 
Geheime Schmach (Milano). 
Die Besiegten (Milano). 
Eine Millionärslaune (Gaumont) . . . . 
Könige der Wälder (Selig) . 
Ein Schiff am Horizont (Eclair) . . . . 
Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 
Die Irrfahrten einer Bonboniere (Gaumonl 
Das Glück im Heim (Gaumont) . . . . 
Das verschwundene Vermächtnis (Gau¬ 

mont) . 
Don Juans Contract (Milano) . . . . 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . . 
Ein Teufelsweib (Nord.). 
Dunkle Stunde (Vitascope). 
Die Kunstschützin (B. B.). 
Mene Tekel (Eiko). 
Der verräterische Film (Gaumont) . . . 
Die lebende Leiter (Hollandia) . . . . 
Erloschenes Licht (Meßter). 
Der Chauffeur (Eclipse). 
Pique-Dame (Cines). 
Das Sterben im Walde (Eiko) . . . . 

Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) 
Die lustige Witwe (Eclair) .... 
Königin Luise (Mutoscop) I. u. II. Ausg 
Das Gesetz der Prärie (Bison) . . 
Die Dollarprinzessin (Nord.) . . . 
In den Krallen (Gaumont) .... 
Gespenster II. (Eclair). 
Seine schwierigste Rolle (Nord.) . . 
Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 
Wie eine Schwester (Itala) .... 
Leben oder Tod (Gaumont) . . . 
Ewige Zeugen (Gaumont) .... 
Isabellas Schwur (Selig) .... 
Die Vorgluten des Balkanbrandes (C 

tinental). 
Was das Leben zerbricht (Nord.) . 
Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison 
Ehrlos (Eiko). 
Geld und Herz (Gaumont) . . . 
Theodor Körner (Mutoscop) . . . 
Verklungene Lieder (Gaumont) . . 
Fremdes Gut (Eclair). 
Der weiße Schleier (Mutoscop) . . 
Die Sirene (Gaumont). 
Vater (Itala) . . . . 
Gelbstern (Continental). 
Die Dame von Maxim (Eclair) . . 
Die Belagerung von Petersburg (Kaler 
Ziga, die Camargua-Königin (Eclair) 
Zwei Verirrte (Vitascope) .... 
Fata morgana (Eclair). 
Die Rache ist mein (Meßter) . . . 
König Robert von Sizilien (Hepwir) 
Zwischen Himmel und Wasser (Nord) 
Die große Sensation (Nord) . . . 

M. 583 
„ 838 „ 1100 

768 
„ 1085 
„ 703 
„ 958 
„ 685 

, 1076 
„ 835 
„ 640 
„ 1088 
„ 368 



Tn einer Schlacht gegen die Franzosen verliert der Herr vom 

1 Schwarzen Schloß, der über ein kleines Land regiert, seinen Sohn 

' und schwört seinen Feinden Rache Er unterwirft sich diesen und 

will seinen gut ausgedachten Plan der Vergeltung zur Ausführung 

bringen. Er ladet die sämtlichen Führer des feindlichen Heeres ins 

Schwarze Schloß zu einem Gast mahl, das er angeblich veranstaltet, 

um deren Sieg zu feiern, doch nur um diese durch eine groß an¬ 

gelegte Minenexplosion zu töten. Zur selben Zeit wird das führer¬ 

lose feindliche Heer angegriffen und geschlagen. 



EASTMAN ■ KODAK - MATERIAL 

Drama 

Preis Mk. 650- inkl. Virage 

Lichtbild-Vertrieb G. m. b. H. ^ 

BERLIN SW. 68, Friedrictistr. 35 
Telephon: Amt Moritzplatz 11908 Telegramm-Adresse: BILKAFILM. 
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werfen Sie 

Ihr Geld zum 

Unfere Programme zum Preife von 

30, 40,50 und 60 Mark pro Woche 
je ca. 2000 Meter bei zweimal Wechfel 

inkl. Reklame - Material [ind unerreicht. 

Verlangen Sie fofort Programmlifte in gewunfchter Preislage. 

Monopol für Groß-Berlin. Frei ab 14. März: 

tage- und wochenweife zu vermieten Noch nie dagewefene eigen¬ 

artig fchöne Handlung, auch für Jugendvorftellung genehmigt. 

Verleih-Abteilung 
der Film-Kauf-, Tausch- und Leih-Genossen- 

fchaft „Deutfchland“ e. G. m. b. Fi. 

Vertreter: 

Friedrich[traße 207. Telephon: Amt Zentrum No. 9611. 

8 

Fenster hinaus 
und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 

grammen, wo Ihnen ältere dort noch nicht gezeigte 

Programme genau diefelben Dienfte erweifen. 

Mensch und Raubtier 

-i 

I 

4» 

8 

Max Hoff er •• Berlin SW. 68 

v; 

i 

I 
= a 
I 
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Güstrow. Das Welt-Theater wurde von 

dem gegenwärtigen Besitzer, Herrn Roth, an 

einen Rostocker Herrn verkauft. Als Ver¬ 

kaufpreis werden 25 000 Mk, genannt. 

Ickern b. Mengede, Westf. Die Gemeinde 

beabsichtigt, einen Kinematographen zu er¬ 

richten und eigene Kosten zu betreiben. 

Kattowitz. Die Firma ,,Lichtspiel-Palast 

Weltspiegel, Eckerlich & Co.“, lautet 

jetzt: „Lichtspiel-Palast Weltspiegel, August 

Nitzsche". Alleiniger Inhaber ist der bisherige 

Gesellschafter Herr August Nitzsche. Die Ge¬ 

sellschaft ist aufgelöst. 

Königsberg i. Pr. Das Apollo-Theater 

wird am 30. April geschlossen, alsdann einem 

Umbau unterzogen und wird als modernes 

Lichtspieltheater neu erstehen, mit allen 

neuen Errungenschaften ausgestattet. Direk¬ 

tor Lubliner und der Eigentümer des Grund¬ 

stücks, Eugen Albert, werden das neue Un¬ 

ternehmen ins Leben rufen. 

Köln. „Deutsche Film-Gesellschaft in. 

b, H." Kaufmann Herr Willi Hünnes jun. 

hat sein Amt als Geschäftsführer niederge¬ 

legt. 
Luzern. Otto Dederscheck, Luzern, und 

Wilhelm Weyll in St. Gallen, später in Lu¬ 

zern, haben unter der Firma Filmsgesell¬ 

schaft Expreß Dederscheck & Cie. eine Kol¬ 

lektivgesellschaft eingegangen, welche mit 

dem 1. April 1913 ihren Anfang nahm. — Ein- 

und Verkauf von Films und Maschinen, Film¬ 

verleih, Einrichtung von Kinematographen- 

theatern und Filmfabrikation, Import und 

Export verschiedener Warenartikel. — Ti¬ 

volistraße No. 3. 

Marienburg. Der Schmulsche Kinemato- 

graph ging durch Kauf in den Besitz des 

Herrn Georg Bauer über. 

Memel. Im hiesigen Stadttheater finden 

während der Sommersaison kinematogra- 

phische Vorstellungen statt. 

Metz. Mit 160 000 Mk. Stammkapital 

bildete sich hier die Firma Eden-Theater, 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Va¬ 

riete, Cinema und Cabaret. Gegenstand des 

Unternehmens ist der Betrieb eines Variete¬ 

theaters und Kinematographs mit Restaura¬ 

tionsbetrieb. Geschäftsführer ist der Thea¬ 

terdirektor Herr Willy Schüler, Metz. 

Schleswig. Ludwig Petersen eröffnete 

Lollfuß 31 ein Reform-Kino. 

Weimar. Herr Amandus Kurth über¬ 

trug die von ihm gegründeten „Lichtspiele 

im Residenztheater" an den Besitzer des 

Etablissements Herrn Carl Werner. Wie wir 

erfahren, unternimmt Herr Kurth wieder eine 

große Vortragsreise mit der Veranstaltung 

Vaterländischer Festspiele. 

Wiesbaden. Mit 20 000 Mk. Stammkapi¬ 

tal bildete sich hier die Firma „Wiesbadener 

Lichtspieltheater Gesellschaft mit beschränk¬ 

ter Haftung." Gegenstand des Unterneh¬ 

mens ist: Ankauf, Betrieb und die Verwer¬ 

tung des Biophontheaters in Wiesbaden, Wil¬ 

helmstraße 8, und ähnlicher Institute. Ge¬ 

schäftsführer ist Kaufmann Herr Heinrich 

Glücklich. 

Würzburg. Der Umbau des hiesigen 

Zentralkinos ist so beabsichtigt, daß aus ihm 

ein großzügig gedachtes, modern eingerich¬ 

tetes Lichtspieltheater entsteht. 

Yverdon (Schweiz). Yverdon will ein 

städtisches Kinematographentheater er¬ 

richten. 

I Yabofene «Ätmö, 

Vollständig verboten. 

Moritz von Sachsen und seine Geliebte (Akt 

I bis III). — Eclipse. 

Zwei Seelen ein Gedanke. Kalem. 

Die Dynamit-Explosion. Selig-Polyskope 

Co. 

Nicht im Reichtum liegt das Glück. Selig 

Polyskope Co. 

Die Sphinx von St. Croix (Akt I und II). — 

Aquila. 

Wie Willi seinen Bruder rettet. — Claren¬ 

don Film Co. 

Das Auge des Götzen. — Clarendon Film Co. 

Für Kinder verboten. 

Goldmine (Akt I und II). — Eclair. 

Das Opfer seines Berufes (Akt I und II). — 

Albert Löwenberg, Berlin. 

Ein Opfer der Liebe. — Edison G. m. b. H. 

Vaterliebe. — Edison G. m. b. H. 

Der Schlangenbiß. — American Biograph. 

Der Herr vom schwarzen Schloß (Akt I und 

II). — Aquila. 

Das Warenhausmädchen (Akt I bis III). — 

Duskes G. m. b. H. 

Die Kabarett-Königin (Akt I bis III). — Dus¬ 

kes G. m. b. H. 

Der Kavalier. — Pathe freres. 

Der Mann mit den drei Frauen (Akt I bis III). 

Pathe freres. 

Ein Opfer der Junggesellensteuer. — Leon 

Gaumont. 

Zur mexikanischen Revolution. — Leon Gau¬ 

mont. 

Die ewige Wunde (Akt I und II). — Duskes 

G. m. b. H. 

Kientöpfchens Rache. — Nordische Films Co. 

Eine kluge Frau. — Imp.-Films Co. 

Irenen (Akt I bis III). — Leon Gaumont. 

Augustin hat schwarze Gedanken. — Leon 

Gaumont. 

Eine Verirrung. — Leon Gaumont. 

Ein grausamer Vater (Akt I und II). — The 

Vitagraph. 

Die Nachtwandlerin (Akt I und II). — Albert 

Löwenberg, Berlin. 

Frauchen zieht sich an. — Selig Polyskope 

Co. 

Aurora Lieblich und ihr Verlobter. — Selig 

Polyskope Co. 

Die Schlacht von Cumberland-River. — Selig 

Polyskope Co. 

Wahre Liebe. — Selig Polyskope Co. 

Energielos, — Selig Polyskope C<>. 

John Sterling, der Abgeordnete (Akt 1 und 

II), — Imp.-Films Co. 

Polidors Wahnvorstellung. Pasquali. 

Polidor und die Riesenknallerbse. Pas¬ 

quali. 

Lcidensstunden (Akt 1 und II). Pasquali. 

Schlimme Saat (Akt I und II). Savoia. 

Der Mann mit dem Mantel. Nordische 

Films Co. 

Im Irrgarten der Liebe (Akt 1 und II). i'ilm 

d'Art. 

Neue Liebe — neues Leben (Akt I und II). 

Continental Kunstfilm G. m. b. H. 

Berliner Rangen. — Werner. 

Rot gewinnt. Cines. 

Der japanische Dolch (Akt 1 und II). 

Eclipsc. 

Die romantische Braut. Lubin. 

Kitty und die Banditen, Lubin. 

Die mysteriöse Hand (Akt I und II). — Pathe 

freres. 

Die Pensionäre (Akt I und II). — Ambrosio. 

Vom Alten das Geld, dem Sohne die Liebe. 

— Solax. 

Gar el Hamas Flucht (Akt I und II). — Nor¬ 

dische Film Co. 

Die Bettler von Paris (Akt I bis 111). — Pas¬ 

quali. 

Aus anderer Zone. — Lux. 

Der Eclair-Cancan 1913. — Eclair. 

Detektiv Casimir spürt fein. — Eclair. 

Es geht nichts über die Gemütlichkeit. — 

Eclair. 

Die Vergangenheit. — Selig Polyskope Co. 

Der Balkonkrieg. — Leon Gaumonl. 

Des Bürgermeisters Niederlage. — Lubin. 

Die Adoptivtochter. — Lubin. 

Jack Johnson, der wilde Reiter (Akt I bis III). 

— Leon Gaumont. 

Cleopatra (Akt I bis V). — Düsseldorfer 

Film-Manufaktur. 

Gewitterstürme (Akt I bis III). — Roma-Film. 

Das Gebet. — Edison G. m. b. H, 

Der Detektiv King und die Schmuggler. — 

Imp.-Film Co. 

Bumke ist kitzlig. — Continental Kunstfilm 

G. m. b. H. 

Ein Staatsgeheimnis (Akt I und II). — Cines. 

Ein unwillkommenes Findelkind. — The Hep- 

worth. 

Unrecht Gut gedeiht nicht (Akt I bis III). — 

Wiener Kunstfilm-Industrie. 

Zurückerobert (Akt I und II). — Meßters 

Projektion. 

Eine unvorhergesehene Heirat. — The Vita¬ 

graph. 

Zersprungene Saiten (Akt I und II). — Kino¬ 

grafen. 

Die Unglückshöhle (Akt I und II). — Itala. 

Alles für ein Mädchen. — The Vitagraph. 

Wie aus Kokl Asta Pilsen wurde. — Sascha. 

Der Schmetterling und die Flamme. — The 

Vitagraph. 

Der Garnisonarzt (Akt I und II). — Kay Bee. 

Kümmere dich um Amelie (Akt I bis III). — 

Eclair. 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihnstitut den 

„DER TAG IM FILM« 
(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktuali'ätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 

. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H„ Freiburg i. B. 
Der Tag im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 

mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrfitz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch¬ 

laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 

sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 

Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 

Hailoh! Der Sommer! steht vor der Tür. ' 
Da stelle ich mein Programm so billig wie eben möglich zusammen und wende mich an die 

|Essener Film-Centrale, Essen-Ruhrl 
Brinke-Neuser. I Telephon: 2778. Telegramm-Adresse: Filmcentrale. 

Akt. 870 m Die Ehre über Alles. Liebestragödie 2 Akt. 750 m 
n 605 „ Dämon Spiel. Coloriert. Spielerdrama 2 800 „ 

1200 „ Der Gott der Rache. Der Rom. ein. Fanat. 3 n 1000 „ 
650 „ Herzenssache. Spann. Liebesdrama 2 „ 750 „ 

n 650 „ Lorbeerkranz u.Herzensglück D Rom. zweierVerliebt. 2 „ 550 „ 
m 575 „ Der Fluch des Vaters. Ein Dramav Rennplatz 3 „ 930 „ 

900 „ Goldfieber. Sensat. Sittenklatsch 3 n 970 „ 
1070 „ Die Ueberspannten. Gediegene Komödie 2 „ 475 „ 
750 „ Die „Große Circusattraction“ Artistendrama 2 „ 810 „ 
540 „ Die Königin der Nacht. Carnevalsdrama 3 900 „ 

1055 „ Zwei Verirrte. Spannender Schlager 3 „ 1050 „ 
n 600 „ Im goldenen Käfig. Der Roman einer Ehe 3 „ 1200 „ 

600 „ Der elektrische Funke. Sensation Schlager 3 „ 880 „ 
n 1050 „ Im Strom des Lebens. Großes, sozial. Drama 2 „ 740 „ 
n 600 „ Das Wunder. Ergreif. Lebensbild 3 „ 900 „ 
n 650 „ Herzensgold. Nordischer Kunstfiim 3 „ 1060 „ 

1010 „ Taifun, japan. Sittenbild. Moderner Schlager 3 „ 825 „ 
n 500 „ Herzensadel. Liebesschauspiel 2 „ 700 „ 
n 1050 „ Die Schlange am Busen. Sittenschlager 3 „ 1120 „ 
n 600 „ Fräulein Frau. Offizierstragödie 3 „ 1250 „ 

975 „ Die Geheimagentin. Sensat. Detektivschi. 2 „ 825 „ 
i ’n 1010 „ Die Wege des Geschicks. Ein color. sozial. Schl. 2 900 „ 

n 600 „ Frühlingsrauschen. Ein Drama a. d. Künstlerkreis. 3 „ 950 „ 

Konkurrenzlos billiger Schlager-Verleih (ausser Programm): 
Eine heimliche Heirat. Sensat. Sittenschi. 3 
Was der Wald erzählt. D. Roman a. d.Forsth. 2 
Jugendstürme. Offiziersdrama 3 
Die Maske der Schönheit. Hübsche Novelle 2 
Unter der Kuppel d. Circus. Groß. Circuszugstück 2 
Die Königin von Saba. Hist. col. Ausst.-Dr. 2 
Die Katzenbaronin. Dr.a.d.russ.Gesellsch. 3 
Unter schwerem Verdacht. Das Schicks, ein Ehe. 3 I Fräulein Chef. Liebestragödie 2 
Für das Glück des Bruders. Ergreif.Familiendrama 2 
Im Banne des Mammons. Herrl. col. Sens -Stück 3 
Posita, d Rom. ein. a.Mädch. Rührend. Lebensbild 2 
Die Tochter d. Schmugglers. Wild-West-Schlager 2 

s Der Flug um’s Leben. Ein Abent. i.d. Lüften 3 
Elternlos. D. Roman ein. Waisen 2 

| Durch Nacht zum Licht. Lebenswahr. Sittenst. 2 
5 Dornenpfade. Der Roman eines unsch. Verurteilten 3 
f Die Gruppe des Glücks. D. Drama ein. Modells 2 
* Der Börsenkönig. Detektivschlager 3 
a Der Liebe Wandlungen. Hübsche Komödie 2 

Im Netz der Spinne. Offizierstragödie 3 
f Punkt 12 Uhr nachts. Das Geheimn.v. Berlin W.W. 3 
5 Ucko Till, der Kunstschütze. Artistendrama 2 „ „ .   B        _ „ ^ 
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Bi ® ^B ® ® numeriert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 
Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 
Farnspreoher Amt 7, No. 614. u 

Master nnd Preisliste za Diensten. Kürzest« Lieferfrist. 
Bidets ohne Firma stets am Lager. 

>!L 
i, (j.m.b.H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 
Telephon:' Amt LGtzow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

N|B| Das frequentiertem ,*. 

11 EilmMilblnstilat 

m 

Klappstuhl-Fabrik 

HANNOVER 
Älteste SpeziabFabrih der Branche 

Bau moderner, allen Vorschriften 

-genügender Theater^Maschinen :: 

von den grösst. Theatern Deutschlands, 

Belgiens, Hollands und Oesterreichs 

Man verlange Offerten! 
Die bestrenommierte, älteste und leistungs¬ 

fähigste Firma der _ 
I Telephon I Branche T,l*2P5hon 

I—-1—I — ist und bleibt ——- 

M. Richter, Waldheim i. S. 

OnKja-“ 
EinllugehBlenOe geräuschlos. 
NB. Die meisten geräuschlosen Apparate haben '/4 Transport 

bei 3 teiliger Blende und brauchen daher — mehr Strom. 

lappsitze für 

inematographen 
rompte Lieferung! 
rima Qualiftlt! 

rüfer & Co., Zeitz. 

Inserate in der „L B. B.“ 
haben den grüßten Erfolg. 

Für die Berliner Kinosteuer! 
Die vom Berliner Magistrat vorgeschriebenen Formulare zur 

Abrechnung der Kinosteuer 
haben wir fertig gestellt und liefern solche in Büchern ä 3X100 Blatt gebunden, 

zum Durchschreiben zum Preise von Mk. 5,- pro Stück per Nachnahme. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 
Berlin S0.16, Mlchaelkirchetr. 17. 
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Billige in BDdiern cfler Biotits,; 
15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 

5000 10000 25000 500f>0 100000 * 

2|5Ö f5Ö IO’— 18,50 35,00 * 

B. Firma 0,50 16,— 28, 48,— • 

®®®®®®®®®®®®®®®®®@®®@®®®(5X5X5)®®(5)(! 

Tagesbillets, Garderobe- J 

marken. Dutzendkarten • 
liefere schnell und reell gegen # 

Nadinabme. Verlang. Sie Must • 

liiert Paul in Niemegh (* 
Kino > Kassabiidiei 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Niditig für Kino «Besitzer! 
Verlag der „üiditbiiö«Bühne“, Berlin SO. 16, nichaelltirchslr. 17. 

Vtrilamen Sie ja nicht, lieh meinen neuen ®©®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®©®®©®®(5 

Kino«Spar«UmKormer 
zuzulegen, durch den Sie 70° 0 und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezv. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

V Projektionswände Billettbücher Rillet« SnRerst 

F. W. Feldscher, | Nahtlosem Shilling 
elefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4.| || 17 

uiiicuuuuiiüi Billets, äußerst 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 
50 Hefte 14,50 M. 

all« Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 

verleiht nnd verkauft r billigst: Chr. Pulch, 
Berlin N. 24, ArtiilcritSlr 21 

_ Telefon Norden SRI 2. 

Berlin C. 2. 
Brttostr. 2. 

= Garderobenmarken == 
in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60q 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 

Expedition des 
„Theater-Courier“, Berlin 0. 27 
Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschfiftsstunden 9-5 Uhr. Sonntagi geschlossen. 

Preis Vereinigung der Kino'Angestellten 
* nnri Qnnnionnnnoonn üniiionhlnnJo Sitz 

Geschäftsstelle: 

Blumen s Arrangements, Kranze 011 
IMI“ — - Pflanzen > Dekorationen B» 

alle Gelegenheiten, vf ** 

BERLIN HO. 18. Ranösbener Strafte 90. 
Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 

für sämtliches Kinopersonal. 

Berlin W., Friedrich-Str. 58 
Ecke Leipzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 

halten wir uns bestens empfohlen. 

2 Mark 
Lieferant für die Theaterwelt und die 

gesamte Berliner Kino-Branche. 

00000000000E0000000000E0000 
HELIOS 

Wer das Abonnement 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- § 
gliedern der Opern-, Operetten- und □ 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder B 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im |j 

auf die 

,L. B. B.‘ 
I Theater-Courier 

Probenummern auf Verlangen gratis und 3 
franko von der Administration des § 

Theater * Courier“, Berlin 0. 27. 

1100000100000000 

ir bitten, sich bei Anfragen oder 
Bestellungen stets auf unsere 
„Lichtbild - Bühne11 gQtigst 
beaiehen zu «rollen. 

Komplette Kinoeinrichtung 
bestehend ausPathS-Apparat, Umformer, 
Schalttafel,Portieren,Geräuschmaschine, 
alles nur ganz kurze Zeit im Gebrauch 
gewesen, äusserst billig verkäuflich. 

Hange, Neukölln, BUrknerstr. 7. 

Für die Redaktion verantwortlich: ÄrthurNothnagel gen. Mellini. Druck u, Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtl. in Berlin. 
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j/' Monopol-Si 

sind die beiden 

für jeden Theaterbesitzer 

erfolgreichsten 

Monopol Schlager 
der 

wf Gegenwart! 
hohem Sie sich sofort das Erst- und Alleinaufführungs- 
) recht, ehe Ihnen die Konkurrenz zuvorkommt. 

ENGELKE & Co. ° G. m. b. H. 
BERLIN, Friedrichstraße 235 

Telephon: Nolldf. 265 und 1151 
Telegr.-Adr.: „ FILMENGELKE“ 

MÜNCHEN, Karl-Straße 45 
Telephon: No 50464 

Telegr.-Adr. „FILMENGELKE•• 



Berlin SW48Friedrichstr.235 
Fernsprecher für Ferngespräche NoIlendorf4t4t9 • * 

” ” Stadtgespräche ” 2i33,2^3i,2tth0 
• • • Telegr. Adr. Pathefilms Berlin • • • 





i ConfinenfaL 
Berlin SW48.. 

Kunsffilml 
Friedridi5fc235. 

;yxaia.oaa 

flm 9. Mai erscheint 
oooooooooo der glänzende oocooooooo 

humoristisch-wissenschaftliche Film 

Bamke 
hat Ben 

Drehwurm 
entdeckt! 



IConfmenfaly 
I Berlin 5W48.>^i 

ikKunsffilm 

erscheint 

der hervorragende Spiel- und Sensationsfilm 

Schauspiel aus dem bayerischen Hochgebirge 

in zwei Abteilungen. 
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Wenn nicht, gestatten Sie, daß ich mich Ihnen in Ihr Gedächtnis 
zurückrufe. Ich bin Sarah Bernhardt, und errang in den 
Mozart-Lichtspielen am Nollendorf-Platz, Berlin, im Film „Die 
letzte Liebe einer Königin“ Riesen-Erfolge. Das Haus war vor 

Beginn der Vorstellung Stets aUSVerkauft. 

Wenden Sie sich zwecks Engagement bitte an 

MARTIN DENTLER, Braunschweig 
Fernsprecher 1143-1144. Telegr.-Adr.: Centraltheater. 



Unser 3. patriotischer Schlager: 

Aus 
Deutschlands 
Ruhmestagen 

1870-1871! 

erscheint am 14. Juni! 

Näheres demnächst 

Biograph: Berlin W.8 
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Madame Robinne 
die weltberühmte Pariser Modescbönbeit 

*• spielt die Titelrolle im Drei - Akter 

Oie 
schwarze Gräfin 

Sensations^Film aus dem Leben 

einer Abenteurerin 

Preis Mark 1130.— Erscheint 26. April 

S Pathe freres *3D Co. G m b H. Berlin SW. 48 B 
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Stimmungsbild aus dem Leben 

eines Thronerben in 2 Akten 

Mademoiselle Revonne 
der reizenden Naiven von der Comedie franpaise in der Hauptrolle 

Prachtvoll coloriert! 

Pathe freres&Co.t: Berlin SW.48 

. 
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CLEOPATR 
bbbs Die Tragödie einer Königin in 5 Akten babb 

mit der berühmten amerikanischen Schönheit 

Helen Gardner 
in der Hauptrolle als „CLEOPATRA” 

wird großen wie kleineren Theatern ein Geschäft bringen, wie es seit Vorführung 

-- der größten Sensationen nicht mehr existiert hat. ======= 

Allein-Vertriebsrecht dieses Meisterwerkes 
kinematographischer Darstellungskunst haben wir erworben für die Provinzen Hannover, 

Schleswig-Holstein, Sachsen, die Großherzogtümer Oldenburg, beide Mecklenburg, 

die Herzogtümer Braunschweig und Anhalt, das Königreich Sachsen, die gesamten 

thüringischen Bundesstaaten und für die Hansastädte Hamburg, Bremen und Lübeck. 

Anfragen u. Aufträge aus diesen Bezirken er¬ 

bitten wir sofort. Sichern Sie sich schnellstens 

diesen wunderbaren Filml „CLEOPATRA” 

sichert Ihnen ein ungeahntes Geschäft! 

Rien & Beckmann 
Abt.: Monopol-Film-Vertrieb 

HANNOVER 7, Bahnhofstr. 9 F""T^' 
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6. lahrgang 1913 

Verlag: Lichtbild-Bühne 
Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 

Der insertlonspreis beträft 15 Pfg. pro 

6 gespaltene Zeile, 1 i Seite Mk. ICO,-. 

' i Seite Mk. 60,-, 1 . »eite Mk. 30,-, 

1 s Seite Mk. 18,-, 1 k Seite Mk. 10,-. 

Schluss der Anzeigen-Annahme 

= - Mittwoch früh, r --r 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 

Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifoandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4. - im Welt¬ 

postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
— Sonnabend ===== 

BERLIN, den 19. April 1913 

ri s ist uns wiederholt berichtet worden, daß den Empfängern unserer Zeitschrift 

diese unregelmäßig zugeht und die Postzustellung insbesondere zu wünschen 

übrig läßt. Wir möchten darauf hinweisen, daß die „Lichtbild-Bühne“ wöchentlich 
dem Postzeitungsamt in einer Auflage von 

23 H Exemplaren 
aufgeliefert wird und das Postzeitungsamt verpflichtet ist, den aufgegebenen 

Empfängern unsere Zeitschrift am Sonntag früh zuzustellen. 

Die Gesamtauflage unserer Zeitschrift beträgt wie in früheren Quartalen inkl. 

Streifbandversand- und Auslands-Empfänger 

2600 Exemplare. 
Beschwerden über unpünktliche Zustellung der „Lichtbild-Bühne“ bitten wir zunächst 

an das zuständige Postamt gelangen zu lassen; sollte diese Beschwerde ohne Erfolg 

sein, erbitten wir direkte Mitteilung, damit wir beim Kais. Postzeitungsamt für Abhülfe 

Sorge tragen können. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“. 
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Lustbarkeitssteuer in Karlsruhe. 

Erfolg stärkt den Mut. Nach Bdem Muster anderer Städte, 

die glänzende Erfahrung mit 

der Einführung einer Lustbarkeits¬ 

steuer erzielt haben, wenn auch 

deren existenzvernichtende Wirkung 

auf einem anderen Blatt zu lesen ist, 

will nun jetzt auch Karlsruhe nicht 

zurückstehen und sich ebenfalls eine 

lukrative Vergnügungssteuer zulegen. 

Interessant ist die Begründung, 

die der Stadtrat gibt, um die Steuer 

zur Annahme schmackhaft zu 

machen. 

Wir geben im Auszug einige der 

markantesten Leitsätze hier wieder: 

,, . . . Eine Lustbarkeitssteuer 

wird von außerordentlich zahlreichen 

deutschen Städten erhoben. Die äl¬ 

teste Steuerordnung (Straßburg i. E.) 

ist von 1797, die nächste (Kiel) von 

1871; etwa seit 1880 werden Lustbar¬ 

keitssteuern in rascher Folge von den 

Städten eingeführt, vor allem seit das 

preußische Kommunalabgabengesetz 

vom 14. Juli 1893 in seinem § 15 den 

Gemeinden diese Abgabe gestattet. 

Eine Mitteilung der Zentralstelle des 

Deutschen Städtetages vom 23. Ja¬ 

nuar 1913, die auf Vollständigkeit 

keinen Anspruch macht, ergibt fol¬ 

gendes: In Preußen wird Lustbar¬ 

keitssteuer von 189 Gemeinden er¬ 

hoben, insbesondere von fast sämt¬ 

lichen größeren Städten (auch in 

Berlin ist die Einführung jetzt er¬ 

folgt). In Bayern sind es 19, in 

Sachsen 20, in sonstigen Bundes¬ 

staaten 10 Städte, die eine solche 

Steuer besitzen; auch hier handelt es 

sich in erster Linie um die großen 

Städte. Die Erträge sind je nach der 

Ausgestaltung, insbesondere nach 

dem Umfang der unter die Steuer 

fallenden Lustbarkeiten sehr ver¬ 

schieden, vielfach jedoch sehr hoch, 

besonders in den Städten des Rhein¬ 

landes, wo die Steuer seit langer Zeit 

üblich und sehr ausgebildet ist. Nach 

einer Statistik von 1908 erzielten 

z. B. Düsseldorf 130, Cöln 104, Elber¬ 

feld 98 Pfg. auf den Kopf der Bevölke¬ 

rung, während die Mehrzahl der da¬ 

mals befragten Städte sich zwischen 

Erträgen von 25 bis 75 Pfg. auf den 

Kopf bewegte. 

In Württemberg und Hessen sind 

kommunale Lustbarkeitssteuern bis¬ 

her nicht eingeführt. Auch in Baden 

hat noch keine Gemeinde von dem 

ihr durch Gesetz vom 31. Juli 1904 

verliehenen Rechte der Besteuerung 

praktischen Gebrauch gemacht. Die 

Städte betrachten naturgemäß diese 

neue Steuerart als eine Reserve, 

deren Benutzung für ungünstige Jahre 

aufzusparen ist. In Mannheim hatte 

der Stadtrat zu Anfang des Jahres 

1910 dem Bürgerausschuß eine um¬ 

fassende Lustbarkeitssteuer vorge¬ 

schlagen, zog die Vorlage jedoch 

wieder zurück. Auch in Karlsruhe 

war zu derselben Zeit ein Entwurf 

ausgearbeitet, wurde aber vom 

Stadtrat nicht weiter verfolgt, da 1910 

und in den beiden folgenden Jahren 

eine dringende Notwendigkeit zur 

Erschließung neuer Steuerquellen 

nicht bestand. 

Diese Notwendigkeit ist jetzt cin- 

getreten, insbesondere auch mit 

Rücksicht auf die schon mit Sicher¬ 

heit erkennbaren großen Ansprüche 

der nächsten Jahre. Damit in diesem 

Zeitpunkt die Deckung des gesteiger¬ 

ten Bedarfes nicht ausschließlich auf 

die vorhandenen Steuerquellen und 

vor allem auf die Umlagen ange¬ 

wiesen ist, hält der Stadtrat jetzt die 

Ausnutzung der Lustbarkeitssteuer 

für geboten. 

. . . Die Vorschriften über Erhe¬ 

bung der Steuer schließen sich an 

Bestimmungen an, die anderwärts er¬ 

probt sind. Je nachdem bei der 

steuerpflichtigen Lustbarkeit Ein¬ 

trittsausweise ausgegeben werden 

oder nicht, erfolgt die Erhebung ent¬ 

weder in der Form der Kartensteuer 

(Billetsteuer) oder der Taxe (Pau¬ 

schalsteuer). Bei Festsetzung der 

Steuersätze ist darauf Rücksicht ge¬ 

nommen, daß nicht über schon ander¬ 

wärts vielfach eingeführte Sätze hin¬ 

ausgegangen werden soll. 

Unter Zugrundelegung der jetzi¬ 

gen tatsächlichen Verhältnisse (z. Zt. 

bestehen hier 8 Kinematographen- 

theater und ein Varietetheater) er¬ 

gibt eine Schätzung des Brutto¬ 

ertrages der Steuer folgende Ziffern: 

1. für Varietes bei 240 Spieltagen 

und der Annahme, daß durch¬ 

schnittlich ein Drittel der Plätze 

besetzt ist, 8 600 Mk.; 

2. für Kinematographentheater bei 

362 Spieltagen, 3 Vorstellungen 

täglich und ebenfalls einer durch¬ 

schnittlichen Besetzung von 

einem Drittel der Plätze 47 400 

Mark; 

3. für den Totalisator 1600 Mk.; 

4. für alle übrigen Veranstaltungen, 

nach der sich gleichbleibenden 

Zahl der Vorführungen in den 

letzten Jahren berechnet, zusam¬ 

men 3200 Mk. 

Bei Annahme von etwa 4000 Mk. 

Verwaltungskosten läßt sich demnach 

der jährliche Reinertrag auf 57 000 

Mark schätzen. Ein besserer Besuch 

de»- kartensteuerpflichtigen Veran- 
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Wichtige Mitteilung! 

Unseren geschätzten Kunden zur Nachricht, 

dass wir unsere 

Eclair-Revue 
ab 18. April 1913 
wöchentlich in zwei Teilen liefern, 

-ü.=□ 

A IQ Französische Film- und Kine- 

Lhi L/*\ 11\ matographen-Gesellsdiaftm.b.H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 12. 
Telephon: Moritzplatz 4352. Telegramme: Cinepar, Berlin. 
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» 

Es herrscht nur eine Meinung: 

Ein Opfer des Spiels « 

Der Kampf um 

Weltanschauung en 

werden die Gemüter erregen und 

lange von sich reden machen. 

Italienische A.=G. «CINES 
BERLIN, Friedrichstraße 11. 
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Eminent künstlerische Darstellung, 

originelle, spannende Handlung, 

prachtvolle Photographie und 

wunderbare Lichteffekte 

vereinigen sich, um das 

c“d ZUMA 
zum Schlager der Saison zu stempeln! 

Nach dem Urteile der Fachleute wird es den gleichen Erfolg wie 

QUO Va(liS? haben 

Italienische A.=G. »CINES« 
BERLIN, Friedrichstraße 11. 

] 

0 0 

0 

0 

0 0 

l 1 I 1 l i i i 
1 1 i I 1111 
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& 
Bus Prcnftens stwgg Zeit 

Der Film von der Königin Luise II. Teil. Frei ab 3. Woche. 

Schlager-Programme, sowie einzelne Schlager für Tage und halbe 

Wochen zu billigsten Preisen. Gemischte Programme - Tagesprogramme. 

Gemischte Programme 
Mk. 50,— 

in Länge von 2500 m 

Siemens Kohlenstifte 

zu Originalpreisen 

mit hohem Rabatt. 

Tages-Programme 
mit großem Schlager 

von Mk. 20,— an 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 
Telephon: BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) TJSÄ™Äiof. 

=8=8= =8=# 

Welt-Kinematograph t»: Freiburg i. Br. 
Telefon No. 2412 o Telegr.-Adresse: „Weltkinograph“ 

Blumenkorso 
auf 

dem Neckar 
Ein bezaubernder Anblick Ist es, 

wie die unzähligen Biumenboote 

den Neckar beleben und erhalten 

diese schönen Bilder mit einem 

wundervollen 

Blieb auf las Heidelberger Sdilofi 
einen reizenden Abschluß. 

Ausgabetag 2. Hai Preis Hit. 90.70 
Tel.-Wort: KORSO. 

I 
t 
f 
■ 

I 

I 

Auf der Donau 
zwischen 

Uien« Budapest« und Belgrad 
An Pressburg, 

Budapest, 
Peterwardein, 

und eine Menge landschaftlicher Sehens¬ 

würdigkeiten vorüber, ist das Endziel dieses 

Donau-Films 

Belgrad. 

Ausgabetag 9. Hai Preis m. 117.70 
Tel.-Wort: BUDAPEST. 
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staltungen (z. B. eine durchschnitt¬ 

liche Besetzung von V2 statt V.i der 

Plätze) wird sich im Ertrag der 

Steuer bemerkbar machen; mit Rück¬ 

sicht auf die Unsicherheit der 

Schätzung wurden die oben erwähn¬ 

ten, wohl als vorsichtig zu bezeich¬ 

nenden Annahmen der Berechnung 

zugrunde gelegt.“ 

Die Lustbarkeitssteuer-Ordnung 

selbst enthält u, a. folgende Bestim¬ 

mungen: 

„ . . . Die Kartensteuer beträgt für 

alle zu Veranstaltungen der in § 1 

bezeichneten Art (Variete, Zirkus, 

Kinematograph, Schaustellungen, Mu¬ 

sikvorträge, Automaten, Totalisator) 

ausgegebenen Eintrittskarten oder 

sontigen Eintrittsausweise: 

a) bei einem Eintrittsgeld bis zu 50 

Pfennig einschließlich 5 Pfg.; 

b) bei höherem Eintrittsgeld für jede 

weitere angefangene halbe Mark 

5 Pfg. 

Maßgebend für die Höhe der 

Kartensteuer ist der Kassen-Eintritts- 

preis, beim Vorverkauf von Karten 

zu ermäßigtem Preis also der volle 

Kassenpreis.“ 

Wenn eine Pauschalsteuer in 

Kraft tritt, kommen u. a. folgende Be¬ 

stimmungen in Anwendung: 

1» . . . Für Kinematographen und 

ähnliche Vorführungen, wenn Plätze 

vorhanden sind: 

bis 200 Personen einschließl. 10 M. 

0
 

0
 „ 15 „ 

„ 600 ,, 20 „ 

über 600 „ 25 „ 

für jeden Tag; sind die Vorstellungen 

nicht durch größere Pausen vonein¬ 

ander getrennt, sondern schließen 

sich die Vorführungen ununter¬ 

brochen aneinander an, so gelten je 

5 Stunden (auch wenn dieser Zeit¬ 

raum nur angebrochen ist) als ein 

Tag. — Der Stadtrat kann auf An¬ 

trag die Steuer (Kartensteuer und 

Taxe) für Vorstellungen in Kinemato- 

graphentheatern für Darbietungen er¬ 

mäßigen, die vorwiegend der Beleh¬ 

rung dienen.“ 

Unseren Karlsruher Kollegen droht 

mit dieser Steuerordnung eine große 

Gefahr. An allen Ecken und Enden 

von Deutschland ist es Mode gewor¬ 

den, der aufwärtsstrebenden Kine¬ 

matographie Fesseln anzulegen. Jetzt 

will auch Karlsruhe, das sich schon 

vorher durch ungewöhnlich drako¬ 

nische Polizeimaßregeln, die den 

Kinematographenbetrieb stark behin¬ 

derten, dieser Manie folgen. Man hat 

berechnet, daß die dort bestehenden 

8 Kinobetriebe jährlich mit Leich= 

tigkeit die erkleckliche Steuersumme 

von 47 400 Mk. einbringen können. 

Man berechnet dabei nicht, daß diese 

Summe aus den Taschen des kleinen 

Mannes gezogen wird, daß die Steuer 

also unsozial ist; man bedenkt des 

ferneren nicht, daß jedwede Vergnii* 

gungssteucr stets und ständig einen 

Rückgang der Besucherziffer und eine 

Abwanderung auf schlechtere Plätze 

nach sich gezogen hat, daß die Kino¬ 

besitzer verzweifelte Anstrengungen 

machen müssen, um sich geschäftlich 

halten zu können, und dies kann nur 

geschehen, wenn sie zu dem stets 

verwerflichen Mittel der sogenannten 

Sensation greifen müssen, um An¬ 

ziehungskraft zu besitzen. Diese 

Sensations- und Reklame-Tricks aber 

untergraben alle Bestrebungen der 

Kinobesitzer, edlere Kunstdarbietun¬ 

gen im Kinobetriebe zu fördern. Man 

wird also seitens der Stadtverwal¬ 

tung ethische Verluste verursachen, 

um finanzielle Vorteile zu erzielen. 

Die Vorlage soll schon Anfang 

Mai zur Beratung kommen. Wir 

hoffen, daß auch in diesem Fall der 

„Verein der Kinematographen-Be- 

sitzer und Interessenten Badens“, der 

unter dem Vorsitz des rührigen und 

stets wachsamen Herrn Otto A. Kas¬ 

per seinen Sitz in Karlsruhe hat, mit 

aller Kraft sich gegen dieses beab¬ 

sichtigte Kino-Attentat wehren wird 

und wünschen dazu restlosen Erfolg. 

Polizeiwillkür und der Ruin der Theater. 

KftGie unhaltbaren Zustände im 

Il?x9| Berliner Kinogeschäft, die wir 

schon des öfteren, namentlich 

in letzter Zeit, zum Gegenstand un¬ 

serer Ausführungen nehmen mußten, 

spitzen sich immer mehr zu. Von 

allen Seiten erhalten wir aus Thea¬ 

terkreisen heraus die Bestätigungen, 

daß das von uns geschilderte Kessel¬ 

treiben der Polizeiorgane gegen die 

Berliner Kinos in auffälliger Weise 

zunimmt. Andererseits wird aber 

auch von einsichtigen Theaterleuten 

durchaus nicht abgestritten, daß der 

immer mehr abflauende Theater^ 

besuch bei den kleinen Kinos speziell 

nicht nur seine Ursache hat in der 

Flut der drakonischen polizeilichen 

Beschränkungen, wie z. B. Verweige¬ 

rung der Ausschankkonzession, Kin^ 

derverbot, Rauchverbot usw., son¬ 

dern daß sie im inneren Regiebetriebe 

selbst zu suchen ist. Unter die vielen 

Einsendungen, die uns als Illustration 

der jetzigen, zu schärfstem Protest 

herausfordernden Zustände zugehen, 

geben wir ein Schreiben wieder, das 
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als besonders charakteristisch gelten 

kann. 

Geht man durch Berlin spazieren, 

so findet man schon heute an Lokali¬ 

täten, von denen jeder Fachmann an¬ 

nahm, daß sie eine Goldgrube waren, 

den ominösen Aushang: ,,Laden zu 

vermieten“ oder ,.Wegen Renovie¬ 

rung bis auf weiteres geschlossen“. 

Diese Ankündigungen waren bisher 

erst nach Pfingsten zu lesen und sie 

werden sich nach Pfingsten noch er¬ 

heblich vermehren. Der Laie und 

auch mancher Fachmann kann sich 

die Ursachen kaum erklären, und 

doch haben wir die Ursachen der 

Krisis nur in der Branche selbst zu 

suchen. Zum nicht geringen Teil ha¬ 

ben auch die drakonischen Polizei¬ 

verfügungen Erhebliches dazu beige¬ 

tragen und aus oft geringfügigen An¬ 

lässen regnet es Strafmandate. Auch 

doppelte Bestrafungen kommen vor, 

wie folgender Fall zeigt: Ein Kino in 

Berlin NW. hatte seinen guten Tag; 

unter den Anwesenden befand sich 

auch der Kriminalschutzmann Apitz 

als zahlender Gast,- das Theater 

war an diesem Tage gut besucht, so 

daß einige überzählige Personen stan¬ 

den, und der Besitzer erhielt nach 

einigen Tagen vom zuständigen Poli¬ 

zeirevier eine Strafverfügung von 

15 Mk. auf Grund der Angaben des 

p. Apitz, wobei dieser es nicht ein¬ 

mal für nötig gehalten hatte, nach 

Feststellung des Tatbestandes den Be¬ 

sitzer auf die Uebertretung aufmerk¬ 

sam zu machen und sich als Beamter 

zu legitimieren. Doch das beste an 

der ganzen Sache war, daß nach ein 

paar Tagen vom Kgl. Polizeipräsidium 

ein Schriftstück anlangte, worin dem 

Besitzer in derselben Sache eine Ver¬ 

warnung zuteil wurde. Es wurden 

nun bei dem Polizeirevier Verhand¬ 

lungen angebahnt und die Strafe von 

15 Mk. auf 3 Mk. ermäßigt. Hätte es 

der betreffende Theaterbesitzer dar¬ 

auf ankommen lassen, so würde die 

Strafverfügung des Reviers außer 

Kraft gesetzt worden sein, aber die 

Strafe ist ja an und für sich so gering¬ 

fügig, daß sie all der Schreibereien 

und Gänge nicht wert ist, und wird 

deshalb mit einem gewissen Galgen¬ 

humor bezahlt. Daß es auch Strafen 

regnet, wenn Theater etwa 5 Minuten 

nach 11 Uhr noch nicht geschlossen 

haben und daß auch die Vorführer 

bestraft werden, wenn die berühmte 

Schaukelvorrichtung alias Fußbrett 

nicht nach Schema F arbeitet, sei nur 

nebenbei bemerkt. Interessant ist 

auch jene Strafverfügung, welche 

dem Kinobesitzer Willibald Päschke 

zuging, weil er in der Woche vom 

12. bis 18. Januar 1913 in seinem 

Theater zwei Diapositive vorgeführt 

hatte, welche zum Besuch der Pro¬ 

testversammlung am 19. Januar auf¬ 

forderten. Die Strafverfügung lautete 

auf Aufreizung zum Klassenhaß und 

Verstoß gegen das Preßgesetz. 

Kostenpunkt 150 Mk. Es wurde rich¬ 

terliche Entscheidung beantragt und, 

soviel bekannt, ist die Strafe auf — 

5 Mk. ermäßigt. Neuerdings richten 

die Polizeiorgane auch ihr Augenmerk 

darauf, daß die Bilder mit dem vorge¬ 

schriebenen Titel versehen sind und 

daß derselbe projiziert wird, andern¬ 

falls Strafmandat. Durch derartige, 

man möchte beinahe sagen kleinliche 

Chikanen wird das Verhältnis zwi¬ 

schen Theaterbesitzer und Polizei um 

nichts besser, sondern ein Jeder 

wittert in der ihm Vorgesetzten Be¬ 

hörde seinen Feind, dem er soviel 

wie möglich alles aus dem Wege 

räumt, um dann bei einer Sache, wo 

er sich gar nichts vermutet, um so 

sicherer hereinzufallen. 

Es ist zu wiederholten Malen die 

schlechte Geschäftslage der Kinos 

mit folgenden Worten skizziert wor¬ 

den: Ja, wenn das Großkapital nicht 

seine Hand im Spiele hätte, dann 

könnten wir existieren, aber so 

fressen die Großen die Kleinen auf. 

Niemals war ein Wort zutreffender 

wie dieses, und bei vernünftigem 

Nachdenken muß jeder zu der Ein¬ 

sicht kommen, daß die großen Thea¬ 

ter ohne die kleinen gar nicht existie¬ 

ren können und auch umgekehrt, die 

kleinen nicht ohne die großen. Es 

mag dies vielen in gewissem Sinne 

unverständlich sein, aber es ist trotz¬ 

dem so. Nur ein Punkt soll hervor¬ 

gehoben werden an heutiger Stelle, 

welcher imstande wäre, in gewissem 

Sinne die Schäden in den kleinen Kinos 

darzutun. Warum — so fragt sich 

mancher — laufen die Leute nach 

den großen Kinos? Ja, sagt ein an¬ 

derer, weil sie dort erste Woche 

spielen. Falsch, grundfalsch! Der 

richtige Grund liegt wo anders. Weil 

in den großen Theatern ein sorgfältig 

zusammengestelltes Programm zu 

sehen ist, welches in harmonischer 

Reihenfolge vorgeführt wird und nie¬ 

mand sich langweilt. Würde dieses 

in den kleinen Kinos ebenfalls der 

Fall sein, so würde sich vieles än¬ 

dern, denn es spielt absolut keine 

Rolle, ob hier dritte oder achte 

Woche gespielt wird, sofern nur ein 

inhaltreiches, in sich abgeschlossenes 

Programm gespielt wird. Denn was 

heute den Nerven unseres Publikums 

zugemutet wird, spottet jeder Be¬ 

schreibung: in der Zeit von 9—11 Uhr 

sage und schreibe drei sogenannte 

Schlager, oft vom gröbsten Kaliber, 

und dabei mit D-Zugs-Geschwindig- 

keit heruntergespielt; dazu gehören 

Nerver. von Stahl, und selbst diese 

halten für die Dauer nicht vor. Da¬ 

durch verliert sich einer unserer 

lieben Gäste nach dem andern. Dar¬ 

um, solange in dieser grausamen 

Weise mit unserem lieben Nächsten 

umgegangen wird, werden wir auf 
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der ganzen Sache war, daß nach ein 
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ein Schriftstück anlangte, worin dem 
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warnung zuteil wurde. Es wurden 

nun bei dem Polizeirevier Verhand¬ 

lungen angebahnt und die Strafe von 

15 Mk. auf 3 Mk. ermäßigt. Hätte es 
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auf ankommen lassen, so würde die 

Strafverfügung des Reviers außer 

Kraft gesetzt worden sein, aber die 

Strafe ist ja an und für sich so gering¬ 

fügig, daß sie all der Schreibereien 
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deshalb mit einem gewissen Galgen¬ 
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haben und daß auch die Vorführer 

bestraft werden, wenn die berühmte 

Schaukelvorrichtung alias Fußbrett 

nicht nach Schema F arbeitet, sei nur 
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hatte, welche zum Besuch der Pro¬ 
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nichts besser, sondern ein Jeder 

wittert in der ihm Vorgesetzten Be¬ 

hörde seinen Feind, dem er soviel 

wie möglich alles aus dem Wege 

räumt, um dann bei einer Sache, wo 

er sich gar nichts vermutet, um so 

sicherer hereinzufallen. 

Es ist zu wiederholten Malen die 

schlechte Geschäftslage der Kinos 

mit folgenden Worten skizziert wor¬ 

den: Ja, wenn das Großkapital nicht 

seine Hand im Spiele hätte, dann 

könnten wir existieren, aber so 

fressen die Großen die Kleinen auf. 

Niemals war ein Wort zutreffender 

wie dieses, und bei vernünftigem 

Nachdenken muß jeder zu der Ein¬ 

sicht kommen, daß die großen Thea¬ 

ter ohne die kleinen gar nicht existie¬ 

ren können und auch umgekehrt, die 

kleinen nicht ohne die großen. Es 

mag dies vielen in gewissem Sinne 

unverständlich sein, aber es ist trotz¬ 

dem so. Nur ein Punkt soll hervor¬ 

gehoben werden an heutiger Stelle, 

welcher imstande wäre, in gewissem 
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richtige Grund liegt wo anders. Weil 
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sehen ist, welches in harmonischer 

Reihenfolge vorgeführt wird und nie¬ 

mand sich langweilt. Würde dieses 

in den kleinen Kinos ebenfalls der 

Fall sein, so würde sich vieles än¬ 

dern, denn es spielt absolut keine 

Rolle, ob hier dritte oder achte 

Woche gespielt wird, sofern nur ein 

inhaltreiches, in sich abgeschlossenes 

Programm gespielt wird. Denn was 

heute den Nerven unseres Publikums 

zugemutet wird, spottet jeder Be¬ 

schreibung: in der Zeit von 9—11 Uhr 

sage und schreibe drei sogenannte 

Schlager, oft vom gröbsten Kaliber, 
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keit heruntergespielt; dazu gehören 
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halten für die Dauer nicht vor. Da¬ 
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ca. 2000 Klater Länge. 

besichtigen bei 

Telegramm-Adr. 

Ambrofilms 
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NORDISK 
Die Weltmarke 

Die letzten Sensationen: 

Die Stimme des Gewissens « 

Zufall des Glücks a>. 
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Wenn die Not am größten « 

Der Pressepirat | 

Der Mann mit dem Mantel i 

Gar el Harnes Flucht 
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Den Herren Theater-Besitzern und Interessenten mache ich hierdurch 

bekannt, daß ich das Allein-Vertriebsrecht des Films 

aCleopatrai 
mit Helen Gardner in der Hauptrolle 

für Provinz Hannover — Provinz Sachsen — Herzogtum 

Braunschweig — Großherzogtum Oldenburg — Groß¬ 

herzogtum Mecklenburg-Schwerin u. Neustrelitz — Provinz 

Schleswig-Holstein — die freien Hansastädte Hamburg, 

Bremen, Lübeck — das Königreich Sachsen — Herzogtum 

Anhalt — und gesamte thüringische Bundesstaaten ^ uo 

an die Firma 

Bien 8 Bedtmann e.m.b.H. Hannover 
übertragen habe. 

Anfragen betreffs Aufführungsrechte innerhalb dieser Provinzen wolle 
man also nur an obige Firma richten. 

Düsseldorfer Film-Manufaktur 
Telegr.-Adressei Films. L. Gottschalk, Düsseldorf Telephon i 8630 u. 8631 
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Unserer geehrten Kundschaft und den Herren Theater-Besitzern und 

Interessenten 

in Provinz Hannover — Provinz Sachsen — Herzogtum 

Braunschweig — Großherzogtum Oldenburg — Groß¬ 

herzogtum Mecklenburg-Schwerin u. Neustrelitz — Provinz 

Schleswig - Holstein — freien Hansastädte Hamburg, 

Bremen, Lübeck — Königreich Sachsen — Herzogtum 

Anhalt — und gesamte thüringische Bundesstaaten 

zur Mitteilung, daß wir das Allein-Vertriebsrecht des Monstre-Films 

s Cleopatra s 
mit der amerikanischen Schönheit Helen Gardner in der Hauptrolle für 
obige Städte und Bezirke übernommen haben und bitten alle Interessenten, 

die sich das Aufführungsrecht dieses sogleich gigantischen wie hoch¬ 
interessanten Film-Meisterwerkes sichern wollen, alle Anfragen an uns 
zu richten. 

6robarflges Reitlamematerial zur Verfügung 

Bien & Bedunann 6. nun. Hannover 
Telegr.-Adr.i 
Fitmccntrale. Bahnhofstraße 9 Fernsprecher: 

Nord 7909. 

•t J# * fc ftit Jß 1 
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Gäste zugelassen werden. Die Ueber- 

leitung geschehe durch eine Vorfüh¬ 

rung ernsten Inhalts, und es würde 

dadurch eine der Sache würdige 

Stimmung hervorgerufen, auch wüß¬ 

ten die Gäste, daß die Gesangsvor¬ 

träge abends zwischen 8 und 9 Uhr 

erfolgten und warteten schon mit 

Spannung darauf. 

Herr Tost hat die gesangliche Be¬ 

gleitung der Naturaufnahmen über¬ 

nommen, seine Lieder habe er den 

Aufnahmen angepaßt und habe u. a. 

„Der Wanderer“ von Schubert ge¬ 

sungen. — Der Zeuge äußerte sich 

dann über seine künstlerische Aus¬ 

bildung und seine Tätigkeit als Te¬ 

norist. 

Herr Hofkapellmeister Riedel war 

als Sachverständiger geladen wor¬ 

den. Er bekundete, daß Herr Tost 

Mitglied des von ihm geleiteten Ge¬ 

sangvereins „Braunschweiger Lieder¬ 

tafel“ gewesen sei. Schon damals 

sei ihm dessen ungewöhnliche musi¬ 

kalische Begabung aufgefallen, und 

er habe eine fachgemäße Ausbildung 

für wünschenswert erachtet. Herr 

Tost habe glänzende Leistungen ge¬ 

boten, und wenn er am Theater selbst 

nicht die Erfolge gehabt habe, wie 

der auch aus der Liedertafel hervor¬ 

gegangene Sänger Otfried Hagen, so 

sei das nur auf sein geringes Körper¬ 

maß zurückzuführen, da man am 

Theater auf ein harmonisches Ver¬ 

hältnis zwischen dem Sänger und 

seiner Rolle sehen müsse. Herrn 

Tosts Leistungen seien stets nach Ge¬ 

bühr geschätzt worden. Es sei frag¬ 

los, daß seine Vorträge höheres 

künstlerisches Interesse bean¬ 

spruchen könnten, die Darbietung des 

„Wanderers“sei eine nennenswerte 

Leistung, und in bezug auf die an¬ 

deren Lieder habe er das feste Ver¬ 

trauen zu dem guten Geschmack des 

Herrn Tost, daß er sie entsprechend 

auswählen werde. Ihm persönlich 

würde es, allgemein genommen, eine 

interessante Ueberraschung sein, 

wenn er zu Kinoaufführungen guten 

Gesang hören könnte. 

Auf die Frage des Amtsanwalts, 

ob denn nicht durch das ganze Milieu 

einer Kinovorstellung eine künstle¬ 

rische Leistung heruntergezogen 

werde, meinte der Sachverständige, 

das sei nicht der Fall. Auf den größ¬ 

ten Bühnen komme es vor, daß viel¬ 

leicht ein Einakter von Goethe ge¬ 

geben werde und im Anschluß daran 

eine Tanzaufführung stattfinde. Es 

komme auch wohl vor, daß man auf 

ein kurzes Drama eine Posse folgen 

lasse, und je toller der Gegensatz sei, 

um so erwünschter sei es. 

Direktor Bonse betonte, wenn auf 

die Zusammenstellung seiner Pro¬ 

gramme Gewicht gelegt werde, so 

müsse er hervorheben, daß während 

der ganzen, etwa Stunden dauern¬ 

den Vorstellung nur eine, höchstens 

zwei kurze Humoresken gegeben 

würden, die Hauptsache sei die Vor¬ 

führung von Dramen. Er suche selbst 

die Films aus und wähle nur das 

Beste. Vor allem dürfe man den 

Kino-Palast nicht auf die gleiche 

Stufe stellen mit „Kientöppen“, wie 

sic vielleicht in den Vorstädten 

manchmal noch existierten. Die hohe 

Bedeutung des Kinematographen sei 

auch durch zahlreiche hervorragende 

Dichter anerkannt worden, und 

manche von ihnen hätten besonders 

für die Kinotheater geschrieben. 

Herr Riedel bemerkte, welches 

wissenschaftliche und literarische 

Interesse den Kinos entgegenge¬ 

bracht würde, gehe am besten daraus 

hervor, daß der größte deutsche Tra¬ 

göde Bassermann sein Können in 

ihren Dienst gestellt habe. Es sei 

offenkundig, daß die Kinos in der Art 

ihrer Vorführungen einen gewaltigen 

Aufschwung genommen hätten. 

Herr Bonse erklärte, er sei bereit, 

dem Gericht sofort eine Sonder-Vor- 

stellung geben zu lassen, damit es sich 

von der Art seines Programms über¬ 

zeuge. 

Der Amtsanwalt erklärte, daß 

Herr Tost ein vollendeter Künstler 

sei, solle zugegeben werden, doch 

dürfe man aus dem Programm keine 

einzelne Leistung herausnehmen, 

sondern müsse es als Ganzes betrach¬ 

ten, es enthalte aber auch Sachen, die 

keinen Kunstwert besitzen. Das Ur¬ 

teil stellte er in das Ermessen des Ge¬ 

richts. 

Das Urteil lautete auf Freisprech¬ 

ung. In der Begründung führte der 

Vorsitzende aus, durch die Ausfüh¬ 

rungen des Sachverständigen sei er¬ 

wiesen, daß Herr Tost ein Künstler 

sei, daß also bei den von ihm vorge¬ 

tragenen Liedern unzweifelhaft ein 

höheres künstlerisches Interesse vor¬ 

liege. Die Frage, ob das übrige Pro¬ 

gramm geeignet sei, den Eindruck der 

Lieder zu verwischen, müsse verneint 

werden, da Herr Bonse alles getan 

habe, um einen künstlerischen Genuß 

zu gewährleisten. 

i n ISERA haben In der 
i El den grössten Erfolg! 0 



n allernächster Zeit erscheint eine 

unter dem Motto: 

Kunst »na Literatur ™ Kino 
Dieses Heft erhält einen prachtvollen Salon* Umschlag, wird auf weissem Cromo- 
Kunstdruckpapier gedruckt und infolge seiner hochaparten und vornehm-ele¬ 
ganten Ausstattung mit Recht als ein stolzer Beweis für die verfeinerte Geschmacks* 
richtung anzusprechen sein, die dankenswerter Weise im modernen Kinotheaterwesen 
Platz gegriffen hat. Für den redaktionellen Inhalt haben wir die allerersten Mitarbeiter 
und Vertreter der Kunst und Literatur gewonnen. - Für die Reproduktion der zum 
Abdruck gelangenden Illustrationen bedienen wir uns einer Bildtechnik, die vollendetste 

künstlerische Wiedergabe garantiert. 

Das Sonderheft wird gleichzeitig auch als Propaganda- und Werbeschrift für die 
künstlerischen und literarischen Interessen der heutigen Filmkunst an die prominen¬ 
testen Tageszeitungen, behördlichen Organe usw. versandt, so daß eine 

Gesamt-fluflage von 5000 Exemplaren 
notwendig ist 

Speziell für Filmfabrikation bietet diese Luxus-Ausgabe der „Lichtbild-Bühne“ eine 
ebenso vornehme wie auch wirksame Gelegenheit zur Entfaltung einer durchgreifenden 

Insertion. 
Wir bitten, baldmöglichst bezüglich Placement und Ausführung mit uns in 

Verbindung zu treten. 
Hochachtungsvoll 

Die „Lichtbild-Bühne“ 
— Verlag und Redaktion. — 
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Monopollilm: VeiMsgesellsdiali 
Telefon: Moritzplatz 14 584 

14 585 Berlin SW. 48, Fr 

Konkurrenzlose Monopolfilms heben das Geschäft - 
Wir empfehlen: 

Charles Decroix-Serie, fl 

1. Bild: 

Der Fleck 
Drama in drei Akten. 

Spannende Handlung! Glänzende Photographie! 

2. Bild: 

Die Czernowsha? 
Drama in drei Akten. 

>r- 

Dieses Bild löst im Cines-Theater, Berlin, den 
Film QUO VADIS ab. 

3. Bild: 

Das ..Ave Maria1 
Drama in drei Akten 

von Charles Decroix. 

Vornehm in Handlung! Erstklassig in Photographin 

Per sofort: 

Die Heldin von St. Honore Nur für Groß-Berlin! 

Kriegsbild aus den Jahren 1870 71 

: nach einer wahren Begebenheit : 

ln der Hauptrolle Carl Clewing vom Kgl. Schauspielhaus Berlin. 

Die letzte Diebe einer Koni} 
Drama in vier Akten. 

ln der Hauptrolle die berühmte französche Trag' 
Sarah Bernhardt mit ihrem gesamten Ense«1 



Lu Hancwadter & Sdieler 
ich-Straße 25-26. Telegramm-Adresse: 

Saxofilms Berlin 

ringen den Erfolg! 
Wir empfehlen: 

Treumann Larsen-Serie« 

1. Bild: 

Freiheit oder 
Tod 

Drama in drei Akten. 

Glänzend in Handlung und 

Photographie! 

2. Bild: 

Das Abenteuer 
der Lady Glane 
Drama in drei Akten. 

Nach d. gleichnamigen Roman 

des Berliner Tageblatts. 

Per 25. April: 

Mirza, die Zigeunerin 
Drama in drei Akten. 

Per sofort: 

Freunde 
Glänzende Tragikomödie in zwei Akten 

$ von Charles Decroix. 

Per sofort frei: 
Ipfertod | Die Bettlerin (4 Kopien) 

lohes Spiel Treumannn-Larsen Bilder. Der fremde Vogel (2 Kopien)) . . .... 

Hadne J Die Verräterin I Asta N,elsen 
agmar die Brauerstochter Der Todessturz 1 

er Graf von Monte Christo Das Komödiantenkind Lissi Nebuschka 
önige der Wälder Die Wildkatze I 

mtliche Schlager und alle älteren Monopolfilme zu billigsten Preisen. Wir können 

len Ansprachen genQgen und auch dem verwöhntesten Geschmack Rechnung tragen. 
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Aktuelle Zeit- und Streitfragen. 

leben zurzeit in einer Pe- 

”0<*c ^er w^desten Refor- 

mation und Reorganisation. 

An allen Ecken und Enden wird re¬ 

formiert, und tastend sucht die 

Branche den Weg, den das zukünf¬ 

tige Theater- und Film-Geschäft 

gehen wird. Diese jetzige unruhige 

Zeit, die scheinbar ohne feste Richt¬ 

schnur vorwärts schreitet, hat viele 

Fragen gezeitigt, deren strikte Be¬ 

antwortung schwer fällt, die aber mal 

zur Diskussion gestellt werden 

Termin- oder Monopoliilms. 

Aeußerst schwerwiegende, arm¬ 

selige Worte, die ein Hallelujah und 

ein Steiniget ihn in sich schließen. 

Die Entschließung pendelt immer 

noch hin und her. Die Gründe dafür 

und dagegen halten sich die Wage. 

Wer wird in Zukunft die Oberhand 

gewinnen? Man weiß es nicht. Zur¬ 

zeit scheint es, als ob die Fabrikan¬ 

ten mehr und mehr sich dem Mono¬ 

polvertrieb zuwenden wollen. Man 

hat keine Lust mehr, mit Mühe und 

Not, Prozenten und Rabatten von 

einem Negativ ein paar Terminfilms 

zu verkaufen. Man erhofft an Stelle 

dessen mit einem einzigen Monopol¬ 

film-Exemplar ein kleines Vermögen 

zu verdienen. Jetzt hat man sogar 

für den Monopolvertrieb schon ver¬ 

schiedenartige Methoden erfunden. 

Man verkauft Lizenzen für bestimmte 

Distrikte, oder man setzt einen 

Monopolfilm in die Welt der nach 

seiner absolvierten Uraufführung 

dann Terminfilm für alle wird. Dieses 

momentane Tohuwabohu im deut¬ 

schen Filmverkehr macht es zur Zeit 

dem deutschen Theaterbesitzer sehr 

schwer, sich zurecht zu finden. Er 

schwankt, ob er seinen abgeschlosse¬ 

nen Leihvertrag mit dem Verleiher 

beibehalten oder kündigen soll, damit 

er ganz freie Hand hat. Andererseits 

macht sich aber auch in Kinobesitzer¬ 

kreisen eine Bewegung bemerkbar, 

die sich gegen die teuren Monopol¬ 

films richtet. Wer Recht haben 

wird, diese Frage zu entscheiden, das 

ruht in der Zeiten Schoß. 

Lange oder kurze Films. 

Genau solche knifflige Frage. — 

Wir alle fühlen wohl unbewußt, daß 

die langen Films absolut nicht in die 

heute noch übliche Theaterbetriebs¬ 

form hineinpassen, denn die Hälfte 

der Theaterbesucher kommt zum un- 

rechten Zeitpunkt in das Film-Pro¬ 

gramm hineingeschneit, während 

doch die Hauptstärke des Kinemato- 

graphen seine Vielgestaltigkeit war, 

die zu nichts verpflichtete und dem 

Publikum die Annehmlichkeit bot, zu 

kommen und zu gehen, wann es 

wollte. Wiederum sagen aber auch 

die Theaterbesitzer, daß sie ohne die 

langen „Schlager“ keine Geschäfte 

machen. Ja, die kleinsten von den 

kleinsten Kinos spielen sogar täglich 

drei solche Kilometerschlager. Dieser 

zu breite Spielraum, den das Drama 

im Programm einnimmt, hat uns dem 

wirklichen Theater genähert und 

dessen Feindschaft eingetragen. Jetzt 

gibt es doch sogar abendfüllende 

Films. Wird diese neueste Kunst¬ 

form allgemein werden? Wird der 

kleine Film vollständig verschwinden 

oder wird das Publikum die Kilo¬ 

meterfilms über bekommen und sich 

wieder dem richtigen Theater, der 

Sprechbühne, zuwenden? Auch diese 

Streitfrage der langen oder kurzen 

Films, die wichtig genug ist, um zur 

allgemeinen Diskussion gestellt zu 

werden, ist eng verquickt mit der 

Frage der Monopol- oder Terminfilms 

und schließt noch ein anderes Streit¬ 

objekt in sich, das ebenfalls mal zur 

Besprechung gelangen müßte. 

Kleine oder große Theater. 

Die Films werden immer länger 

und die Kinos werden immer größer. 

Der Großkapitalismus hat sich der 

Kinematographie bemächtigt und der 

gibt sich mit Kleinigkeiten über¬ 

haupt nicht ab. Mit amerikanischer 

Schnelligkeit wachsen die Riesen¬ 

bauten aus der Erde empor und die 

kleinen Kinos der Umgebung 

schließen schon vorher die Pforten, 

weil sie selbst schon zu schwach sind, 

um ihren sicheren Untergang erst ab¬ 

zuwarten. Wird durch den Zug ins 

Große der Kinematograph nicht seine 

demokratische Volkstümlichkeit ver¬ 

lieren? Wird dadurch, wie beim 

Sprechtheater, nicht auch bei uns der 

Spruch eine Farce: „Die Kunst dem 

Volke“? Wird der Kinematograph 

vielleicht in der Zukunft nur noch 

eine Stätte für die oberen Zehntau¬ 

send? Unser Wunsch ist es, daß die 

kleinen weiterbestehen mögen, denn 

sie sind die Filmverbraucher und die 

Notwendigkeit für die unteren Hun¬ 

derttausend, damit diese nicht wieder 

einer Volkskunst verlustig gehen, die 

ihnen das als Surrogat gab, war vor¬ 

her der Reihen Privileg war. 

Kino-Varietes. 

Sie sind unaufhaltsam auf dem 

Marsche und es ist gut so. Diese bei- 
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unser 

III. Monopol-Schlager 

D Prachtvolles / 
U eklame-Materlal S 

- . Monopol beider Schlager für ■■ = 

Eisass • Württemberg • Baden und Bayern 

Siebern Sie sich das Erst- und Alleinaufführungsrecht! 

Schreiben Sie noch heute! o Telefonieren Sie sofort! 

Fordern Sie Offerte und Leihverträge! 
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och nie dagewesene Sensationen 
von Joseph Delmont! :: 

Telephon: 

Amt LOtzow, 9635 EIKO-FILM • BERLIN, 



Am 23. Mai 1913 
bringen wir: 

Das Recht aufs 
Dasein 

Preis 1500 Mark Zweierlei Buntdruck-Plakate! 
Steckbriefe! Broschüren! 

Friedrich-Straße 224 Telegramm-Adresse: 

EIKOFILM BERLIN 



EIKO-FILM G. m. b. H„ BERLIN, Friedrichstr. 224 
Telephon: Amt Lützow 9635 Telegramm-Adr: Eikofilm Berlin 



N<>. 16 l • B • b Seite 33 

den Kunstgattungen gehören zusam¬ 

men und ihre Verschmelzung ist ein 

leichtes. Die leichtgeschürzte Brettl¬ 

muse hat seit der Zunahme des Kine- 

matographen vollständig an Boden 

verloren, aber die Jahrtausende alte 

Gauklerkunst lebt fort und wird nie 

aussterben. Sie brauchte nur eine 

kurze Zeit der Ruhe und Sammlung 

und wird bald wieder zur neuen 

Blüte sich entwickeln auf dem Boden 

der vertieften Kinobühne. Wir 

schwerfälligen Deutschen haben aus 

der jetzigen Stagnation des Varietes 

nichts gelernt. Ausländer werden 

sich den schlummernden Hunger des 

Volkes nach Artistentum und Gauk¬ 

lerkunst zunutze machen und neue 

Tempel bauen. Im Verein mit den 

lebenden Photographien wird das 

Volk Auge und Ohr gleichzeitig ge¬ 

nießen lassen. Das warm pulsierende 

Leben auf der Bühne, das kecke Kup- 

let, der kühne Saltomortalesprung 

und das phantastische Filmbild, das 

vorüberhuscht, das ist das vollkom¬ 

mene Variete, das Kassen füllt und 

Millionen in seinen Bann zieht. 

Die Feindschaft der Behörden. 

Sie ist unleugbar in deutlichster 

Form vorhanden und äußert sich in 

immer neuen Maßregeln. Wir haben 

die denkbar schärfste Zensur und 

trotzdem spricht man immer noch 

vom Kinematographen als von einer 

Volksgefahr. Kann die Zensurbe¬ 

hörde nicht noch deutlicher ihre Im¬ 

potenz beweisen? Warum scheut 

man sich nicht, aus dieser volksver¬ 

giftenden Pestbeule Kinematograph 

noch Geld in Form von Steuern her¬ 

auszupressen. Verfährt man nach 

dem Grundsatz, daß Geld nicht 

riecht? Wann wird denn endlich die 

Behörde zu der Erkenntnis kommen, 

daß der Kinematograph, der restlos 

die Sympathie des gesamten Volkes 

besitzt, nicht weiter geknebelt wer¬ 

den darf, weil dies einer Knebelung 

des Volkes gleichkommt? Weshalb 

mußte auch noch Berlin eine Vergnü¬ 

gungssteuer einführen? Um dem ge¬ 

haßten Kinematograph noch den letz¬ 

ten Rest zu geben. 

Warum fehlt uns immer noch eine 

ganz Deutschland umfassende Organi¬ 

sation, die alle Freunde und Interes¬ 

senten der kinematographischen Bil¬ 

derkunst in sich schließt, keine Ver¬ 

einsmeierei treibt, aber nach Tausen¬ 

den von Mitgliedern zählt. Schafft 

einen mächtigen Reichsverband, dann 

wird man es nicht mehr wagen, den 

Kinematograph zu unterdrücken. 

Man sieht, es gibt viele wichtige 

Fragen, die der Lösung harren und 

von denen unser Wohl und Wehe 

abhängt. 

Wir gehen unstreitig immer noch 

aufwärts, aber Kurzsichtigkeit, 

Gleichgültigkeit, Haß und auch Neid 

können leicht dazu führen, daß unser 

Weg abwärts führt. 

Pariser Chronik. Paris, den 13. April 1913. 

(|l|3jS!ie in unserer letzten Nummer 

jUlrjdgl gebrachte Meldung, daß die 

französischen Behörden be¬ 

absichtigen, die Einführung der „un¬ 

entflammbaren Films“ obligatorisch 

zu machen, hat überraschend schnell 

ihre Bestätigung gefunden. Im An¬ 

schluß an ein neues Reglement für 

die Kinematographentheater, das die 

Departementsbehörden des nörd¬ 

lichen Frankreich vor kurzem er¬ 

lassen haben und das sehr strenge 

feuerpolizeiliche Vorschriften ent¬ 

hält, hat jetzt die Stadt Lille folgen¬ 

den Paragraphen in ihre Kinoverord¬ 

nungen aufgenommen: „Die Anwen¬ 

dung der unentflammbaren Films ist 

in allen Kinematographentheatern 

ohne Ausnahme obligatorisch. Diese 

Vorschrift tritt ein Jahr nach ihrer 

Veröffentlichung in Kraft.“ Vom 

nächsten Jahre ab ist also in sämt¬ 

lichen Cinemas von Lille die Vorfüh¬ 

rung der gewöhnlichen Celluloidfilms 

verboten. Eine weitere Bestimmung 

schreibt vor, daß bis dahin sämtliche 

Projektionsapparate zur Erhöhung 

der Sicherheit mit einer Vorrichtung 

versehen sein müssen, die die Wärme¬ 

strahlen der Lichtquelle absorbiert 

und dadurch die Gefahr der Entzün¬ 

dung der Films auf ein Minimum re¬ 

duziert. 

Einen achtunggebietenden Rekord 

in der Schnelligkeit kinematographi- 

scher Berichterstattung hat in der 

vergangenen Woche das „Pathe- 

Journal“ aufgestellt. Es hat bereits 

in seinem Programm vom Samstag 

Abend Aufnahmen von dem unfrei¬ 

willigen Aufenthalt des „Z. IV.“ auf 

dem Truppenübungsplatz von Lune- 

ville gebracht. Kaum 24 Stunden 

nach dem Wiederaufstieg des Luft¬ 

schiffs, der am Freitag nachmittag 

gegen 2 Uhr erfolgt war, konnte man 

diesen bereits in den Pariser Cine¬ 

mas in einer technisch vorzüglich ge¬ 

lungenen Aufnahme bewundern. Die 

Films sind in den Pariser Ateliers der 
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Am 9. Mai 
erscheint der erste Teil des Films 

„Weisse Lilien”. 
Aus den Ateliers der Vitascope ist kein Film hervorgegangen, 

der an Vornehmheit und fesselnder Handlung diesen übertrifft. 

Toni Sylva 
hat den Film geschrieben, dessen Hauptrolle Lene Lehr sie in meisterhafter Weise verkörpert. 
Sie spielt das Weib, das wir auf unseren Lebenswegen tausend und abertausend Mal be- 
gegnen, das Weib, das wir bedauern — mit Ausnahmen der wenigen Schlechten unter uns, 
die es verdammen — das gefallene Weib. Aber obwohl gefallen, ist in diesem Weibe die Selbst* 
Verleugnung doj> so stark, das es noch in seiner Todesstunde — sie stirbt an ihren Sünden — 
das Glück des Mannes besiegelt, der selbst nicht menschlich genug war, Ihre Sünden zu ver¬ 
gessen und sie zu dem ersehnten Glück zu führen. 

In wenigen Worten: 
Ein junger Mann aus vornehmer Familie, der in einer kleinen Stadt aufgewachsen, liebt 

ein junges Mädchen aus seinen Kreisen. Er kommt in die Hauptstadt und trifft eine ihm Unbe- 
kannte. Er verliebt sich in diese Frau. Die Frau liebt ihn wieder mit der reinsten Liebe, deren 
eine Frau fähig ist. 

Der junge Mann wusste nicht, dass die Unbekannte eine Gefallene war — eine der 
bekanntesten Lebedamen der Hauptstadt, wo sie jeder unter dem Namen „Die Königin der Nacht“ 
kannte. - Ihre Künste hätten den jungen Mann wegzunhemen vermocht von der glücklichen Zu¬ 
kunft, die ihm in alltäglichen Bahnen an der Seite seiner Jugendliebe sicher war 

Die Gefallene kämpft einen Kampf mit sich. Sie siegt und - stirbt nachdem sie die 
Hände der beiden jungen Menschen ineinandergelegt hat, deren Glück nunmehr besiegelt ist, und 
deren Trennung und Unglück sie herbeizutühren in der Lage war. 

Die ewig wiederkehrende Tragik der gefallenen Frau — 

des Weibes mit dem Herzen. 
Dieser Film ist von Montag, den 14. April in unserer Verkaufs »Abteilung, Friedrich- 

Strasse 16 zu sehen. 

Unserer Verleiher-Kundschaft wird dieser Film im Laufe der nächsten Woche vorgeführt. 

Der Film wird das grösste Nachfrage-Objekt der Massen der deutschen Theater für die 
nächsten Monate bedeuten und passt in den Rahmen der vornehmsten wie des bescheidensten 
Theaters. 



Der Filmroman 

Das goldene Bett 
von Olga Wohlbrück 

ist in unseren Ateliers fertig gestellt 

und für Interessenten nach 

vorheriger Anmeldung 

bereits jetzt zu 

sehen. 

VITASCOPE, Lindenstr. 32/34. 
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Die Filmgroteske 

»Endlich allein« 

mit 

Anton und Donat Herrnfeld 

kann nadi vorheriger Anmeldung jederzeit 

von Interessenten besichtigt werden. . 

VITASCOPE, Lindenstr. 32/34. 
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Vorläufig nur in den 

Kammerlichtspielen am 

Potsdamer Platz, Berlin 

yfisi 
aber bald in allen großen 

Lichtspiel-Theatern der Welt. 

V1TASCOPE. 
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Pathe-Gesellschaft hergestellt wor¬ 

den, die Bahnfahrt von Luneville nach 

Paris dauert annähernd 5 Stunden. 

Die Fixigkeit dieser Berichterstattung 

ist also in der Tat staunenerregend, 

sie ist um so bemerkenswerter, als 

keine der Pariser illustrierten Zei¬ 

tungen vor Sonntag die ersten photo¬ 

graphischen Aufnahmen von der 

Landung des Zeppelinkreuzers ver¬ 

öffentlicht hat. 

Maurice Maeterlincks bekanntes 

Stück „Der blaue Vogel“, das auch 

bereits über mehrere deutsche Büh¬ 

nen gegangen ist, ist von der Nordisk 

Co. in Kopenhagen zur kinemato- 

graphischen Reproduktion erworben 

worden. Das Werk soll in der ein¬ 

zigartigen Inszenierung und Ausstat¬ 

tung, wie es hier im Theatre Rejane 

gegeben wurde, gefilmt werden. Mme. 

Rejane selbst, nach Sarah Bernhardt 

der bedeutendste der berühmten Pa¬ 

riser Bühnensterne, wird für die kine- 

matographische Aufnahme die weib¬ 

liche Hauptrolle spielen. 

Schon öfter ist es in Frankreich 

vorgekommen, daß neue Films vor 

dem von den Herausgebern fixierten 

Erscheinungstermin in einzelnen 

Kinotheatern vorgeführt wurden. So 

haben jetzt wieder zwei Cinemas in 

Nizza einen Film der „Italafilm“ volle 

14 Tage vor dem offiziellen Termin 

gespielt. Die natürliche Folge dieses 

unlauteren Manövers ist, daß zahl¬ 

reiche andere Kinos, die nur völlig 

neue Films spielen, das bereits zur 

Aufführung erworbene Werk der 

Itala-Film wieder von ihrem Spiel¬ 

plan absetzen mußten. Der dadurch 

entstehende Schaden ist recht be¬ 

trächtlich. Die Syndikatskammer für 

die kinematographische Industrie 

Frankreichs beabsichtigt gegen diese 

ungesetzlichen Manöver einer un¬ 

fairen Konkurrenz scharf ins Gericht 

zu gehen und ihren Urhebern für im¬ 

mer das Handwerk zu legen. 

Die „Societe des Etablissements 

Gaumont“ hat beschlossen, ihr Ak¬ 

tienkapital durch Ausgabe von 4000 

neuen Aktien ä 225 Francs von 3 auf 

4 Millionen zu erhöhen. Die früher 

ausgegebenen Anteilscheine sollen 

aus dem Verkehr zurückgezogen wer¬ 

den und zu einem Kurs von 402 Frc. 

zurückgekauft werden. 

Die Kinematographie in natür¬ 

lichen Farben macht erfreuliche Fort¬ 

schritte. Wie ein französisches Blatt 

wissen will, sollen dieser Tage zwei 

neue Verfahren, mit denen bei zahl¬ 

reichen Versuchen sehr schöne Er¬ 

folge erzielt worden seien, zum Pa¬ 

tent angemeldet worden sein. 

Die Gründung zweier neuen be¬ 

deutenden Pariser Cinemas steht für 

die nächste Zeit in Aussicht. Pathe- 

Journal wird auf dem Boulevard des 

Italiens, in nächster Nachbarschaft 

des großen Pathe-Palastes ein neues 

Etablissement errichten, und eine mit 

einem Kapital von 500 000 Francs so¬ 

eben gegründete Gesellschaft beab¬ 

sichtigt in der an Kinos so reichen 

Rue de Faubcurg Montmartre einen 

Lichtspielpalast zu eröffnen. 

Der Wanderredner Professor Dr. Brunner. 

||it echt „völkischer“ Kraft 

hat Prof. Dr. Brunner, der 

mm rühmlichst bekannte amt¬ 

liche Kinohasser, ein Gastspiel in 

Dresden absolviert. Die „Centrale 

für Jugendfürsorge“ wollte mobil 

machen gegen den Kinematographen 

und ließ sich den approbierten Kino¬ 

feind Dr. Brunner kommen. In be¬ 

kannter geifernder Manier wurde 

lustig auf dem bösen Volksfeind Kine- 

matcgraph herumgehackt, denn das 

liebliche Vortragsthema lautete: 

„Der Kinematograph von heute — 

eine Volksgefahr.“ Fast unnützer¬ 

weise wurde dem Vortragenden Be¬ 

amten zu viel Ehre erwiesen, denn 

seine Reise nach Dresden zog einen 

förmlichen Kometenschweif von 

Kino-Verteidigern hinter sich. 

Von einem, der dabei gewesen, 

Herrn Rechtsanwalt Dr. Wolffsohn, 

Berlin, erhalten wir in dieser Ange¬ 

legenheit ein Schreiben, das uns wei¬ 

teren Aufschluß über das Dresden- 

Hornberger Schießen bringt. 

„Vor kurzem hielt der Professor 

Brunner in der Centrale für Jugend¬ 

fürsorge zu Dresden einen Vortrag 

über „Der Kinematograph von heute 

— eine Volksgefahr“, dasselbe 

Thema, das er anderwärts wiederholt 

behandelt hat und das Herr Dr. Brun¬ 

ner, nach seiner Erklärung in Dres¬ 

den, unermüdlich weiter behandeln 

wird, Der Inhalt des Vortrags ist zu 

bekannt, als daß wir hier wiederum 

auf die Ausführungen im einzelnen 

einzugehen brauchen. Die neuerdings 
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♦ Achtung! Achtung 8 ♦ 

j Bellen* Gesellschaft für Kinematographiet 
I und Filmverleih 

Jetzt: 
Filiale Berlin S.W.19 

Kommandanten s Straße 77-79. i 
Telephon: Centr. 4188. Telegr.-Adr.: Haneberglilm. 

♦ Wochen-u. Tagesprogramme zu den günstigsten Bedingungen. 

Schlager-Abteilung: 
Mtr. Mtr. Mtr. 

Ewige Zeugen . . . 1036 1 Mein verlobter, Graf Der Graf von Monte 
König Oedypus . . . 656 Woronzow . . . 840 Christo . . . . 1180 
Der Roman eines Her- Königin Luise 1. . . 1100 Maja 890 
zens. 800 Die Töchter des Korn- König der Wälder . . 690 

Leben oder Tod. . . 640 mandeurs. . . . 905 Don Juan i. Verbannung 735 
Zu Grunde gerichtet . 712 In der Hand des Todes 850 Herzensstürme . . . 592 
Das Brandmal . . . 1014 Die Spitzenklöpplerin . 639 Der Mutteraugen . . 795 
Die Lichtsprache der Der verräterische Film 589 Drama in den Lüften . 860 

Liebe. 711 Die mitleidsvolle Lüge 511 Die eiserne Hand . . 1327 
No. 482 . 800 Die Heldin der Berge 980 Königin Luise II. . . 1300 
Im alten Forts Dee- Schatten der Nacht 990 Des Pfarrers Töchter¬ 

born). 675 Das verschwundene lein .. 950 
Um 260 000 Mark . 610 Vermächtnis . . 1111 Millionen. 650 

— Monopolfilms. - 
Nachtfalter (Zweiakter) 

mit Asta Nielsen in ihrer Jugend- und Glanzrolle. 

Neue Kopie einige Wochen frei! 

Navaho • Die Liebe eines Indianermädchens 

2 Akte 

Noch einige Wochen frei! 
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unter demselben Titel erschienene 

Broschüre Professor Brunners ver¬ 

leiht dem Gegenstände besonderen 

Nachdruck. Wer an der Versamm¬ 

lung in Dresden teilgenommen hat, 

wird gewiß für die Ueberzeugungs- 

treue, mit der Herr Dr. Brunner sein 

Thema behandelt, aufrichtige Bewun¬ 

derung haben. Wer wie ich Ge¬ 

legenheit hatte, Herrn Dr. Brunner 

darüber hinaus in seinem engeren 

Wirkungskreise zu beobachten, wird 

mir auch darin beipflichten, daß er 

als literarischer Beirat gewisse Qua¬ 

litäten mitbringt, die über engherzige 

und schablonenmäßige Beurteilung 

der zur Zensur vorgelegten Films 

schon oft hinweggeholfen haben. In 

dieser gerechten Kritik soll man auch 

nicht wankelmütig werden, wenn Dr. 

Brunner im Uebereifer sachlich-prin¬ 

zipielle Abweichungen von seinem 

Standpunkt persönlich nimmt und — 

sogar in öffentlicher Versammlung — 

eine sachliche Entgegnung unsympa¬ 

thisch heißt. Professor Brunner be¬ 

kennt öffentlich, der Feldzug richte 

sich nicht gegen das Kino schlecht¬ 

hin, ja er scheut nicht, den Kinemato- 

graphen zu den herrlichsten Erfin¬ 

dungen zu zählen, die je der Men¬ 

schengeist gemacht hat. Nur die Aus¬ 

wüchse sollten getroffen, die tausend¬ 

fältigen Gefahren beseitigt werden, 

die mit dem Kino von heute in kul¬ 

tureller, nationaler und ethischer Be¬ 

ziehung verbunden seien. Sein Ideal 

sei das Kino der Zukunft. Um diesen 

Grundgedanken rank Herr Dr. Brun¬ 

ner seine ausgesponnenen Auslassun¬ 

gen, die, von der Verderbnis der 

Zeiten ausgehend, über das Wachs¬ 

modell der Grete Beier in einem 

Dortmunder Raritätenkabinet zu dem 

Fall des Raubmörders Sternickel im 

Kino führen. Und nun erzählt Herr 

Brunner dem Publikum Schauer¬ 

märchen, die drastischer nicht auf die 

Leinwand gezaubert werden können 

und ordentlich gruselig machen. Die 

Schärfe Brunnerscher Kritik wächst 

mit der Zahl seiner Vortragsreisen. 

Das alles habe er im Film gesehen 

und deshalb — müsse er an die breite 

Oeffentlichkeit appellieren. Man 

braucht nicht zu den Leuten vom 

Fach zu gehören, wer je einen Kino 

aufgesucht hat, wird ohne weiteres 

den Mangel logischer Deduktion ver¬ 

spüren. Wozu haben wir eine Zen¬ 

sur, deren Aufgabe es doch ist, für 

Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu 

sorgen und die dem einzelnen und 

der Gesamtheit drohenden Gefahren 

abzuhelfen. Und die Zensur ist 

streng, gar sehr streng in Berlin, und 

strenger noch, wenn sonst Professor 

Brunner wahr spricht in der Provinz. 

Sollte nicht hier das Werkzeug 

liegen, um vermeintliche Mißstände 

auszurotten. Und selbst wenn die 

Zensur, die Hüterin öffentlicher In¬ 

teressen, im Einzelfalle versagen 

sollte, weil auch sie in ihrem Tun be¬ 

schränkt ist, ist es gerechtfertigt und 

billig, deshalb das Ganze mit Stumpf 

und Stiel auszurotten, wie Professor 

Brunner es tut? Denn darüber kann 

kein Einsichtiger im Zweifel sein, 

also sollte es auch Herr Dr. Brunner 

glauben: Die abstrakte Wert¬ 

schätzung des Kinematographen in 

drei Worten im Eingang seines Vor¬ 

trags wirkt nur wie eine Farce und 

wird durch die Schilderung von 

Schund in Worten und Bild total ab¬ 

geblaßt. Die Wirkung im ganzen 

kann nur die Verekelung des Kinos 

sein. Und doch will Brunner selbst 

das Kino veredeln und dem Volke 

erhalten. Unmöglich war es mir in 

Dresden, Herrn Professor Brunner 

von diesem Widerspruch in seiner 

eigenen Anschauung zu überzeugen. 

Doch ist mir eine Beruhigung, daß 

Herr Dr. Brunner wohl der einzige 

war, den meine Ausführungen in der 

Diskussion nicht überzeugt haben.“ 

Die Konzessionspllicht für Kino¬ 

theater. 

Die baldige Einführung der Kon¬ 

zessionspflicht für kinematogra- 

phische Vorführungen wird von der 

Reichsregierung bekanntlich geplant. 

Und zwar wird beabsichtigt, die be¬ 

treffenden gesetzlichen Bestimmun¬ 

gen bereits möglichst zum 1. Oktober 

in Kraft treten zu lassen. Man kann 

daher erwarten, daß der Bundesrat 

die ihm bereits vorliegende Novelle 

zur Gewerbeordnung, in der die be¬ 

treffenden Vorschriften enthalten 

sind, bald verabschieden wird. Die 

Novelle umfaßt im übrigen Bestim¬ 

mungen öffentlich - rechtlicher Art 

über den Theaterbetrieb usw. und 

über öffentliche Lustbarkeiten. 

Kino und Universität. 

An der Prager deutschen Univer¬ 

sität werden im Sommersemester 

beim wissenschaftlichen Betriebe 

kinematographische Vorführungen 

stattfinden. Diese werden nicht nur 

an der philosophischen Fakultät für 

die naturwissenschaftlichen Fächer, 

sondern auch an der medizinischen 

und selbst an der juridischen Fakul¬ 

tät benutzt werden. Prag wäre die 

erste deutsche Universität, die den 

Kinematograph in den Dienst der 

Wissenschaft stellt. 

Die hohe Kinosteuer in Halberstadt. 

Die Kinobesitzer in Halberstadt 

führen gegen die Stadtverwaltung 
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einen harten Kampf wegen der allzu 

hohen Kinosteuer, die ihnen vor 

kurzem auferlegt worden ist. Nach 

den Darstellungen der Kinobesitzer 

ist die Steuer hier dreimal so hoch 

wie an anderen Orten, da 30 Pfg.-Ein¬ 

trittskarten mit 20 Proz. und 50 Pfg.- 

Eintrittskarten mit 30 Proz. Steuern 

belegt sind. Die Stadtverwaltung hat 

eine Nachprüfung der Angelegenheit 

zugesagt, und da auch die Stadtver¬ 

ordneten sich für eine Herabsetzung 

der Steuer ausgesprochen haben, so 

ist zu erwarten, daß die Kinobesitzer 

in ihrem Erwerb nicht weiter gefähr¬ 

det werden, wie das jetzt der Fall ist. 

Der Militär-Etat in der Budget- 

kommission des Reichstages 

beschäftigte sich am 10. April auch 

mit dem Kinematographen. Von 

volksparteilicher Seite wird die Ver- 

> 
Wendung von Militär bei kinemato- 

graphischen Aufnahmen unter Be¬ 

zugnahme auf den Danziger Fall, an 

dem der Kronprinz beteiligt sei, be¬ 

anstandet. Der Kriegsminister er¬ 

klärte jedoch, daß es in Danzig ge¬ 

radezu umgekehrt liege, nämlich, daß 

das Militär'in höchstem Maße durch 

das Ueberhandnehmen von kinemato- 

graphischen Aufnahmen belästigt 

werde, und auch in dem berührten 

Fall sei die Aufnahme ohne Wissen 

des Regiments während eines Regi¬ 

mentsexerzierens erfolgt. Es sei eine 

kaiserliche Verfügung herausgekom¬ 

men, wonach der Kaiser solche kine- 

matographische Aufnahmen nicht 

wünsche und billige. 

Neue Aufnahmen von Jagdfilms. 

Eine Jagdexpedition nach Sibirien, 

auf der alle Jagden kinematogra- 

phisch aufgenommen werden sollen, 

hat dieser Tage der bekannte ameri¬ 

kanische Sportsmann Mr. Walter Wi- 

nans angetreten, der seit Jahren in 

England lebt und dort u. a. auch einen 

prächtigen Rennstall unterhält. Mr. 

Winans, der in England einen präch¬ 

tigen Wildpark besitzt, ist ein ganz 

hervorragender Schütze und siegte 

u. a. auch bei den Olympischen Spie¬ 

len in Stockholm in einem Wettbe¬ 

werb im Revolverschießen. Auf 

seinen Jagden in den Vereinigten 

Staaten hat er häufig, um seine Treff, 

Sicherheit zu zeigen, bestimmte Wild¬ 

arten vom Pferde aus mittels des Re¬ 

volvers erlegt. Auf der bevorstehen¬ 

den Expedition soll hauptsächlich die 

Jagd auf den in Sibirien sehr häufig 

vorkommenden braun enBären kine- 

matographisch festgehalten werden. 

j| 1CICK — ■ *tur|j 
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Am 3. MAI 

Das grandiose 

Die Bettler 
Eine abenteuerliche Geschichte in 4 Akten 

Weitere Neu- 

17. Mai: 31. Mai 

Verborgene Tränen IODQCDC leidensstunden 

-- - - - Monopol- 

Allgem. Deutsche Film>Ges. m. b. H. 
Leipzig 9 I ff R*n*tidt«r Steinwog No. 4 

■ • 8 Telegr.-Adr.: Filmmonopol 
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für Königreich und Provinz Sachsen, Thüringen, Anhalt, Braunschwelg. 
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Erstauffühmngs - Rechte! 

erscheint: 

Film-Drama 

pon Paris! 
Spieldauer zirka Vfa Stunde 

Erscheinungen: 
14. Juni _ 

ggoaoaocxxx jfr ZIVejfe CeSICht f™™” 

nhaber: 1 

Film-Vertrieb Louis Segall 
Gelsenkirchen SSSÄSÄ.“ 

■ ~~ -— Telephon: 50 und 3624 

~ für Rheinland, Westfalen, Hessen-Nassau. ■■ ■—.- ■ 
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Bekanntlich befindet sich zurzeit 

auch der deutsche Jäger H. K. Hei¬ 

land auf einer Jagdexpedition, auf 

der kinematographische Aufnahmen 

gemacht werden sollen, und zwar auf 

Sumatra. 

Kriminalfilms in Agram (Oest.-Ung.). 

Die Polizei hat an die Agramer 

Kinematographentheater eine Ver¬ 

ordnung erlassen, mit der die Auffüh¬ 

rung von Kriminalfilms verboten 

wird mit der Begründung, daß wieder¬ 

holt junge Verbrecher ausgesagt 

haben, unter dem Eindruck verschie¬ 

dener Kriminalfilms gehandelt zu 

haben. 

Zum bevorstehenden Kinostreik. 

Die immer mehr zunehmende Be¬ 

wegung, durch die Schließung der 

Kinotheater einen wirksamen Protest 

gegen ungewöhnlich hohe Steuerbe¬ 

lastung zu inszenieren, hat bekannt¬ 

lich dazu geführt, daß sich auch die 

Duisburger Kollegen diesem Be¬ 

schluß angliederten. Am 30. März 

ist sämtlichen Duisburger Kino-An¬ 

gestellten gekündigt worden, da die 

Kinobesitzer am 1. Mai ihre Theater 

schließen bezw. nur noch an 2 Tagen 

spielen wollen. Aus diesem Anlaß 

hatte der „Verein der Kinoangestell¬ 

ten von Groß-Duisburg“ seine Mit¬ 

glieder zu einer Versammlung einge¬ 

laden. Zum Schluß der sehr zahl¬ 

reich besuchten Versammlung — es 

waren etwa 100 Angestellte der Ein¬ 

ladung gefolgt — wurde nach¬ 

stehende Entschließung einstimmig 

zum Beschluß erhoben: 

„Unsere Arbeitgeber, die ver¬ 

einigten Kinobesitzer Groß-Duis- 

burgs, haben uns bei der letzten 

Lohnzahlung die Kündigung ausge¬ 

sprochen, da sie, um nicht durch die 

übermäßig hohe Billetsteuer ruiniert 

zu werden, ihre Theater ab 1. Mai 

nur noch an 2 Tagen in der Woche 

öffnen und im Sommer die Kinos 

gänzlich schließen wollen, sofern die 

Stadt sich nicht dazu verstehen 

sollte, die Lustbarkeitssteuer wieder 

auf ein annehmbares Niveau herab¬ 

zusetzen. Es soll deshalb an den 

Magistrat und an die Stadtverord¬ 

neten eine Eingabe gerichtet werden 

mit der Bitte, die Steuer wieder her¬ 

abzusetzen, um so einer Schließung 

der Kinos vorzubeugen, da wir und 

unsere Familien — die Mehrzahl von 

uns ist verheiratet und haben eine 

große Familie — sonst einer sehr 

traurigen Zukunft entgegensehen und 

in großes Elend geraten.“ 

Für Kinder verbotene Films 

in Aachen. 

Eine Polizeiverordnung des Regie¬ 

rungspräsidenten in Aachen be¬ 

stimmt, daß zur öffentlichen kine- 

matographischen Vorführung nur 

solche Bilder gelangen dürfen, deren 

Darbietung von der Ortspolizeibe¬ 

hörde vorher genehmigt ist. Die Orts¬ 

polizeibehörde hat darauf dem Be¬ 

sitzer eines Kinos die Genehmigung 

zur Vorführung mehrerer Bilder mit 

dem Zusatz erteilt, daß diese vor 

Kindern nicht zur Vorführung ge¬ 

langen dürfen. Der wegen Ueber- 

tretung dieser Anordnung Angeklagte 

ist vom Landgericht freigesprochen, 

weil trotz des Zusatzes die Genehmi¬ 

gung als erteilt anzusehen sei, im 

übrigen auch dem Begriff „Kinder“ 

die nötige Bestimmtheit fehlte. Auf 

Revision der Staatsanwaltschaft ist 

das Urteil vom Kammergericht auf¬ 

gehoben worden, und zwar mit fol¬ 

gender Begründung: Die in der Ver¬ 

ordnung vorgesehene Genehmigung, 

durch welche die öffentliche Vorfüh¬ 

rung kinematographischer Bilder zu¬ 

lässigerweise einer politischen Zen¬ 

sur unterworfen ist, kann auch an 

Bedingungen geknüpft werden, und 

zwar dergestalt, daß, wenn die Be¬ 

dingung nicht erfüllt wird, die Vor¬ 

führung insoweit als nicht, genehmigt 

anzusehen ist. Hierzu bedurfte es 

eines besonderen Ausspruches nicht. 

War daher dem Angeklagten die Be¬ 

dingung gesetzt, daß bestimmte Bil¬ 

der vor Kindern nicht vorgeführt 

werden dürfen, so war die Vorfüh¬ 

rung dieser Bilder vor unerwachse¬ 

nen Personen nicht genehmigt und 

deshalb strafbar. Die fernere An¬ 

sicht, daß dem Begriffe „Kinder“ die 

nötige Bestimmtheit fehle, kann der 

Erfolg der Revision nicht beseitigen, 

da im Urteil ausdrücklich festgestellt 

ist, daß bei den Vorführungen Kinder 

zugegen gewesen sind. 

Kinovorstellungen während des 

Gottesdienstes. 

Eine Polizeiverordnung über die 

äußere Heilighaltung der Sonn- und 

Feiertage enthielt auch ein Verbot 

von Schaustellungen während der 

Zeit des Nachmittagsgottesdienstes. 

Von diesem Verbote glaubte der Be¬ 

sitzer eines Kinos nicht betroffen zu 

sein und veranstaltete deshalb unge- 

scheut Vorstellungen während ge¬ 

nannter Zeit. Dies hatte eine poli¬ 

zeiliche Bestrafung im Gefolge, 

welche durch gerichtliche Entschei¬ 

dung angefochten wurde. Das Kam¬ 

mergericht bestätigte die Bestrafung. 

Mit dem Worte „Schaustellung“ um¬ 

fasse betreffende Polizeiverordnung 

alle Veranstaltungen, bei denen dem 

Publikum Personen, Tiere, Bilder 

und sonstige Gegenstände zur Schau 

vorgeführt würden. Auch gegen die 

Rechtsgültigkeit einer solchen Vor¬ 

schrift bestünden keine Bedenken. 

Ob im Einzelfalle wirklich eine Stö¬ 

rung eingetreten sei, erscheine gleich¬ 

gültig. 

Am Montag, den 21. April 1913 

nachmittags 2V* Uhr findet im Garten¬ 

saal des Hotel und Restaurant „Frie- 

drichshof“, nächst dem Hauptbahnhof, 

unsere 

ordentliche Mitglieder¬ 
versammlung 

statt mit folgender Tagesordnung: 

1. Aussprache über Vergnügungs¬ 

steuer, Filmzensur, Plakatwesen 

u. dergl. mehr durch unser Mit- 
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lüonopole: 
Wir haben ben Dertrieb ber berühmten unb beliebten 

Pa$quali=5ilm$ 
in Bezirke oergeben: 

6roß=Berlin, Branbenburg, Pommern, lüecklenburg, Proo. fjannooer, 
Hamburg, Bremen, Cübeck, Schleswig Holstein, Olbenburg. 

tPoob & mm, (Eines, Hotlenöorf Cfjeater=©efcdfdjaft 

Für Königreich Bayern unb Württemberg: 

3of)Qttna Dienjtkned)t, XTtünd>en, Sdjn>antf)alerftr. 77 

Telephon IIo. 50472. 

Für bie Prooinzen Schlesien, Posen, Ost. unb Westpreußen: 

5ram TOemer, Breslau, sdjmeibnt^rftr. 16. 
Fernfpredjer 4991. 

Für Königreich Sachsen, Proo. Sachsen unb bie Thüring. Staaten: 

RHgemetne Deutfdje Silm=(5cfeII|d)aft 
£eip3tg, Ranftäbter Steintoeg 4 

Telephon 20060. 

Für bie Prooinzen Rheinlanb, Westfalen, Hessen-Üassau: 

5tlm=t)ertrieb £oui$ Segall, ©elfenftircfyen, Batjnljofftrajje 14. 
Fernfpr. TTr. 50 unb 3624. 

Weitere Distrikte toerben in ber nächsten Jlummer bekannt gegeben. 



R. GlombeiK & Co. Berlin SU. 48, 
Friedrichstr. 173. 
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glied Herrn Karl Knietzsch, 
Schriftsteller und Direktor des 
Saalbau-Theaters in Mannheim. 

2. Bericht über unsere Vereinstätig¬ 
keit, Verlesen eines Artikels in 
der Deutschen Kino-Wacht Nr.'# 
Jahrg. 1913, ebenso eines Briefes 
vom 11. März, Beschluß der 
Württemberger Kollegen. 

3. Abstimmung der nachstehend ein¬ 
gelaufenen Anträge: 

Anschluß an den Deutschen 
Schutzverband in Berlin, 
Anlegung einer Auskunftei. 

4. Bericht über eingezogene Offerten 
von 9 Haftpflichtversicherungen, 
sowie von 11 Feuerversicherungen. 

5. Nachträglich eingelaufene Anträge. 

Diejenigen Kinematographentheater- 
Interessenten, welche noch nicht Mit¬ 
glied sind, werden in deren eigenstem 
Interesse gebeten, deren Beitritt baldigst 
anzumelden. 

Nach den Satzungen beträgt das 
Eintrittsgeld 8 Mk., sowie einen Beitrag 
von 3 Mk. pro Quartal. 

Da es sich nicht bloss um eine 
Steuer für Kinematographen - Theater 
handelt, sondern auch für Variete» 
Musikaufführungen und derartige Ver¬ 
anstaltungen, so laden wir ebenfalls 
auch alle Interessenten zu vorstehender 
Versammlung ergebenst ein. 

Am Donnerstag, den 24. April 1913 
findet ein gemeinschaftlicher Ausflug 
der beiden Vereine der Kinemato- 
graphen-Theater-Besitzer Württembergs 
und Baden statt. 

Abfahrt in Stuttgart morgens 6,58 
Uhr. 

Pforzheim an 8 Uhr, Zusammen¬ 
kunft daselbst mit den Badenern, ab 
nach Wildbad 8,13, Wildbad an 9,08. 
Frühstück, Aufstieg mit der Zahnrad¬ 
bahn auf den Sommerberg, Fussmarsch 
über die Eiachmühle nach Dobel, ge¬ 
meinschaftliches Mittagessen, gegen 
3 Uhr Abfahrt nach Herrenalb, Frauen- 
alb, Marxzell, Langenalb, Conweiler, 
Schwann, Beuen Burg, Pforzheim, wo¬ 
selbst gemütliche Abendunterhaltung 
geplant ist, Abfahrt nach Stuttgart 
10,57 Uhr. 

Zu beiden Veranstaltungen lade 
ich die verehrl. Mitglieder, zum Aus¬ 
flug auch deren Familienmitglieder 
ergebenst ein. 

Mit Vereinsgruß 
Der I. Vorsitzende: 

Otto A. Kasper. 

Verein der Kinematographen: 
Besitzer von Chemnitz u. Umgebung 

(Sitz Chemnitz). 

Der Verein der Kinematogra- 

phenbesitzen von Chemnitz und Um¬ 

gebung (Sitz Chemnitz), der am 

9. Januar 1911 mit dem Zwecke der 

„Erhaltung, Förderung und Hebung 

des Gewerbes der Kinematographen- 

besitzer“ gegründet worden ist, hat 

sich aufgelöst, um sofort wieder als 

Verein mit den Rechten einer juristi¬ 

schen Person gegründet zu werden 

Als Zweck des neuen Vereines wird 

in den Satzungen bezeichnet die Er¬ 

haltung und Förderung des Gewerbes 

in ideeller Beziehung, Beistand für 

die Mitglieder bei Rechtsfragen von 

dem Vereine in seiner neuen Ge¬ 

staltung an außer der Mehrzahl der 

Chemnitzer Kinematographenbesitzer 

solche aus Burgstädt, Werdau, Lim- 

bach, Meerane, Lugau, Mittweida, 

Harthau, Schwarzenberg, Glauchau, 

Lunzenau, Colditz, Döbeln, Hohen- 

Schneeberg, Frankenberg, Hainichen, 

Siegmar, Brand bei Freiberg, Lich- 

tenstein-Callnberg, Olbernhau, Flöha, 

Waldheim, Sehma, Eibenstock, Wil¬ 

kau bei Zwickau, Markneukirchen, 

Grüna, Lengfeld i. Erzgebr. Zum 

1. Vorsitzenden wurde Herr Carl 

Beilage. 
Der heutigen Nummer unserer 

Zeitschrift liegt ein Prospekt der 

Perlantino 0. - Ce. - P. - Gesellschaft, 

Berlin, Köpenickerstr. 111, bei, auf 

den wir unsere Leser im eigenen In¬ 

teresse besonders hinweisen. 

nnilnilili 

Schnalle, Mitbesitzer des Kinosalons 

„Seeberograph“, Aeußere Johannis¬ 

straße, zum 2. Vorsitzenden Herr Leo 

Spelthahn, Direktor der Kammer¬ 

lichtspiele in Chemnitz, zum Kassie¬ 

rer Herr Max Krell, Besitzer des 

Phantasie-Theaters, Innere Kloster¬ 

straße 7, zum Schriftführer Herr 

Buchdruckereibes. Franz Zimmer¬ 

mann und zu Beisitzern die Herren 

Lorenz-Werdau, Kramer-Lugau und 

Hayn-Hainichen gewählt. Ein Ver¬ 

treter des Vereins wurde dieser Tage 

im Reichsamt des Innern in Berlin 

empfangen, um die Wünsche des 

Vereins zum Kinematographengesetz 

vorzubringen. Er gewann in der ihm 

gewährten Audienz die Ueberzeu- 

gung, daß seitens der Amtsstellen, 

welche das neue Kinogesetz vorbe¬ 

reitet haben, mit großer Umsicht und 

Gewissenhaftigkeit und unter Samm¬ 

lung und Bearbeitung außerordent¬ 

lich umfangreichen Materiales zu 

Werke gegangen worden ist. Wenn 

die Regierung durch das Gesetz einer 

Vermehrung der Kinos ins Unge¬ 

messene einen Damm entgegenge¬ 

setzt wissen möchte, so will sie an- 

dernteils die bestehenden Kinos nicht 

schädigen. Diese haben eine Kon¬ 

zession nicht nachzusuchen. Neu¬ 

gründungen sollen gerechterweise 

sofort unter die Wirkung des Ge¬ 

setzes gestellt werden, sonst würden 

noch unzählige Theater in aller Eile 

gegründet werden. Konzessionierung 

bei Besitzwechsel liege den Landes¬ 

und Ortsbehörden ob. Außerdem 

stehe Rechtsschutz im Verwaltungs¬ 

streitverfahren bei unberechtigter 

Versagung von Konzessionsübertra¬ 

gungen dem Benachteiligten zur Ver¬ 

fügung. Die Urheber des Gesetzes 

seien zweifellos vom besten Willen 

beseelt gewesen. Wenn übrigens in 

dem Gesetze gewisse Garantien ge¬ 

gen etwaige Auswüchse im Kine- 

matographenwesen geschaffen wer¬ 

den sollen, so könnten das anstän¬ 

dige und solide Kinematographenbe¬ 

sitzer nur billigen, und gerade der 

Chemnitzer Verein steht auf dem 

Standpunkt, daß es tief zu beklagen 

ist, wenn Filmfabrikanten und Film¬ 

verleiher Films anbieten, welche den 
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Gegnern des Kinos die Waffen ge¬ 

radezu in die Hand geben. So wurde 

schon in einer früheren Vereinsver- 

sammlung rückhaltlos größte Ab¬ 

scheu darüber geäußert, daß sogar 

Sternickel-Films offeriert wurden. 

£>ir <@rneinkäii^erJ 

Continental-Kunstiilm G. m. b. H., Berlin, 

FriedrichstraBe 235. 

„Der Feigling.“ So verschieden bei den 

Menschen die Ehrbegriffe sind, das Wort 

„Feigling" hat bei allen ein gleiches Ge¬ 

fühl und eine gemeinsame Bedeutung. Kann 

einer, der ein Mann sein soll, mehr gezeich¬ 

net werden, als mit diesem Wort? 

Und diese schimpfliche Bezeichnung 

trägt Hans, der junge Forstgehilfe, seit dem 

Tage, da er in dem großen Wildererprozeß 

offen erklärt hat, er könne nicht auf Men¬ 

schen schießen. 

Es ist freilich eine kleine Genugtuung 

für ihn, zwei als Wilderer bekannte Bur¬ 

schen, die ihn auf offener Straße beschimpf¬ 

ten und ihm ein „Grüß di Gott, Feigling" 

zuriefen, recht zu zeigen, wer und was er 

war. Aber die anderen? Der Förster und 

die Försterin, sein Kollege Peter, und vor 

allem Liesbeth, des Försters schmucke 

Tochter, der er von ganzem Herzen zugetan 

ist? Wie soll er ihnen zeigen, daß er kein 

Feigling ist? 

Da, auf einem seiner nächtlichen Pa¬ 

trouillengänge durch den Hochwald be¬ 

obachtet er zwei Wilderer, deren sonder¬ 

bares Gebahren ihm auffällt. Vorsichtig 

pürscht er ihnen nach. Am Rande einer 

Lichtung halten sie. Ha, diese Schurken! 

Eben legen sie die Büchsen an die Wangen. 

Und drüben geht der Förster ahnungslos 

über die Lichtung. Mit einem Satz ist Hans 

unter den Burschen, sie links und rechts zu 

Boden reißend. Der Anschlag ist vereitelt. 

Wütend fallen die Burschen über Hans her 

und binden ihn trotz aller Gegenwehr an 

einen Baum. In dieser Stellung wird Hans 

von seinem Vorgesetzten gefunden. 

Wieder ist Hans der Feigling, den alle 

verspotten. Und das gibt auch Liesbeths 

Zuneigung zu ihm den Rest. Auf dem Tanz¬ 

boden erhält er von dem jungen Mädchen 

eine nicht mißzuverstehende Abfuhr. Hans 

ist verzweifelt. Von allen verspottet und 

gemieden, von dem Wesen, das er liebt, 

verachtet und zurückgewiesen! Oh, wenn er 

nur ihr beweisen könnte, das er kein Feig¬ 

ling ist! Hatte er es nicht gezeigt, als er 

vor kurzem eine in den Bergen abgestürzte 

Touristin mit eigener Lebensgefahr rettete? 

Aber das würde wahrscheinlich jeder andere 

auch getan vaben. 

Hans sitzt traurigen Sinnes vor dem 

Tanzlokal, in dem die anderen sich ver¬ 

gnügen. Plötzlich hört er die Stimme des 

Dorfwächters, der keuchenden Schrittes auf 

die Schenke zueilt: „Das Forsthaus brennt!" 

Das Forsthaus! Ohne Besinnen eilte Hans 

vorwärts, dringt in das brennende Gebäude 

und holt den Förster und die Försterin aus 

den Flammen. Aber wo ist Gretel, des För¬ 

sters jüngste Tochter? Sie muß noch im 

Hause sein. Zum dritten Male stürzt Hans 

in das brennende Gebäude, in das sich kei¬ 

ner mehr hineinwagen will. Und bald er¬ 

scheint er wieder, die ohnmächtige Gretel 

auf den Armen. Alle sind gerettet und un¬ 

verletzt; aber Hans selbst haben Rauch und 

Flammen schweren Schaden angetan. Be¬ 

wußtlos wird er in das nächste Haus ge¬ 

bracht. Aber seine Verletzungen sind nicht 

tödlich. Dank seiner kräftigen Natur und 

vor allem auch dem Bewußtsein und der 

Genugtuung, nicht mehr für einen Feigling 

gehalten, vielmehr wie ein Held gefeiert zu 

werden, und dann auch — Liesbeth als seine 

Braut in den Armen zu halten — das alles 

ist es, das ihn seine Krankheit schnellstens 

überwinden läßt und ihn zu einem wirklich 

glücklichen und zufriedenen Menschen 

macht. 

Meßters Projection G. m. b. H., Berlin S. 61, 

Blücherstr. 32. 

„Mimosa-San". Im Lande der aufgehen¬ 

den Sonne, in welchem die Blumen einen 

ganz besonders berauschenden Duft besitzen, 

übt die Zeit der Kirschblüte auf alle Her¬ 

zen einen Zauber aus, welchem sich keines 

entziehen kann. Der Fremde im Lande 
Nippon, oder wie wir es prosaisch bezeich¬ 

nen, Japan, unterliegt diesem eigentlichen 

Reiz sofort, und so war es auch kein Wun¬ 

der, wenn der sonst so ernste Marineleut¬ 

nant Evans, von dem Schlachtschiff der 

United States Navy „Kearsage", von dem 

geheimnisvollen Zauber der sprossenden 

Blüten umfangen wurde. Sinnend ließ er 

sich von seinem Freunde Clark, der als Be¬ 

richterstatter einer großen amerikanischen 

Zeitung schon lange Jahre in Yokohama 

lebte, in denYoshiWara, das Geishaviertel, 

führen, und hier sah er zum ersten Male 

Mimosa-san, eine M&dchenblüte Nippons, 

die ihm Vater, Mutter, Braut und Heimat 

vergessen ließ. Sein früher wenig empfäng¬ 

liches Herz entfachte lichterloh, und alle Er¬ 

mahnungen seines Freundes in den Wind 

schlagend, lebte er nur seinem Glücke. Mi¬ 

mosa-san war wert geliebt zu werden. Ihr 

ungemein liebreizendes Gesicht, ihr schlan¬ 

ker Körper, welcher sich gazellenartig in 

den heimischen Tänzen wiegen konnte, be¬ 

zauberten den Fremdling, und da auch Mi¬ 

mosa-san den schmucken Offizier gern emp¬ 

fing, so dauerte es nur wenige Tage, und 

innige Liebe hielt beide umfangen. Der Lan¬ 

dessitte gemäß verlobte er sich mit der 

schönen Geisha, und ihre Mutter reichte 

beiden zum Zeichen der Vereinigung Sake, 

das übliche Getränk des Landes. Wohl 

warnte Clark seinen Freund und bat ihn, 

die Blume des Landes nicht zu brechen, 

falls seine Absichten nicht Ernst seien, aber 

Evans lachte in seinem Glück, und beteuerte 

immer wieder, wie sehr er Mimosa-san liebe. 

Die nächsten Wochen verbrachten die 

Liebenden im Taumel der Leidenschaft; kein 

Wölkchen trübte das Glück ihrer Liebe. 

Aber ewig konnte es nicht so bleiben, und 

als das Schiff des Leutnants in die Heimat 

beordert wurde,» kam die schwere Ab¬ 

schiedsstunde. Mit dem felsenfesten Ver¬ 

trauen auf die Ehre ihres mächtigen Gelieb¬ 

ten ließ Mimosa-san ihren Schmerz wohl 

merken; aber hatte er nicht gesagt: „Weine 

nicht, Mimosa-san, wenn die Rosen wieder 

blühen, und die Vöglein wieder zwitschern, 

kehre ich zurück!" 

Und wer wagte es, diesen Worten einen 

Zweifel entgegenzusetzen? Sakimasha, die 

treue Dienerin, schüttelte zwar manchmal 

heimlich den Kopf, denn sie kannte die 

Fremden, aber was sollte sie tun? 

Zweiter Akt. 

So verging der lange Winter, die Rosen 

erblühten, die Vöglein zwitscherten, und 

Ralph Evans kam nicht zurück. Dreimal war 

das Fest der Kirschenblüte gefeiert worden; 

dreimal war Mimosa-san, die jetzt einen 
kleinen Sohn ihr eigen nannte, zum Tempel 

Siwashas gewallfahrt und hatte dessen Hilfe 

erfleht. Täglich betete sie am Hausaltare 
zu Shinto um die Rückkehr des geliebten 

Gatten; täglich murmelte sie Gebete über 

ihr größtes Heiligtum, das Harakiri-Messer 

ihres Vaters, welches sie am Hochzeitstage 

von ihrer Mutter empfangen hatte, und end¬ 

lich, endlich wurde ihr heißes Flehen erhört, 

denn der „ehrenwerte Mr Clark" hatte ihr 

mitgeteilt, daß sich das Schiff Evans der 

Küste nähere. 

Inzwischen hatte der Leutnant seinen 

Schwur, der holden Blume Japans gegen¬ 

über, vergessen und eine Landsmännin ge¬ 

heiratet, welche ihn nun nach dem Lande 

der aufgehenden Sonne begleitete. Wohl 

waren ihm Gewissensbisse gekommen, wohl 

hatte er Vergleiche zwischen seiner kalten 

amerikanischen Gattin und dem herrlichen 

Mädchen des Ostens angestellt und sich ge- . 

sagt, daß er Mimosa-san noch immer liebe, 

— aber die ungeschriebenen Gesetze der 

Gesellschaft erlaubten ihm nicht, eine Frau 
der „gelben" Rasse zu heiraten, wenn er den 

Offiziersrock nicht ausziehen wollte. Und 
die landesübliche Zeremonie, welche Mi¬ 

mosa-san damals in seine Arme geführt 

hatte, besaß ja keine Gültigkeit nach den 

Gesetzen seines Landes. 

Als Mann von „Ehre" hatte er zwar 

seiner legitimen Frau alles gestanden, und 

als das Ehepaar sich nun der Küste Nippons 

näherte, kämpften Liebe und Konvenienz 

einen schweren Kampf in der Brust des Offi¬ 

ziers. Stundenlang hatte Mimosa-san auf 

die Ankunft des Kriegsschiffes gewartet, 
und als sie es endlich durch ein Fernglas 

erspähte, kannte ihre Freude keine Gren¬ 

zen. Sakimasha mußte ihre Herrin in den 
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schönsten weißseidenen Kimono kleiden, 

der kleine Sohn des Leutnants, blond wie 

sein Vater, welcher keine Ahnung von der 

Existenz dieses Kindes besaß, wurde in den 

purpurnen Koshino, der Ehrfurcht bedeutet, 

gehüllt, und dann warteten beide Frauen 

auf die Ankunft des heiß Ersehnten. 

Stunde auf Stunde verrann. Der Abend 

wurde zur Mitternacht, die Mitternacht 

zum Morgengrauen, und immer noch saß Mi- 

mosa-san an dem Papier-Fenster, in welches 

sie ein kleines Loch geschnitten hatte, und 

lugte in die Nacht hinaus, ihr zur Seite die 

treue Dienerin. 

Aber Evans kam nicht. Wohl hatte er 

den Versuch gemacht, die Verlassene zu 

sehen; als er jedoch von seinem Freunde 

Clark erfahren hatte, daß Mimosa-san ein 

Kind besaß, dessen Vater er war, fand er 

nicht den Mut, sich der noch immer Heiß¬ 

geliebten zu zeigen. 

Clark hatte es unvereinbar mit seiner 

Ehrenhaftigkeit gefunden, Mimosa-san über 

die Verehelichung Evans im Dunkeln zu 

lassen, und jetzt, nach dieser entsetzlichen 

Nacht, nach der Erwartung des Ungetreuen, 

war das kleine Herz der Geisha völlig ge¬ 

brochen. Verwelkt waren die Chrysanthe¬ 

men, die man dem Zurückkehrenden ge¬ 

streut hatte, verwelkt war auch die Liebe 

zu ihm, vertrocknet die Blume ihrer Sehn¬ 

sucht, ausgelöscht das Licht der aufgehen¬ 

den Sonne. Kein Gedanken der Rache 

konnte in dem Wesen Mimosas entstehen. 

Als die stolze Amerikanerin, Frau Leutnant 

Evans, am nächsten Morgen erschien, um 

kategorisch das Kind ihres Mannes zu for¬ 

dern, bäumte sich zwar die sonst so sanfte 

Natur Mimosas einen Augenblick auf, und 

stolz ließ sie der Fremden sagen, daß sie 

nur dem Vater das Kind übergeben würde. 

Mit stoischer Ruhe traf Mimosa-san 

nunmehr alle Vorbereitungen, um, der Sitte 

ihrer Heimat gemäß, die Schande zu sühnen. 

Das heilige Messer ihres Vaters sollte sie 

in die Gefilde der Seligen bringen, und be¬ 

hutsam entnahm sie dasselbe dem Etui, 

Schon hatte sie den Stahl gezückt, als sie 

einen nahenden Tritt hörte, es war Saki- 

masha, welche den Knaben zu seiner Mutter 
brachte. Mimosa küßte ihn leidenschaftlich 

und sandte ihn wieder fort. Noch einen 

Blick warf sie auf den Altar ihres Heims, 

dann stieß sie sich das Messer in den Kör¬ 

per. Eine Sekunde vorher hatte Leutnant 

Evans die Veranda betreten und sah hinter 

dem Vorhang die Silhouette der Geliebten, 

das erhobene Messer in der Rechten. Ehe 

er es hindern konnte, lag die schöne Blume 

Nippons, zu Tode getroffen, am Boden, und 

ihr letzter Blick fiel auf ihren ungetreuen 

Liebhaber, welcher erschüttert an der Leiche 

zusammenbrach. 

An den grünen Ufern des Peiho Flusses, 

in einem Garten, der die schneeigen Kirsch¬ 

blüten in Ueberfülle trug, wurde Mimosa- 

san zur letzten Ruhe beigesetzt, ein Opfer 

getreuer Liebe. 

Weltkinematograph G. m. b ,H., 

Freiburg i. Br. 

„Blumenkorso auf dem Neckar.“ Wenn 

im Frühling die ersten warmen Sonnen¬ 

strahlen die in der Erde wohnenden Keime 

erwecken, so gilt der erste Gedanken in 

Garten und Haus den — Blumen! Und 

welch ein herrliches Gefühl und wohltuen¬ 

der Anblick, wenn sich das Auge an den 

Millionen herrlicher Blüten erfreut. 

Unser Film zeigt heute einen Blumen¬ 

korso auf dem Neckar. Blumenfreunde und 

geschickte Hände haben es verstanden, die 

prächtigsten Blumenarrangements zu treffen. 

In kunstvoller Weise geziert, ziehen be:a 

bernde Boote auf dem Neckar an uns vor¬ 

über. 

Dieser Film ist prachtvoll viragiert und 

gestattet einen wundervollen Blick auf Hei¬ 

delberg und sein berühmtes Schloß. 

„Auf der Donau zwischen Wien, Buda¬ 

pest und Belgrad.“ Von Wien bis an die 

ungarische Grenze durchfließt die Donau 

trägen Laufes eine Eebene, welche zu Insel¬ 

bildungen reiche Gelegenheit bietet. Dieser 

Inselarchipel gibt dem Strombild ein male¬ 

risches Gepräge, und bald steuern wir der 

herrlich gelegenen alten Haupt- und Krö¬ 

nungsstadt Ungarns Preßburg (ca. 80 000 

Einwohner) zu. — Hunderte von kleinen 

Mühlen bedecken links und rechts die 

flachen Ufer, jedoch gestaltet sich das Bild 

viel interessanter und romantischer, sobald 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

» DER TAG IM FILM« 
(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 

Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg i. B. 
Der Tag Im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 

mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch¬ 

laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 

sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 

Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 
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Zum 9.-10. Mai 1913 

Der erste wirkliche Sensations- 
Schlager 

GEORGE BARNWELL 

Rnf tan Heg zum 
fUtgranO 

Phänomenales Drama in 2 Akten oo Mark 1000 inkl. Virage 

Reklame-Material 
1 groOes dreiteiliges Kunst-Bunt- 

druck-Plakat Hochform. 220 100 cm 

Pro Stück Mark 1,60 

1 kleines einteiliges Kunst-Buntdruck-Plakat Hochformat 100x76 cm Pro Stück Mk. 0,60 

Vornehme Broschüren 

Ordres auf diesen Schlager erbitten wir spätestens 

14 Tage vor dem Ausgabetag! 

BERLIN SW. 48 :: FRIEDRICH-STRASSE 226/227 
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Zum 9.-10. Mai 1913 

Der erste wirkliche Sensations- 
Schlager 

GEORGE BARNWELL 

Bni Oem Ueg znm 
Phänomenales Drama in 2 Akten oo Mark 1000 inkl. Virage 

Reklame-Material äsitä 
I IVmUlllU 1,1 1 W 1 Pro Stück Mark 1,50 

I kleines einteiliges Kunst-Buntdruck-Plakat Hochformat 100x75 cm Pro Stück Mk. 0,50 

Vornehme Broschüren 

Ordres auf diesen Schlager erbitten wir spätestens 

14 Tage vor dem Ausgabetag! 

BERLIN SW. 48 s: FRIEDRICH-STRASSE 226/227 
Telegramm-Adresse: „Heptoic Berlin“ o Fernsprecher: Amt „Kurfürst“, Nr. 9697 
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tDirf; erreichten mit Diefem Sujet rtöcbftleiftungei) 

Scharfe Photographie! 

r Plafttfche Bilbtplrkung! 

IDunberbare Realiftik! 

Packenbes Spiel! 

Künftlcrlfche Regie! 

Eogifch aufgebaute hanblung! 

Rafcbe Szenenfolge! 

Derlangen Sie nod) heute reichhaltiges Reklamematerial unb lilonopolperträge pon 

CflRb WERNER, Köln i. RheiB 
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wir uns der Residenzstadt der ungarischen 

Krone Budapest (ca. 720 000 Einwohner) 

nähern. Sonnige Höhen begleiten uns in ste¬ 

ter Abwechslung der mannigfachen Schön¬ 

heiten. Bei unserem kurzen Aufenthalt be¬ 

obachten wir daselbst das Leben und Trei¬ 

ben im Hafen und ein reger Schiffsverkehr 

macht sich bemerkbar. 

Auf unserer weiteren Fahrt erreichen 

wir das „Gibraltar" der Monarchie, die sich 

auf einer felsigen Landzunge erhebende 

Festung Peterwardein. Diese Festung ist be¬ 

rühmt wegen des glänzenden Sieges, den 

Prinz Eugen von Savoyen, genannt „der edle 

Ritter", hier am 5. August 1716 über die 

Türken erfocht. — Das Endziel unserer 

wirklich schönen Fahrt ist die Hauptstadt 

des serbischen Königreiches Belgrad (ca. 

^0 000 Einwohner), welche uns einen präch¬ 

tigen Anblich bietet. 

In unserem Film erleben wir eine Fahrt, 

die uns eine schöne Strecke der Donau, 

hochinteressant zusammengestellt, vor Augen 

führt und gewiß Beifall findet. 

QeSChtyükhes, 
Projcctions Actien-Gesellschaft 

„Union“. 

Der Aufsichtsrat der Gesellschaft 

schlägt 20 Proz. Dividende gegen 18 Proz. 

im Vorjahre vor. An der Dividende nehmen 

diesmal 750 000 Mark Aktien teil (i. V. 

durchschnittlich 625 000 Mark). Inzwischen 

hat die Gesellschaft im September v. J. 

weitere 250 000 Mark Aktien, dividenden¬ 

berechtigt ab 1. Januar 1913, emittiert und 

sie beantragt, wie schon gemeldet, jetzt die 

Ausgabe weiterer 500 000 Mark Aktien, 

womit das Kapital auf 1,50 Mill. Mark an¬ 

wächst. 

Aktien-Gesellschaft für Kinematographie 

und Filmverleih, Straßburg i. Elsaß. 

In der Entwickelung des Unternehmens, 

dessen Aktien jetzt im freien Verkehr bis 

auf etwa 65 Proz. gefallen sind, ist nach 

unseren Informationen in den letzten Tagen 

eine wesentliche Aenderung eingetreten. 

Wir erfahren nämlich, daß die Gesellschaft 

mit der Firma Pathe freres in Paris einen 

Vertrag geschlossen hat, durch welchen sie 

sich verpflichtet, in der Folge etwas über die 

Hälfte ihres gesamten Filmbedarfs bei der 

Pariser Firma zu decken, während sie den 

restlichen Bedarf nach Belieben beziehen 

kann. Die Firma Pathe Freres übernimmt 

das Filmgeschäft der Straßburger Gesell¬ 

schaft und bezahlt letzterer insgesamt 100 000 

Mark und zwar in monatlichen Raten von 

1600 Mark innerhalb eines Zeitraumes von 

5 Jahren. Der Gesellschaft für Kinemato¬ 

graphie und Filmverleih in Straßburg ver¬ 

bleibt ihr gegenwärtiger Bestand an Films 

zur freien Vermietung oder zum Verkauf. 

Nachdem mit Ende März das Geschäftsjahr 

1912-13 zu Ende gegangen ist, ist für die 

Verwaltung die Frage aktuell, wie sie ihre 

Bilanzierungspolotik gestalten soll. Die Ge¬ 

sellschaft hat schon selbst mitgeteilt, daß 

sie einen Rohertrag von etwa 400 000 Mark 

erwartet. Diese Ziffer dürfte inzwischen ihre 

Bestätigung gefunden haben. Wenn sich die¬ 

ser Rohertrag wohl auch nicht sehr erheb¬ 

lich unter der entsprechenden Ziffer für 

1911-12 (492 000 Markjhält, so kann natür¬ 

lich auf keinen Fall in Betracht kommen, 

daß eine ähnliche Dividende wie damals 

(16 Proz.) verteilt werden kann. Die Gesell¬ 

schaft wird vielmehr ganz wesentliche Ab¬ 

schreibungen auf ihren Filmbestand vorzu¬ 

nehmen haben und es wird von demAusmaß 

dieser Abschreibungen abhängen, ob eine 

kleine oder gar keine Dividende verteilt 

wird. In der Verwaltung scheint Neigung 

zu bestehen, eine volle Abschreibung des 

Filmbestandes vorzunehmen. Das würde 

wohl den Dividendenausfall bedingen. Die 

Finanzverhältnisse der Gesellschaft haben 

in neuerer Zeit außer durch das Abkom¬ 

men mit Pathe eine gewisse Hebung da¬ 

durch erfahren, daß, wie wir hören, Auf¬ 

sichtsrat, Großaktionär und Direktion der 

Gesellschaft gegen eine zweite hypothe¬ 

karische Eintragung auf das Kölner Theater 

(das zur I. Stelle bereits mit 300 000 Mark 

belastet ist) 125 000 Mark zur Verfügung 

Kino=Kopier=Ges. b.H. 
Betlin=Neukölln 

Telegr.-fidrease: Kinokopierung-Bedin Telephon: Amt Neukölln Nr. 880 

y Größte und leistungsfähigste Spezialfabrik Deutschlands 

für 

Kopieren und Entwickeln von Kinofilms 

Tagesleistung: 30000 Meter 
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SUZANNE GRANDAIS, der Liebling des Publikums. 

Deutsche Kinematographen-Gesellschaft, Cöln a.Rh. 

Sehr geschätzte Herren! 

In der „Ersten Internationalen Filmzeitung“ lese ich höchst über¬ 
rascht, daß Sie die vorzügliche Gaumont-Darstellerin Suzanne Grandais 

engagiert haben. Somit erlaube ich mir, Ihnen zu dieser Wahl herz¬ 
lich zu gratulieren, denn Fräulein Grandais ist meines Erachtens nach 
die vorzüglichste Film- — überhaupt — Schauspielerin. Bei noch 
keiner Darstellerin habe ich soviel Anmut und vor allen Dingen Natür¬ 
lichkeit gefunden wie eben bei der genannten Dame. Und Kunst ist Natur; 

die treueste Nachbildung der Natur, die höchste Kunst. Daß sie mit 

Fräulein Grandais Erfolge haben werden, daran zweifle ich nicht, zudem 
haben Sie der deutschen Branche ein hochgeschätztes, erstklassiges 
Mitglied zugeführrt, und wünsche ich, daß Frl. Grandais sich recht 
wohl in Deutschland fühlen mag. 

gez. D.. den 30. März 1913. W. A. 
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Beweis 

unstreitig 

die beste, beliebteste und schönste 

FILM-DARSTELLERIN 

’+j ffiM&Sism 'tk'Mi 



Inserate 

genügten, um uns weit über 

Hundert Anträge auf 

Abschlüsse 

für unsere 

SUZANNE GRANDAIS 
Monopol-Serie 1913/14 

zugehen zu lassen!!! 

BHH8B 
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Offener Brief! 

An die Theaterbesitzer Deutschlands. 

Es ist uns leider unmöglich, alle Anfragen und Aufträge, welche 

täglich bei uns einlaufen, prompt zu beantworten. Wir haben daher als 

Termin für die Sichtung und Erledigung aller vorliegenden Anträge den 

15. Mai festgesetzt und bitten daher alle die Herren Theaterbesitzer, 

die noch keine Antwort auf ihre Anfrage erhalten haben, sich freund- 

lichst bis zu genanntem Termin gedulden zu wollen. 

Gleichzeitig bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß wir allen vor 

dem 15. Mai einlaufenden Anträgen bei gleichen Wochen der Reihe nach, 

wie solche bei uns einlaufen, das Vorrecht für einen Abschluss mit Erst¬ 

aufführungsrecht für die betreffende Stadt einräumen. 

Es versäume daher niemand, der seine Konkurrenz in der kommenden 

Saison schlagen will, rechtzeitig zu schreiben, denn unsere Grandais- 

Serie wird alles, was bisher auf den Markt gekommen ist und zur Zeit 

angeboten wird, weit in den Schatten stellen. 

Hochachtungsvoll 

DEUTSCHE KINEMATOGRAPHEN - GESELLSCHAFT 

Graf 

Telegramm-Adresse: 
Lichtbild 

Beachten Sie unsere weiteren Inserate! 
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gestellt haben. Damit scheint zunächst der 

dringendste Bedarf des Unternehmens be¬ 

friedigt zu sein. Der scharfe Dividenden¬ 

fall und der Tiefstand des Kurses zeigen, 

wie gut die Gesellschaft daran getan hätte, 

schon in den vergangenen Jahren ihre Di¬ 

videnden (15 und 16 Proz.) zugunsten einer 

inneren Konsolidierung weniger hoch zu 

bemessen. 

Wichtig für Filmfabrikanten. 

Nach den mancherlei Hindernissen, mit 

denen jeder Filmfabrikant mehr oder we¬ 

niger bei den Aufnahmen zu rechnen hat, 

stellt sich gewöhnlich dann, wenn das Ne¬ 

gativ fix und fertig vorliegt, noch eine 

Schwierigkeit heraus, die darin besteht, daß 

es nunmehr notwendig ist, tadellose Positive 

herzustellen, die ohne Zweifel viel dazu bei¬ 

tragen, den Film leicht verkäuflich zu 

machen. 

Da sind nun die Firmen, welche die 

Kopien nicht in eigenen Räumen fertigen 

können, häufig übel daran, denn leider 

existieren noch immer Kopieranstalten, die 

nur Mittelmäßiges oder gar Geringwertiges 

herzustellen vermögen. 

Es wird daher jedem Filmfabrikanten 

damit gedient sein, die Firma kennen zu 

lernen, die der Aufgabe, wirklich gute Ab¬ 

züge zu liefern, infolge allermodernster Ein- 

r:chtungen und Maschinen sowie Verwen¬ 

dung geschulter technischer Kräfte vollauf 

gewachsen ist. Es handelt sich um die 

bekannte Internationale Lichtbild-Kopier- 

Ges. m. b. H., Berlin SW., Bergmannstr. 68, 

welcher jetzt schon von den bedeutendsten 

Firmen der Vorzug gegeben wird. 

Die von dieser Firma hergestellten Bil¬ 

der stellen das Beste dar, was an Ausfüh¬ 

rung überhaupt geboten werden kann. 

Cleon Schierach, Berlin. 

Nach gütlicher Uebereinkunft ist Herr 

CUon Schierach von der Leitung der Ber¬ 

liner Filiale der Firma Henry Müller, Ham¬ 

burg, zurückgetreten und hat die Vertretung 

der Eiko-Film-Gesellschaft für England und 

Kolonien mit dem Sitz in London übernom¬ 

men. Herr Cleon Schierach hat sich in der 

Zeit seiner Berliner Tätigkeit durch sein 

liebenswürdiges, entgegenkommendes We¬ 

sen die Sympathie aller erworben, die mit 

ihm in Verbindung kamen. Seine Sprach- 

kenntnisse sowie seine langjährigen Er¬ 

fahrungen auf dem Gebiete des Auslands- 

Geschäfts bieten von vornherein die Ge¬ 

währ, daß die Eiko - Film = Gesellsdiaft in 

Herrn Cleon Schierach die beste Kraft zur 

Vertretung ihrer Interessen gefunden hat. 

Wir wünschen Herrn Cleon Schierach auch 

in seinem neuen Wirkungskreise gute Er¬ 
folge. 

Engelke & Co., G. m. b. H. 

Der Pleitgeier droht mit seinen Schwin¬ 

gen sich in allen Gauen Deutschlands hei¬ 

misch niederzulassen. In Rheinland und 

Westfalen hat es den Anschein, daß die hohe 

Kinosteuer, das Matine und Kinderverbot 

und die Drangsalierungen der Lichtbild¬ 

theater durch die Behörden ihm ein beson¬ 

ders warmes Nest vorbereitet hätte Die 

Gefahr erscheint nunmehr beseitigt, denn 

die Film-Verleih-Centrale Engelke & Co., 

der es bis jetzt sowohl in der Reichshaupt¬ 

stadt wie in der Metropole Bayerns immer 

gelang, ihren Kunden allen etwaigen Ge¬ 

fahren gegenüber durch zweckdienliche 

Programme, zugkräftige Schlager und be¬ 

sonders ausgewählte Monopolfilms Sicher¬ 

heit zu bieten, hat sich nunmehr entschlossen, 

in Düsseldorf eine Filiale zu errichten und 

durch ihre bewährten Mittel gegen die 

drohende Gefahr Front zu machen. Neue 

Hoffnung zieht in die bedrängten Gemüter 

der dortigen Theaterbesitzer, mit Hilfe der 

Firma Engelke & Co. werden sie auch die 

schwersten Zeiten erfolgreich überstehen. 

Wir empfehlen jeden Theaterbesitzer im 

eigenen Interesse den letzten Monpolfilm 

„Der Ausgestoßene“ sich sofort zu sichern. 

Polizeilich angeordnete Räumung einer Film- 

Fabrik. 

Die Internationale Kinematographen-Ge- 

sellschaft m. b. H„ welche in der Linden¬ 

straße die mechanische Werkstatt für den 

Apparatebau unterhält, verlegte im Oktober 

v, Js. ihre Büros und Räumlichkeiten für die 

Filmtitelfabrikation in das sogenannte Kino- 

Haus Friedrichstraße 235, wo bekanntlich 

über 20 verschiedene Kino- und Filmfirmen, 

darunter auch Pathe freres, Continental 

Kunstfilm G. m. b. H„ Engelke & Co. u. a. 

ihr Domizil haben. 

Die Tatsache, daß eine derartig große 

Anzahl Kino- und Film-Firmen zusammen in 

einem Hause domizilieren, sdieint der Ber¬ 

liner Gewerbe-Inspektion nicht gerade an¬ 

genehm gewesen zu sein. Der obengenann¬ 

ten Internationalen Kinematographen-Gesell- 

schaft wurden gleich nach ihrem Einzuge 

sämtliche Arbeitsräume, welche nach hinten 

gelegen waren, d. h. die mit ihren Fenstern 

zu einem Luftschacht führten, zur Benutzung 

verboten. Alle Beschwerden hiergegen waren 

fruchtlos. Die der Gesellschaft gestellte 

Verlängerungs- und Räumungsfrist lief am 

I. April d. Js. ab und wurde eine andere 

Verteilung der Arbeitsräume, mit den Büro¬ 

räumen, nicht genehmigt. Gezwungener¬ 

maßen also mußte die Gesellschaft von 

einem sechsjährigen Mietsvertrage zurück¬ 

treten, obwohl sie erst große Aufwendungen 

für Umzug und Neueinrichtungen hatte 

machen müssen und nun von neuem wieder 

machen muß. Diese Kosten werden noch 

den Gegenstand eines Rechtsstreites zwi- 

u1 

Triple Kondensoren 
steigern Helligkeit 

v und Brillanz v 
des Bildes 

auf das Doppelte 
oder ermöglidien 

entsprechende Strom-Ersparnis. 
□ □ □ 

Erst Kl. KonOensor-Ginsen sitzen eine aussergewöhnlich hohe Wider¬ 
standsfähigkeit und sind deshalb 

Kataloge kostenlos. 
im Gebrauch Sueserat billig. 

Kataloge kostenlos. 

Cmil Bufct) fl.ö.ÄäRatljenoiP 
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sehen der Gesellschaft und dem Hausbesitzer 

bilden, da dieser Räumlichkeiten vermietet 

hat, welche laut Behauptung der Gewerbe- 

Inspektion nicht zum dauernden Aufetnhalt 

von Menschen zulässig sind. Wiewohl es 

sich um schöne und große Räumlichkeiten 

mit gutem Licht und Luft handelte, wird auch 

der Hausbesitzer gegen die Baupolizei nichts 

ausrichten können, weil diese bei ihren An¬ 

ordnungen nicht Rücksicht auf die sonstige 

Beschaffenheit der Räumlichkeiten nimmt, 

sondern lediglich auf die Tatsachen, ob die 

Fenster der Arbeitsräume direkt ins Freie 

führen. 

Die Internationale Kinematographen-Ge- 

sellschaft mietete schräg gegenüber Fried¬ 

richstraße 27, Ecke Besselstraße, neue 

Räumlichkeiten, bei denen sämtliche Fenster 

teils nach der Straße, teils nach dem Hofe 

liegen, so daß die Gewerbeinspektion dies¬ 

mal nichts auszusetzen haben dürfte. 

rssssssssssän 

IjffiqndefeqedcMütej 
Berlin, W. 30, Nollendorfplatz 1. Die 

„Cines“ Lichtspiele werden Juli SW. 68, 

Friedrichstraße 218 eröffnet. 

Berlin. Otto Gramate, Hermsdorf i. M., 

projektiert Berlin, Usedomstraße 14, den 

Bau eines Seitenflügels und Kinos. Bauleiter 

Architekt H. Schmidt, Berlin N., Wriezener- 

straße 42. 

Berlin. Berliner Lichtspiel-Theater-Ge- 

sellschaft mit beschränkter Haftung. Die 

Geselschalft ist aufgelöst. Liquidator ist der 

bisherige Geschäftsführer Herr Lorenz Ja- 

blowski, Eigentümer. 

Bremen. Hier wurden die Schützenhof- 

Lichtspiele eröffnet. 

Breslau. Ueber das Vermögen des Bu¬ 

reauvorstehers August Nitschke, in Firma 

„Lichtspielpalast Weltspiegel“ hier ist das 

Konkursverfahren eröffnet worden. 

Beuthen. Der Maurermeister Wieczorek 

läßt hierselbst im Hause Ecke Gerichts¬ 

und Mannheimer Straße im Erdgeschoß ein 

großes modernes Lichtbildtheater einrichten. 

Cöthen, Anhalt. Otto Behrendt über¬ 

nahm das UniontheaterSchalaunische Str. 

Essen. Royal Tonbild-Theater, G. m. 

b. H., Essen: An Stelle des ausgeschiedenen 

Julius Klarbach ist Ludwig Kressei, Bureau¬ 

chef, Essen, zum Geschäftsführer bestellt 

Erfurt. Herr Wilhelm Pohle hat das 

hiesige „Apollo-Theater" übernommen. 

Greifswald. Nach dem Entwurf der Ber¬ 

liner Architekten Iwan und Trehde soll 

Greifswald jetzt ein Theater mit Stadthalle 

erhalten. Es wird, der Deutschen Bau¬ 

zeitung zufolge, am Roßmarkt errichtet und 

soll am 1. Oktober 1914 seiner Bestimmung 

übergeben werden. Die Baugruppe wird das 

Theater mit Parkett und zwei Rängen und 

die Stadthalle mit Cafe, Restaurant, großem 

und kleinem Saal umschließen. Bezeichnend 

ist die Einrichtung, daß das Theater, das 

750 Plätze hat, an freien Tagen als Kino 

benutzt wird. 

Gießen. Gießener Lichtbühne, G. m. b. 

H. Die Vertretungsbefugnis des Herrn Karl 

Theis in Frankfurt a. M. ist erloschen. 

Hamburg. Die Grundstücksgesellschaft 

St. Georg m. b. H. Geschäftsführer August 

Ehlers, Hamburg, Bieberhaus 102, projektiert 

hier, Lange Reihe, den Bau eines Geschäfts¬ 

hauses mit Kinotheater, Restaurant und 

Kegelbahnen. Bauleiter Architekt Fr. Hö¬ 

ger, Bahnhofsplatz 1. 

Kiel. Das Reichshallentheater, seit vie¬ 

len Jahren die beste Spezialitätenbühne der 

Stadt, wird am 1. August von einer Bremer 

Firma übernommen, die dort einen Kino ein¬ 

zurichten beabsichtigt. 

Leipzig. Handelsgerichliche Eintragung: 

Theater-Gesellschaft m. b. H., Lichtspiel¬ 

theater Königspavillon. Geschäftsführer: 

Kaufmann Adolf Kirschberg, Leipzig, Nord¬ 

platz 1. 

München. Münchener Lichtspiele, G. 

m. b. H., Sitz München. Gesdiäftsführer 

josef Haustein und Julius Kloor gelöscht. 

Neubestellter Geschäftsführer: Anton Kie- 

derle, prakt. Tierarzt in München. 4 

Markgranstädt. Gutjahr u. Kießling er- 

öffneten die Lichtspiele im Sonnenhof. 

Zürich. Antoinette Großmann-Tschar- 

ner, Zollikon, und Karl Groß, Rüschlikon, 

haben unter der Firma A. Großmann- 

Tscherner u. Co., Schweizer Projektions- u. 

Kino-Zentrale eine Kollektivgesellschaft ein¬ 

gegangen, welche am 1. April 1913 ihren An¬ 

fang nahm. Filmverleihinstitut für Kine- 

matographen-Theater, Schulen und Privat¬ 

gebrauch und Handel von Projektions¬ 

theatermaschinen, Apparaten für Schulen 

Kaspar Escherhaus. Die Firma erteilte Pro¬ 

kura an Herrn Paul Großmann-Tscherner, 

Zollikon. 

\ec6ofene 

Vollständig verboten. 

Der Notschrei der Kinder (Akt I und II). — 

Thanhouser. 

Ihr zweiter Gatte. — Kalem. 

Hinter den Kulissen des Stahltrusts (Akt I 

und II). — Roma-Film. 

Eine Blüte der Sünde (Akt I bis III). — 

Ambrosio. 

Gewissensbisse. — Cines. 

Der Staatsanwalt. — Kalem. 

Für Kinder verboten. 

Das Geheimnis der Perle. — Cosmopolitan 

London. 

Im Gebiete des Rio Grande. — Kalem. 

Lady Peggys Flucht. — Kalem. 

"(3000:m0, 
Jkthefkefem) 

Sauerstoff zu billigsten Tagespreisen — Sämtliche Artikel für Projektion, o 

| SaueBstoß^ßäk S&etfui SmU. Stetänft 27 zfye&M 
l Tel. JmfModbiHWu.W12 • Teleör.: Oxygen, Berlin0, Bahnstation Moabit • Bitten $enauauf unsere Firma zu achten! 

LUMIERE’S 
KINO-ROHFILM 

Negativ und Positiv 
perforiert und unperforiert 

«•*» Sofortige Bedienung jeder Qualltlt zugeslohert «•*» 
Telegramm-Adresse: Lumiere, Mülhausenelt 

Lumi&re & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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OPEL & KÜHNE, ZEITZ 
Größte u. leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 

für 

Moderne Theater s Klappfitzbänke 
Logen-Sessel ••• Peddigrohr-Sessel 

Telegr.-Adr. 

Opel Kahne Zeitz 

Tägliche 

Produktion 

ca. 

500 Sitze. 

Fernsprecher 

No. 5. 

Lieferung 
jedes Quantum 

innerhalb 

8 Tagen. 

Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 
Bergstr. 77. Fernspr.: Amt Norden 2531. 

lappsitze für 

inematographen 
jrompte Lieferung I 
frima Qualität! 

rtller t Co. Zeitz. 

von den grösst. Theatern Deutschlands, 

Klappstuhl-Fabrik 
- Referenzen - 

Kino-Billets 
mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 
-Jeder Pieta vorrätig-- 

ln Heft» J 600 Stüde, 2 fach numeriert von 1-600 10000 SM Mk, UO 
26000 Stüde Mk. 11,-, .60000 Stück Mk. 20,-. 

la ReJIee k 600 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. OrSSe 4X1 em. 
10000 Stück Mk. 4,60, 25000 Stüdk Mk. IO,-, 50000 Stück Mk. «*-. 

Mit Firmenaufdrucki 
ia Heften k 600 Stück, numeriert entweder 2fach von 1-600 od. S facti fortlaufend. 

10000 Stück Mk. 3,- 25000 Stück Mk. 13,- 
60000 „ „ 24,- 100000 „ „ 46,- 

Aboanementahefte — Vorzugskarteu - Programme — Reklame-Wurfkarten ete. 

BillehFabrih fl. Brand 6. m. 5. fi„ Banburg 23 
Hasaalbrookatrassa 126. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 
Berlin SO., Michaelkirchstrasse 17. 

Belgiens, Hollands und Oesterreichs 
Man verlange Offerten 1 

Die bestrenommierte, älteste and leistungs- 

_fähigste Firma der 
Telephon Branche Telephon 

129 125 
-— ist und bleibt — —.- 

M. Richter, Waldheim i. S. 

C. CONRADTY > Nürnberg 
Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 

Kobtenstttte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: tiKinomarke Noris E A“ 
Pflr Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello", „Noris-Axis 1050", „Noris-Chrome* 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 
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Annas Flucht aus dem Elternhause. — Edi¬ 

son G. m. b. H. 

Die schwarze Natter (Akt I bis III). — Luna- 

Film. 

Der Vampyr (Akt I bis III). — Skandinavisk- 

Film. 

Die Advokatin (Akt I und II). — Pathe 

freres. 

Durch Kreuz zur Krone (Akt I und II), — 

Film d’Art Italien. 

Johann und sein Hund. — Nizza. 

Piefkes Lebensschicksale. — Leon Gaumont. 

Meyers Fiasko (Eine lustige Badegeschichte). 

— Neue Film-Gesellschaft. 

Der Kampf um Weltanschauungen (Akt I 

und II). — Cines. 

Eine gefahrvolle Entführung. — Edison G. m. 

b. H. 

Pflichttreue. — Pathe freres. 

Fritzchen ist ein Diplomat. — Path6 freres. 

Um eine Erbschaft (Akt I bis III). — Eclair. 

Die Braut des Forschungsreisenden. — Pathe 

freres. 

Wenn zwei sich streiten. — Leon Gaumont. 

Adolar hat Pech. — Leon Gaumont. 

Wo ist Coletti? (Akt I bis V). — Vitaskope 

G. m. b. H. 

Frauenrache (Akt I und II). — Emel Film- 

Gesellschaft, Wien. 

Heimat (Akt I und II). — Eclair. 

Papa meint's gut. — American Standard 

Film. 

Ein Schuß im Dunkeln. — Nordische Film 

Co. 

Das Taubstummenlegat (Akt I und II). — 

Nordische Films Co. 

Ilse und ihre drei Freier. — Eiko. 

Wenn das Laub fällt (Akt I und II). — Skan¬ 

dinavien. 

Vater — Mutter. — Cines. 

Wamperl als Photograph, — Cines, 

Der Ring. — Cines. 

Der Notschrei der Kinder (Akt I und II). — 

Thanhouser, 

Ihr zweiter Gatte. — Kalem, 

Hinter den Kulissen des Stahltrusts (Akt I 

und II). — Roma-Film. 

Eine Blüte der Sünde (Akt I bis III). — 

Ambrosio. 

Gewissensbisse. — Cines. 

Der Staatsanwalt. — Kalem. 

Die Geschichte einer großen Liebe (Akt 

und II). — Bolten Baeckers. 

Der Maske beraubt (Akt I und II). — Eclipse, 

Die Ehrendame (Akt I und II). — Ambrosio. 

Der Nagel. — Ambrosio. 

Die Meistergeige. — Ambrosio. 

Mein Engel von Schwiegermutter. — Am¬ 

brosio. 

Lea, Cinesino und der Esel. — Cines. 

Das Ehrenwort (Akt I bis III). — Deutsche 

Bioskop-Gesellschaft. 

Der Film der Königin Luise, dritte Abtei¬ 

lung. Die Königin der Schmerzen (Akt I 

und II). — Deutsche Mutoskop- und 

Biograph-Gesellschaft. 

Mirza, die Zigeunerin (Akt I bis III). — 

Deutsche Kinematographen-Gesellschaft. 

Beim Glockenzeichen, — L6on Gaumont. 

Cinesinos Metamorphose. — Cines. 

Die Symphonie (Akt I und II). — Lubin. 

Das Stelldichein. — Milano. 

Wenn die Liebe stirbt (Akt I bis III), — 

Royal-Film. 

Bilder aus der französischen Kriegsmarine. 

— Eclipse. 

Wie Pfiff seine Gläubiger los wird. — 

Eclipse. 

Im Land des Hasses. — Eclipse. 

Das Non plus ultra der Eleganz. — Cines. 

Eifersucht ist eine Leidenschaft. — Komet- 

Film Comp. 

Die Stationsassistentin, — Kalem. 

Eines Vaters Lehre. — American Biograph. 

Seine Kinder. — Lubin. 

Die kleine Nachbarin. — Thanhouser. 

Die Konkurrentin. — Lubin. 

Großvater. — Kalem. 

Mesalliance (Akt I und II). — Savoia. 

Des Lebens Lobgesang (Akt I und II). — 

Milano. 

Der liederliche Papa (Akt I und II). — Am¬ 

brosio. 

Das verkaufte Wappen (Akt I bis III), — 

Ambrosio. 

Die Zuckerwarenverkäuferin. — Imp,-Films 

Co. 

Der neue Brandmeister. — Imp-Films Co. 

Die Czernowska (Akt I bis III). — Monopol- 

Film-Vertriebs-Ges. 

Die Verwandten seiner Frau. — The Vita- 

graph. 

Wie Hund und Katze. — The Vitagraph. 

Ein lästiger Mensch. — The Vitagraph. 

Wenn sich Lee ergibt (Akt I und II). — 

Kay Bee. 

Ein Wahn. — The Vitagraph. 

Der Clown und der Akrobat, — The Vita¬ 

graph. 

Rita. — Eclair. 

Willis gutes Herz. — Eclair. 

Kiekebusch im Liebeszauber. — Eclair. 

Der Versicherungsagent. — Lubin. 

Glücklich ist, wer vergißt. — American Bio¬ 

graph. 

Das Pferd, das nicht Stillstehen wollte. — 

Kalem. 

PLANIAWERKE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 
Neue Adresse: 

ftrupt Ami Mm 115861 11517 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Ftraisr- Aal Haina 115111. UM? 

i ——i Spezial-Kohlenstifte i i 
fflr 

»» Kinematographen und Effektbeleuchtung. «« 

Film-Auf nahme-Atelier Jupiter Lampen Charlollenbiirg, Hardenbergste 35 pari | 
(Max Hinzelmann) Fernsprecher: Amt Steinplatz, Nr. 3419 

Versehen mit Aufnahme-Apparaten, Beleuchtungen, Mobiliar, Dekorationen. 

Sehr billig zu jeder Zeit zu vermieten. *Sl| 
Uebernahme von Aufnahmen für Kino-Theater in jedem Ort zu billigsten Preisen. 
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fldiiung i RiciensScnlationstdilager: 
Der grüne Teufel 

1250 Meter 

Q Königin Luise III. Teil C 
1300 Meter 

Königin Luise I. und II. Teil 

Stuart Keen 
Morphinisten - Drama 965 Meter 

Buckelhannes 
Autoren - Film 1050 Meter 

Billig! Billige Leihpreise! Billig! 

Aus dem Leben des Multimillionärs Lincoln in 5 Akten, circa 2000 Meter 
1. Bild: Der Smaragd 2. Bild: Die Mauritiusmarke 

Ein Kampf im Dunkel 850 Meter Blutende Herzen 950 Meter 
Die Geisternacht 650 „ Die Wildkatz 950 „ 
Zwei Bestien 850 „ Europäisches Sklavenleben 960 „ 

Schwarze Katze, 1. und 2. Teil, 6 Akte, circa 1950 Meter 
Fräulein Chef, 850 Meter usw. usw. 

60 weitere Schlager billig zu verkaufen, pro Meter von 5 Pf. an. 

Wötfienflitfier Einkauf von erftklafligen Senfationsfiklagern billig zu verleihen. 

Wilhelm Günther 
: Schlager-Film-Centrale : 

Moritzplatz 4781 BERLIN SW., Friedrichstr. 8 ySa 

iß 
<ü 
!0 
!fi 
!ß 
ffl 

Iß 
i« 
Iß 

ffl 

Iß 
W 
Ui 
iß 
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Das Weib ohne Herz \^4 , ^ 
2 Kapitel 6 Akte 2100 m (Vitascope) ^/b & I 

-^ 

1088 

2 Kapitel 6 Akte 2100 m (Vitascope) 

Ewige Zeugen 
m (Gaumont) 

Erloschenes Licht 
770 m (Meßter) 

- 

Die Dollarprinzessin 
1085 m (Nord.) 

Verklungene Lieder 
1092 m (Gaumont) 

Grand National Steeple Chaise in Liverpool 150.- Mk. 

Verderbliche Leidenschaften (Cines) 812 m ■ Jack Johnson, der wilde Reiter 
Schwester Martha (Meßter) 760 „ | Die Spur im Schnee (Vitasco 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) 629 „ i Die Juwelen des Nabob (Gau 
Flüchtiges Glück (Meßter) 604 „ | Das Amulett (Vitagraph) 
Verfemt (Gaumont) 1487 „ j Die Goldmine (Eclair) 
Millionen (Eclair) 735 „ • Des Pfarrers Töchterlein (MeC 
Die eiserne Hand III (Gaumont) 1327 „ : Der letzte Accord (Eiko) 
Schuldig (Eclair) 970 „ : Die Universalagentur (Eclair) 
In der Tiefe (Milano) 592 „ i Könige der Wälder (Selig) 
Die dunkle Stunde (Vitascope) 890 „ : Ein Teufelsweib (Nord.) 
Die Kunstschützin (B. B.) 1086 „* j Das Sterben im Walde (Eiko) 
Pique Dame (Cines) 716 „ j Eine Millionärslaune (Gaumon 
Vater (Itala) 1047 „ : Auf den Stufen des Thrones (Pa 
Der weiße Schleier (Mutoscop) 675 „ i Die Jagd nach Millionen (Gai 
Was das Leben zerbricht (Nord.) 935 „ : Der Einfall der Sioux-Indianer | 
Die lustige Witwe _;_ Die Spin 

(Eclair) 838 m 
Einer Mutter Ge- 

heimnls(Nord.) 850 „ 
Das Gesetz der 

Prärie (Bison) 768 „ 
Die gr. Sensation 775 „ 
Die Spitzen¬ 

klöpplerin 583 „ 
Das verschwund. 

Vermächtnis 1112 „ 
Die Vorgluten d. 

Balkanbrand. 918 „ 
Hiawatha 329 „ 

PROGRAMME 
in jeder Preislage 

2200 Meter lang 

je zwei Schlager enthaltend 

Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 
Die Spur im Schnee (Vitascope) 
Die Juwelen des Nabob (Gaumont) 
Das Amulett (Vitagraph) 
Die Goldmine (Eclair) 
Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) 
Der letzte Accord (Eiko) 
Die Universalagentur (Eclair) 
Könige der Wälder (Selig) 
Ein Teufelsweib (Nord.) 
Das Sterben im Walde (Eiko) 
Eine Millionärslaune (Gaumont) 
Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 
Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 
Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 

___ Die Spinne 
Geld und Herz 

n M Kl U Die Dame von 

(1 rl PI Ij Maxlm 
LAl 11 ElkJ Zwei Verirrte 

Ein Schiff am 

reislage H°'jZ08t 
Ziga, die Camar- 

sr lang gua-Königin 
Der verräterische 

r enthaltend Film 
Geheim. Schmach 

^ Die Belagerung v. 
Petersburg 

Königin Luise Film-Verleih-Institut Theodor Körner 

N 20 Fritz Holz 0112 
Badstrasse 35-36 ^ Blumenthalstr. 6 
Telephon Moabit 2921 1907 1907 Teleph. Königitd. 10129 

Gegründet 

1907 
BERLIN Gegründet 

1907 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 

richtet wird. 
Kleine Anzeigen. 

Der In seratenpreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non- 

paraille - Zeile. Für Stellen- 

Anzeigen wird die Zeile mit 

• 10 Pfg. berechuet. 

Teil. 
Offerten mit äußerster 
Preisangabe an 

Ed. Schröter, Pinneberg. 

□□□□□□□□ 

“Kino 
kaufen oder verkaufen 
will, wende sich an 

F. Müller, Frankfurt a. FL, 
Nordendstraße 25. 

Special - Kino - Geschäft. 

□□□□□□□□ 

Wer? 
große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser - Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 

Berlin W. Passage. 

Inserate in der 
„L. B. B.“ haben 
den größten 

Erfolg! /. 

8 
8 
s Nordische 8 

8 
8 
8 Kunst "Schlager- 8 

8 
0 
8 Serie 8 

8 
8 
8 ist für die zweite Hälfte 

8 
1 

8 :: der dritten Woche :: 0 
8 1Mittwoch, Donnerstag u. 8 
8 Freitag) sehr billig zu 8 
1 vermieten. — Anträgen 8 
8 unter P. K. 725 an die 8 
8 Expedition dieserZeitung 8 
8 erbeten. 8 

Kinotheater 
gute Lage, complett eingerichtet und ein¬ 
geführt, sofort durch Hauseigentümer ver¬ 
mietbar. Nur Selbstreflektanten wollen 
sich melden an R. Behrens, Charlottenburg, 
Königsweg 6. ^lO- 11 Vorm. 

gebraucht,guterhalten, 
event. ganze Kino- 
Einrichtung zu kaufen 
gesucht. Gefl. Offerten 
unter H. St. 110 haupt- 
Postlagernd Stettin. 

Ja, aber 
Sie können mit Ihrem Apparat bester 
Präzision die sdiönsten Films vorführen 
und werden doch nicht zufrieden sein, 
wenn derselbe nicht mit dem 

«wt 
Kino- 

Spezlal- 
Objektiv 

„Orbi1 
Anastigmat 

ausgerüstet ist. Von Autoritäten 
glänzend begutaditet. Für alle Bild¬ 

grössen lieferbar. 
» Oiste No. 6 für filditbllö'Optiii zu Diensten. « 

EMIL FRITZ, Hamburg I 
Speersort 26. 

ill 

□ 
| International Rinematografen Hotel 

| == HAMMONIA bbs 

| Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. 
□ Treffpunkt aller Interessenten des In- 

und Auslandes. 

Ü - - Inhaber: H. Ziemann. - 
0 

0 

: Kino-Klappstühle : | 
I in bester Ausführung und 

:: zu billigsten Preisen :: 
Katalog franco. Katalog franco. 

Gustav Wiese, Stuhlfabrik, 
Luckenwalde b. Berlin, Burgstr. 19. 

S 

Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers efc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133 I 

Verlangen Sie Offerte 
über meine 

zugkräftigen Programme 
und Sie werden stets gute Kassenerfolge 

haben. 
Durch weitereu Programm - Einkauf habe 
ich jetzt noch per sofort frei, eine 8., 9-, 10., 
11, u. 12. Woche, jedes Programm 1800 m. 
Einlagen nach Wunsch. SdllagCF gPÖÖle Auswahl. 

2 Exemplare 

Königin Luise. 
Film-Verleih-Institut 0. Ewest 

BERLIN, Fri.drich.tra.se 14 
Farnaprechsr: Moritzplatz 11241. 

Rieh. Gesell, 
Bücher-Revisor, Dresden-Pe. 27, 

I. Spezialist der Fiim-Branclie 
Rat in allen buchtechn. Angelegenheiten. 

Le plus important journal de l'industrie 
Cinematographique en Italie. 

Varaissant 2 fois par mois 
Direkteur-Propriltaire: Alfredo Centofantl 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 
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Einige 

m 

in BQdicrn oder Eiodts,; 
@®®®®®®®®®®@®®®®®®®®®®®®@® 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert 

5000 lOQt'O 25000 50000 10 0000 

2^50 4,50 10,— 18,50 35,00 

B. Firma 6,50 16,- 28,- <8- 

Tagesbillets, Garderobe* J 

marken, Dutzendkarten • 
liefere schnell und reell gegen < 

Nachnahme. Verlang. Sie Muat * 

liiert Pani in Nicmegh (££.) : 
Kino * Kassabudie 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Widitig für Kino*Besitzer! 
Verlag der „Giditbilö * Bühne“, Berlin SO. 16, tlichaelhirciistr. 11 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen e®®®®®®®©®®®®®®®®®®®®®®®^©®©®®^ 

Kino $ Spar s Umlormer 
zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bazw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 
Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4. I 

verleiht and verkauft 
billigst: Chr. Puloh, 
Berlin N. 24, irtlllirltltf. 21 
Telefon Norden 5612. 

Geschäftsstelle: 

Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 

für sämtliches Kinopersonal. 

met bijblad r\ C ET II U 
mit Beiblatt DL lILlM. 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

BERUH HO. 18, Sawflsberger Strafte 90. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 

halten wir uns bestens empfohlen. 

HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12,50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 

20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

ProjeMicaswinös^® Billettbücher 

Nahtlosem Shirting 

umoiiuuunoi Billets, äußerst 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, ade gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 
50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = I 

all« Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 

Berlin C. 2. 

Mimtr. 2. 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400-60o 1 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 

Expedition des 
„Theater-Courier“, Berlin 0.27 
Ifflundstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschaftsstunden 9-5 Uhr. Sonntag! geschlossen. 

2 Mark 

das Abonnement 

auf die 

■ La Bi Bi 

DE KINEMATOGRAAF 

AMSTERDAM. HOLLAND. 
NIED. OST- und WESTINDIEN. 
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mm Ad mit beliebigem 
IV ■ 11 liff fl Firma = RufDruck 
9% I ■ Hifi I m. in Heften zu 500 
■ m ■ ■ ■ mW ■ ■ wA stuck (i 

lilllvllti le,äsaiÄf* 
numeiiert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausfühiung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 
Buch- und Kunstdruckerei 

BERLIN C„ Wallstraße 17/18. 
direkt am Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 

Fernsprecher: Amt «'entrinn Nr. 5036. 
Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bidets ohne Firma stets am Lager. 

l, ß.m.b.H. 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 
Telephons* Amt Lützow, 2496 :: Teltgr.-Adr.: Filmchrist 

Das frequentiertest« .'. 

il EilmsVerleihslnstltul 

bnr- 
2mal 2000 Cllr.-tOOOtllr. 
I pro MUO.-uO 50.- Narti | 
o o 
g Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- g 
O Schlager aus erstklassigen Serien u. a. o 
O O 
g Asta Nielsen, Lincoln, g 

g Die vier Teufel, Die Morphinisten, o 

o Der Andere, Steuermann Steffens, o 

o Königin Luise, Theodor Körner usw. § 

o Bitte Filmliste zu verlangen! o 
o ° 
O Wir können nur eine beschränkte Anzahl g 
O von Leih-Kunden für die beginnende O 
O Sommer-Saison aufnehmen und bitten g 
n wir daher um sofortigen Abschluß. “MGI O 
O O 

o ===== Han uerlange unsere Haupt: ===== 8 
und die monatlich erfcheinenden Celegenheitshauflifte 

Schwalben-Straße 35 Telefon: Gr. I. 6165 

I. Internationale Kino s Husstellung Wien 1912 

Diplom und silberne Milte. 

Theatergestühl. 

Otto & Zimmermann 
Gegr. 1883 Waldbeim i. Sa. Gegr. 1883 

-Spezialfabrik.- 

Fernruf: 194 • Telegrammadresse: Zimmermann, Stuhlfabrik 

Arbeiterzahl: 

ca. 150. 

Wochenproduktion: 

2500 Stuhle. 

Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 
Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

.. Fabriklager: . 

Grünthal & Henkel 
Berlin SW., Kommandantenstraße 15. 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 

Für die Berliner Kinosteuer! © 
I 

Die vom Berliner Magistrat vorgeschriebenen Formulare zur 

Abrechnung der Kinosteuer 
haben wir fertig gestellt und liefern solche in Büchern ä 3X100 Blatt gebunden, 

zum Durchschreiben zum Preise von Mk. 5, - pro Stück per Nachnahme. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 
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Die Nordischen 

aldemar Psylander 

I 
I ildni 

in OSCAR WILDE' 

Reichhaltiges 

Monopol 

KONDOR-FILM Ges. 
Telephon: Nollendorf, 450-51 Friedrich- 

i 



Lebenswerk 

Reklamematerial! 

der 

m. b. H., BERLIN SW. 
Straße 235 Telegramm-Adr.: „Kondorfilm 



Seite 82 L • 6 • B Nc. 16 

flussdineiOen «-«. aufbewahren! 
Unsere durchaus fachmännisch zusammengesteliten 

Schlagers 
: Programme; 

sind ca. 2000 Meter lang und enthält jedes einen von den 
nachbenannten grossen Schlagern. 

Meter Meter 
Die gelbe Rose .... 975 Ukko Till. 600 
Fürs Vaterland. 895 Der ungeratene Sohn . . 1125 
Lenore . 705 Schatten des Meeres 800 
Geheimnis einer Mutter . 850 Die Detektivin. eoo 
Die dunkle Stunde . . . 890 Ein Kampf im Feuer . . 690 
Die Heldin vonMulin rouge 980 Jung und Alt 600 
Erloschenes Licht . . . 750 Nicht eine Scholle Erde . 627 
Zwei Bestien. 850 Kämpfende Herzen , . . 640 
Pique Dame. 716 Ins Herz getroffen . . . 640 
Konfetti . .. 695 Dämon Eifersucht . . . 760 
Die lustige Witwe . . 83 Ehre über Alles . . 650 
Königin Luise 1. Teil . 700 Die schwarze Höhle . . 750 
Graf Woronzow — Mein Jugendstürme . . . . . 1100 

Verlobter . . . . . 895 Undank 850 
Verklungene Lieder . . . 104? Das Geheimnis sein. Frau 527 
Die Doilarprinzessin . . 1085 Lorbeerkranz u. Herzens¬ 
Die wilde Jagd .... 1050 glück . 420 
Wiedergefunden .... 840 Um Haares Breite . . . 710 
Mene Tekel. 750 Launen des Glücks . . . 800 
Hexenfeuer ...... 850 Blaues Blut. 800 
Die lebende Brücke . . . 780 Mama. 650 
Der Arbeit Lohn . 650 Unter schwerem Verdachte 1070 
Die schwarze Katze 2. Teil 850 Goldfieber. 9 0 
Der Gott der Rache . . 1020 Die Trapezkünstlerin . . 475 
Festungsplan 612 . . . . 800 Teuer erkauftes Glück . . 768 
Nachbars Kinder .... 580 Der Todesring 989 

Programme von 30— Mark an 
Tagesprogramme v. 15.— Mk. an 

Reichhaltiges Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Monopol für Gross-Berlin 
Frei ab 14. März 

Mensch und Raubtier. 
Tage- und wochenweise zu vermieten. 

Noch nie dagewesene eigenartig schöne Handlung, auch für 
Jugendvorstellung genehmigt. 

Verleih-Abteilung d ^-RI?Mf;,Tausdl‘ 
g und Leih - Genossen- 

~~~~~~ Schaft „Deutschland“ e. G. m. b. H. 

Vertreter: Rax Holler, Berlin SU. 68 
Friedrichstr. 207 Tel.: Amt Zentrum No. 9611 

Creutz & Werner 
Königstr. 34 Chemnitz Telefon 8397 

Unserer werten Kundschaft und den 
Interessenten der Kinobranche machen wir 
die ergebene Mitteilung, dag wir ausser 
unserem bewährten Filmverleih eine 

eingerichtet haben. Wir werden auch auf 
diesem Gebiete stets das Beste vom Besten 
führen und bitten, das uns bis jetzt ge¬ 
schenkte Vertrauen auch hier zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 

Creutz & Werner. 
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RDeinlanD-lPgftfalen 
brauchen iljre Theater roegen hoher 

Steuern nicht zu fchliefien, Denn Die 

FilmperleitKentrale 

Engelhe & Co. 
eröffnet näcbfte tDodie eine Filiale in 

DOsselOorf Innermanns 
" Strasse 69 

OnDuftriehof). 
Beachten Sie bitte bie nädjften Seiten. 



Für die Redaktion verantwortlich: ArthurNothnagel gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G m. b. H., sämtl. in Berlin. 



sind 

r die beiden 

für jeden Theaterbesitzer 

erfolgreichsten 
Monopolsehlager der Gegenwart. 

Sichern Sie sich sofort das Erst, und Alleinaufführungsredit, 

===== ehe Ihnen die Konkurrenz zuvorkommt. — 

entrale Engelke & Co., G. m. b. H. 
Idrichstrasse 235. MÜNCHEN, Karl-Strasse 45 
tramm-Adr.: Filmengelke Berlin Telephon: 50 464 o Telegr.-Adr.: Filmengelke München 
•Alliance-Platz No. 2. Bank-Konto: Bayerische Vereinsbank und Pfälz. Bank, München. 

DÜSSELDORF, Innermannstr. 69 (Industriehof). 
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Diese Worte treffen nirgends besser zu, als gerade 

in unserer Branche. 

Wollen Sie Ober den wahren Wert der Neuerschei¬ 

nungen stets unterrichtet sein? 

Wollen Sie stets die neuesten wirklichen Schlager 

spielen? 

Wollen Sie zugkräftige Monopolfilms spielen? 

Wollen Sie überhaupt ein gutes reichhaltiges 
Programm spielen? 

Wollen Sie jeder Konkurrenz überlegen sein? 

Wollen Sie koulant, pünktlich und doch preiswert 

bedient sein, so telephonieren Sie 1143 oder 

1144 Braunschweig oder telegraphieren Sie 
Central-Theater, Braunschweig und Sie 

haben den richtigen Anschluß! ua uo ua lo uo 

Meine neueste (19.) Schlagerliste ist soeben im Druck 

erschienen, Sie erhalten dieselbe gratis und franko! 

Mn Denllcr ■ ßraansMi 



^ur gefl. Kenntnisnahme! 

Ich habe das Alleinvertriebsrecht des Standart- 
Films 

Richard Wagner 
(Messters Projektion) 

für folgende Plätze erworben: 

Hamburg, Lübeck, Bremen, 

Grossherzogtum Oldenburg, 

Schleswig - Holstein, 

Provinz Hannover^ 

Herzogtum Braunsdrweig. 

Erst■ und Alleinaufführungsrechte 
sofort zu vergeben. 

MARTIN DENTLER 
Braunschweig, Autorstr. 3 

J 

Fernspmher: 1143-1144 Toi.-Adr.: Ceiitrnltlioalor 
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Öolbscrie Patbe freres Die öolbscric Pattic freres 

Däterlidie Crbfctiaft 
::::::::::::::::::::::::::::::::: S. C. fl. 6. £. • Drama in 3 Akten :ss::s«:i««ts:sss:sssssss:::ss 

mit 

Fräulein Dermoz um» fjerrn Cb. Bernarb 
Qsicsj ber beliebten Film = Darstellerin uouo non ber Com<?bie fran^aise bem genialen Darsteller bes 
-. - BerntjarD in „Der TJabob“ unb bes Abbe Fllyriel in 

fange: 1065 meter ^ „Jüensdjen unter JTIensctjen" 

Crscljeinungstag: 10. mai 1913 in ben Hauptrollen. 

Patt)t frfcres & Co. e. m. t>. h. Berlin StD. 4E 
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Wieder ein Autorfilm! 

Nach dem Meisterwerke George Ohnets 

„SERGE PANIN“ 
erscheint 

Im Irrgarten Oer Liebe 
Film d’art franpais 

OJ C^J Ein Frauenschicksal in 2 Akten ro ro 

. r KfS 
/ ' 

11 

Pathe freres g. m. b. h. Berlin SW. 48 
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Unseren geschätzten Kunden zur Kenntnisnahme, 

daß wir die Vertretung der sehr bekannten und 

beliebten Firma 

übernommen haben 

ECLAIR Französische Film- und Kine- 

matographen-Gesellsdiaft m.b.H 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 12 
Telephon: Moritzplatz 4352. Telegramme: Cinepar 

mmamtp 



Verlag: Lichtbild-Bühne 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 

BERLIN, den 26. April 1913. 

Der Iniertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 

6gespaltene Zeile, '/• Seite Mk. KO,-. 

• „■ Seite Mk. 60,-, •/« Seite Mk. 30,—, 

' s Seite Mk. 18,—, 1 i« Seite Mk. 10,—. 

Schluss der Anzeigen-Annahme 

- Mittwoch früh. ■■■ 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 
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6. labtgang 1913 Heft No. 17 

eträgt für 
das Postzeitungs- 

rlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 

: itcrreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
"tt. Sonnabend-— 

Kino und Abstinenzbewegung. 

s ist unstreitig, daß die immer 

stärker zunehmende Absti¬ 

nenzbewegung in Deutsch¬ 

land durch den Kinematograph einen 

tatkräftigen Förderer erhalten hat, 

denn es ist eine bekannte Tatsache, 

daß der in starker Abnahme be¬ 

griffene Alkoholmißbrauch in engster 

und direktester Verbindung mit der 

Kino-Zunahme steht. In Berlin z. B. 

hat sich die ungeheure Zahl der 

Wirtshäuser um zweitausend vermin¬ 

dert. Wir erblicken die Ursache 

darin, daß Berlin 280 Lichtspiel¬ 

häuser hat, die täglich durchschnitt¬ 

lich 80 000 Besucher in ihren Räumen 

aufnehmen. Es ist klar, daß ein 

großer Prozentsatz dieses Publikums 

früher am Biertisch den Abend ver¬ 

bracht hat. Aus dem Grunde ist es 

auch erklärlich, daß die Wirte-Ver- 

einigungen und Gasthaus-Interessen¬ 

ten, die Brauereien und Schnaps- 

Brennereien etc. immer ungestümer 

eine hohe Besteuerung des Kinemato- 

graphen als gefährlichen Konkurren¬ 

ten fordern. 

Von seiten der Agitatoren, die für 

den Kinematographen und seine 

hohen kulturellen Aufgaben kämp¬ 

fen, wird unseres Erachtens auf den 

durch das Kino verursachten Rück¬ 

gang des Alkohol-Konsums viel zu 

wenig Gewicht gelegt. Hier wäre der 

Hebel anzusetzen, um die Wichtig¬ 

keit unserer Kultur-Erfindung in das 

rechte Licht zu rücken und das Heer 

der freiwilligen Mitkämpfer für un¬ 

sere Sache zu verstärken. 

Zu diesem Thema erhalten wir 

im übrigen von Herrn Heinrich Lei- 

ting aus Bocholt ein diesbezügliches 

Schreiben, das sich des weiteren zu 

obigem Thema in zustimmendem 

Sinne äußerst und hier zum Abdruck 

gelangt. 

,,Die sittliche Entartung der Ju¬ 

gend ist groß, und die Zahl der 

jugendlichen Verbrecher steigert sich 

von Jahr zu Jahr. Vergebens hat 

man für diese Erscheinung eine Er¬ 

klärung gesucht, und schon glaubten 

einige „Volkserzieher“ das Cinema 

hierfür verantwortlich zu machen. 

Im Kampfe der Geister gegen die 

moderne Lichtbildkunst hört man 

fast täglich, daß der „Kintopp“ unser 

Volk verrohe und unsere Jugend ver¬ 

derbe. Unter diesem Einfluß standen 

auch wohl einige Führer der Absti¬ 

nenzbewegung, als man gelegentlich 
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einer Anfrage, ob das Kino der Nüch¬ 

ternheitsbewegung Vorschub leistet, 

eine Antwort von der Mehrzahl der 

Alkoholgegner erhielt, die des Kinos 

unwürdig ist. Trotz dieser Stellung¬ 

nahme ist es für Leute mit objek¬ 

tivem Denkvermögen logisch, daß das 

Kino der Abstinenzbewegung von 

Nutzen ist, und zwar schon aus dem 

Grunde, weil durch den Kinobesuch 

die Leute vom Wirtschaftsbesuch ab¬ 

gehalten werden. Tausende, die sonst 

ihr Sonntagsgeld dem Dämon Alko¬ 

hol in den Rachen warfen und hier¬ 

für Not und Elend, Blut und Tränen 

ernteten, gehen jetzt in die Licht¬ 

spielhäuser und holen sich dort 

geistige Nahrung, die vorher der är¬ 

meren Bevölkerung vorenthalten 

blieb. Die Wirte an einigen Orten 

sahen dieses mit scheelen Augen und 

machten Eingaben an die Gemeinde¬ 

verwaltungen usw., damit der ,,Kin¬ 

topp“ mehr besteuert werde, weil er 

eben ein gefährlicher Konkurrent des 

Wirtshauses ist, den Alkoholkonsum 

herabsetzt und hierdurch vermeint¬ 

lich den Staat um die Steuer bringt. 

Und dann erst die Aufführung alko¬ 

holfeindlicher Films in den Lichtspiel¬ 

häusern, die eine Agitation für die 

Nüchtemheitsbewegung ist, die kein 

Vortrag und kein Theaterstück er¬ 

setzen kann. Als früherer Agitator 

und langjähriger Alkoholgegner hatte 

ich oft Gelegenheit, bei solchen Auf¬ 

führungen die Gesichter der Zu¬ 

schauer zu studieren. Ich sah ge¬ 

rötete Wangen, weinende Augen, und 

nicht selten Opfer des Alkohols, die 

durch ihr Gesicht kundgaben, daß 

sie nicht weiter auf der Bahn des 

Lasters gehen wollten. Schon ver¬ 

sucht man den Kinematograph in 

den Dienst der Propaganda zu stellen. 

Die Aprilnummer der kathol. Absti¬ 

nenzbewegung, das Organ ,,Der 

Volksfreund“, berichtet aus Mesum: 

,,Am 9. Februar er. fand in der Orts¬ 

gruppe eine imposante Versammlung 

statt, in welcher die Erfindung des 

Kinematographen in den Dienst un¬ 

serer guten Sache gestellt wurde. 

Die Darstellung des ergreifenden 

Dramas: „Opfer des Alkohols“ er¬ 

zielte packende Wirkung“ usw. Die 

sittliche Entartung der Jugend liegt 

hauptsächlich am Alkoholismus der 

Vorfahren, und es scheint, als ob die 

Zeit gekommen ist, daß die Sünden 

der Väter an den Kindern gestraft 

werden. Wenn Dr. Demme unter 57 

Kindern aus Trinkerfamilien nur 10 

fand, die geistig und körperlich ge¬ 

sund waren, was wird erst von jenen 

Kindern, die ihr Leben einer Feier, 

oder gar dem Hochzeitstage der 

eigenen Eltern verdanken, aus der 

Nachkommenschaft der 300 000 Säu¬ 

fer, die wir in Deutschland haben? 

Wer es ernst mit dem Wohle der Ju¬ 

gend und dem künftigen Volke meint, 

der verstopfe die Quelle des Alko¬ 

hols, und dazu ist der Kinematograph 

in hohem Maße berufen. 

Elijas Syndikat der französischen 

im Kinodirektoren hat in seiner 

letzten Vorstandssitzung be¬ 

schlossen, durch ein Rundschreiben 

alle seine Mitglieder aufzufordern, 

künftig nur noch bei solchen Ver¬ 

leihern ihre Films zu beziehen, die 

den vom Syndikat festgesetzten Tarif 

für Filmverleihungen strikte inne¬ 

halten. Dieser Tarif, der bereits vor 

zwei Jahren vereinbart, aber nur 

sehr vereinzelt eingehalten worden 

war, ist folgender: 

Pariser Chronik. 

gewöhnl. Kunst- 
Films Films 

1. Woche . . Fr. 0,25 Fr. 0,30 

2. Woche . . Fr. 0,15 Fr. 0,20 

3. Woche . . Fr. 0,10 Fr. 0,15 

Das Syndikat hofft durch diese Maß¬ 

nahme die seit Monaten eingerissene 

Preistreiberei auf dem Filmmarkt 

einzudämmen; ob es ihm gelingen 

wird, ist allerdings noch mehr wie 

fraglich. 
* * 

* 

Wie sehr sich in Frankreich das 

Kino der Anerkennung selbst der 

Paris, den 20. April 1913. 

hohen und höchsten Stellen erfreut, 

dafür hat die abgelaufene Woche 

wieder einen neuen Beweis erbracht. 

Herr Barthou, der französische Mi¬ 

nisterpräsident, hat nicht nur die Ein¬ 

ladung zu dem am 14. Mai stattfin¬ 

denden Bankett der kinematographi- 

schen Industrie angenommen, son¬ 

dern sich auch bereit erklärt, dessen 

Vorsitz zu übernehmen. Dieses Ban¬ 

kett, zu dem weit über Tausend Ein¬ 

ladungen ergangen sind, verspricht 

zu einer der interessantesten und im- 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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fr 

Die firma 

tpirb Ibnen in nächster 3eit 

grosse Ueberrasdiungen bringen 

»♦ »-» ♦»♦♦♦♦ 

öeneraloertreter für Deutsd)lanb unb Schweiz: 

lüax Reinbarbt, Berlin saus 
Friebridi=Straße 10 

f | 



UeDertiMl alles 
bisher 

Dagewesene 
Lieber die Herausgabe dieses Riesenschlagers 

I 

Fernsprecher: 

Moritzplatz 10656 
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RiesenattraMion 
in vollständig 

neuer Inszenierung 
ca. 2000 Meter Länge. 

wird noch Näheres bekannt gegeben. 

Berlin SN. 48 Friedrichs Telegramm-Adr. 

Straße 10 Ambro,il— 
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eit einiger Zeit wird geflissentlidi 

die Nachricht verbreitet, daß 

unsere berühmte Kinodarstellerin 

ASTA 
NIELSEN 

für eine andere Firma verpflichtet 

wäre. Auch wird der Versudi 

gemacht, unbekannte Kinoschau* 

Spielerinnen mit der Bezeichnung 

„ä Ja ASTA NIELSEN" 

einzuführen. — Wenn uns die 

schmeichelhafte Anerkennung, die 

darin liegt, seitens unserer Kon* 

kurrenz nicht unangenehm ist, 

sehen wir uns doch veranlaßt, 

demgegenüber mitzuteilen, daß 

ASTA NIELSEN nach wie vor 

für uns verpflichtet ist 

und warnen jedermann davor, 

sich von derartigen Veröffent* 

lidhungen irreführen zu lassen. 

Internationale 

Film »Vertriebs »Gesellschaft m. b. H. 

Berlin SW. 68 
Zimmerstr. 16-18 

Telegramm * Adresse: Triumphfilm Berlin. 

Telefon: Amt Centrum 12900, 12901, 12902. 
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posantcsten Kundgebungen zu wer¬ 

den, die die kinematographische Welt 

je veranstaltet hat. Von der Syndi¬ 

katskammer für die kinematogra¬ 

phische Industrie Frankreichs veran¬ 

staltet, wird es außer allen namhaf¬ 

ten Mitgliedern der französischen 

Branche eine große Anzahl von 

Schriftstellern, Künstlern und hervor¬ 

ragenden Politikern und Staatsmän¬ 

nern vereinen. 

Charles Pathe, der bekannte fran¬ 

zösische Industrielle, der sich in der 

vergangenen Woche einer gefähr¬ 

lichen Operation unterziehen mußte, 

befindet sich auf dem Wege der 

Besserung. Sein Zustand gibt, wie 

die Aerzte versichern, zu Besorg¬ 

nissen keinen Anlaß mehr. 

Ueber die bevorstehende Grün¬ 

dung eines Riesentrusts in der fran¬ 

zösischen kinematographischen In¬ 

dustrie schwirren seit einigen Tagen 

in den hiesigen Fachkreisen und an 

der Börse die tollsten Gerüchte. Ein 

Konsortium, an dessen Spitze eine 

große Pariser Bank steht, soll angeb¬ 

lich eines der bedeutendsten fran¬ 

zösischen Filmverlagshäuser, eine 

ganze Reihe erstklassiger Lichtspiel¬ 

paläste sowie die Unternehmungen 

zweier bekannter Verleiher aufge¬ 

kauft haben. Das zur Verfügung 

stehende Kapital soll 15 Millionen 

betragen. Aber das dicke Ende 

kommt noch. Schon soll nämlich 

auch ein Gegentrust in der Bildung 

begriffen sein, der mit nicht weniger 

als 20 Millionen auf den Plan treten 

wird. Was an diesen Geschichten 

wahr und was erfunden ist, läßt sich 

zur Stunde nicht feststellen. Sicher 

aber ist, daß schon in allernächster 

Zeit einige sensationelle Ueber- 

raschungen bevorstehen. 

Paris wird bald die Stadt der 

Riesenlichtspielplätze sein. Außer 

verschiedenen Cinemas von gewöhn¬ 

licher Größe werden in den nächsten 

Monaten wieder drei neue Etablisse¬ 

ments von außerordentlichen Dimen¬ 

sionen ihre Pforten öffnen, eines auf 

den großen Boulevards 33, Boule¬ 

vard St. Martin mit 3000 Plätzen, 

ein zweites in der Rue Saint-Paul mit 

etwa 5000 Sitzplätzen, und endlich 

das Tivoli-Cinema in der rue de la 

Douance, das erheblich vergrößert 

werden soll, so daß es künftig 4500 

Personen fassen wird. 

• • 

Max Linder, der bekannte und 

beliebte deutsche Kinostar, wird 

vom 1. September ab in Paris ein 

32tägiges Gastspiel absolvieren. Er 

wird im „Alhambra“ in einem eigens 

für ihn geschriebenen Sketch auf- 

treten und dafür die geringe Gage 

von 1000 Francs pro Abend erhalten. 

* * 
* 

Ein neues deutsches Unternehmen 

hat sich dieser Tage auf dem fran¬ 

zösischen Markt etabliert. Herr G. 

Braun, der bisher in Frankreich die 

„Royal Film Co.“, die „Dekage“ und 

andere bedeutende deutsche Marken 

vertrat und sich in den französischen 

Fachkreisen großer Beliebtheit er¬ 

freut, hat eine Gesellschaft gegrün¬ 

det, die unter der Firma „Societe 

Cinematographique G. Braun & Co.“ 

den Kauf, Verkauf und die Verleihung 

erstklassiger Films betreibt. 

* 
* * 

Vor etwa zwei Jahren hatte das 

bekannte Filmverlagshaus „Eclair“ 

eine Expedition nach Zentralafrika 

ausgesandt zur Aufnahme von Tier- 

und Jagdszenen. Das Unternehmen 

endete mit einem bedauerlichen Un¬ 

glücksfall. Fiere, der kühne Opera¬ 

teur wurde bei der Aufnahme eines 

Films von einem wilden Büffel über¬ 

fallen und getötet. Seine Apparate 

samt einem Teil der bereits fertigen 

Aufnahmen konnten damals trotz der 

eifrigsten Nachforschungen nicht 

mehr aufgefunden werden. Vor we¬ 

nigen Tagen, also nach reichlich 18 

Monaten, hat der Zufall eine zweite 

Expedition der gleichen Gesellschaft 

an den Ort geführt, wo Fiere seinem 

gefährlichen Beruf zum Opfer ge¬ 

fallen ist. Sämtliche Apparate und 

die Kasseten mit den fertigen Auf¬ 

nahmen wurden völlig intakt und 

ohne die geringsten Beschädigungen 

ganz in der Nähe aufgefunden. Die 

Films haben sich so gut erhalten, daß 

sie noch entwickelt und vervielfäl¬ 

tigt werden können. 
* 

* * 

Nach der Meldung eines hiesigen 

Blattes soll einer der bedeutendsten 

Pariser Herausgeber beabsichtigen, 

Richard Wagners sämtliche Bühnen¬ 

werke für den Kinematographen auf¬ 

nehmen zu lassen. Die sensationellen 

Films sollen jedoch erst im nächsten 

Jahre, wenn die Schutzfrist für die 

Wagnerschen Werke abgelaufen ist, 

herauskommen. 

Die letzten Tage von Pompeji! 



Continental* 

Voranzeige! 

Am 30. Mai 

Nenldilidte fciOenldiailen! CranOiofe SchlacbfenbilOer! 
Flugtechnische Sensationen! 

Unübertroffene Re^ie und Darstellung! 

Wundervolle Lichteffekte 
(noch nie dagewesene Nacht-Frei-Aufnahmen!) 
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-f. 

Voranzeige! 

erscheint 

Dreiakter 

Wer verwendete - in jenem großen Detektiv - Schlager „Schatten der 
Nacht“ - zum überhaupt 1. Male einen Lenkballon? 

die Continental-Kunstfilm-Gesellschaft! 
Und wer bringt nunmehr diese allerneueste Sensation, die - schlecht¬ 
weg - Sensation der Sensationen: Aus einem verfolgten Auto in 
voller Fahrt Todes - Schwung und -Sprung auf einen dar¬ 
überschwebenden Aeroplan ? ? 

nur die Continental-Kunstfilm-Gesellschaft, 

die damit wirklich 

IKunstfilm G. m. BERLIN SW. 48 
hm Ha Friedrich-Straße 235 
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Kino-Reformbestrebungen in Düsseldorf. 

In einer Versammlung von Ver¬ 

tretern der in der Jugendpflege 

und Erziehung tätigen Vereine, 

der auch ein Vertreter der Regierung 

beiwohnte, wurde die Schaffung 

einer ganz Deutschland umfassenden 

Vereinigung für die Kinoreformbe- 

wegung erörtert. Professor Brunner, 

der Berliner Filmzensor, hielt eine 

solche Einrichtung besonders im Hin¬ 

blick auf die geplanten gesetzgeberi¬ 

schen Maßnahmen auf diesem Ge¬ 

biete für notwendig. Amtmann Berke- 

meier-Wanne wies auf die für West¬ 

falen schon geschaffene Einrichtung 

für Kinoreform hin, leider fänden die 

Landgemeinden nicht die nötige Un¬ 

terstützung der großen Städte. Er 

wandte sich dagegen, daß vereinzelt 

die Städte die Kinosteuer mit zur 

Deckung der Fehlbeträge bei den 

Stadttheatern verwendeten. Rich¬ 

tiger würde es sein, diese Summen 

zur Unterstützung der Kinoreform¬ 

bestrebungen zu verwenden. Pro¬ 

fessor Sellmann-Hagen wandte sich 

gegen die vorgeschlagene Heran¬ 

ziehung der Kinobesitzer bei der 

Reform des Kinos; im gleichen Sinne 

äußerte sich Professor Brunner. Die 

neue Einrichtung ist so gedacht, daß 

eine Zentralstelle in Berlin, mit Be¬ 

zirksverbänden für die einzelnen Re¬ 

gierungsbezirke geschaffen werde; 

die örtlichen Vereine sollen dann in 

den Bezirksverbänden Fühlung 

nehtnen. 

Dankenswerterweise hat der 

Düsseldorfer „General-Anzeiger" die 

Gelegenheit benutzt, und im An¬ 

schluß daran einen interessanten Ar¬ 

tikel veröffentlicht, der den Wert 

der versuchten Kinoreform-Bestre¬ 

bung in das richtige Licht rückt. Wir 

veröffentlichen diesen Artikel, der 

der Ehrenrettung des Kinemato- 

graphen dient, an dieser Stelle und 

empfehlen dessen Druchsicht unseren 

Lesern. 

Im Anschluß an die Tonhallen- 

Versammlung vom Donnerstag abend 

wird uns geschrieben: Vor einigen 

Jahren, als die Kinematographie 

noch nicht auf die heute erreichte 

Macht hinweisen konnte, versuchte 

eine Vereinigung von Düsseldorfer 

Kinofreunden, der bekannte Wissen¬ 

schaftler, Schriftsteller, Künstler und 

Kinofachleute angehörten, eine Or¬ 

ganisation derjenigen Faktoren un¬ 

seres Gemeinwesens herbeizuführen, 

die die Volksunterhaltung der Licht¬ 

spiele am ersten im Sinne unserer 

Bildung zu fördern imstande waren. 

Die Bestrebungen des Vereins 

scheiterten an dem geringen In¬ 

teresse, das damals der Kinemato¬ 

graphie besonders auch in den 

Kreisen der Lehrer entgegengebracht 

wurde. Einem Vertreter dieser Ver¬ 

einigung erklärte der damalige Ober¬ 

bürgermeister Marx, die Kinotheater 

seien vorübergehende Erscheinun¬ 

gen; sie würden in wenigen Jahren 

erledigt sein. Wie in Düsseldorf, so 

machten sich in Dresden derartige 

Bestrebungen damals geltend, und 

zwar trotz der außerordentlichen 

Rührigkeit der Dresdener Vereini¬ 

gung mit negativem Erfolge. 

Was hat sich nun in der Zwischen¬ 

zeit ereignet, daß heute die Dinge so 

ganz anders zu liegen scheinen, will 

man der am vergangenen Donners¬ 

tag-Abend in der Tonhalle veranstal¬ 

teten Kundgebung von Gegnern des 

heutigen Kinos eine Bedeutung bei¬ 

messen ? Die Kinematographen- 

Theater haben siel? zweifellos außer¬ 

ordentlich gebessert. Sie haben frei¬ 

willig die schauerlichen Tonbilder, 

die Verbindung von Film und Gram¬ 

mophon der verdienten Vergessen¬ 

heit überliefert, sie haben sich einen 

großen Teil des gebildeten Publikums 

erobert und die Kinematographie 

kann heute auf intime Beziehungen 

zu freien geistigen Führern unseres 

Volkes hinweisen. Die Besuchsziffern 

der Kinematographen-Theater haben 

sich in der Zwischenzeit verdoppelt 

oder gar verdreifacht. Die Theater 

sind dem besseren Publikum ent¬ 

sprechend geschmackvoller einge¬ 

richtet und ausgestattet, und selbst 

das berüchtigte Kinoplakat weist 

schon merkliche Besserungen auf. 

Die Gemeinden haben sich des 

Kinematographen liebevoll angenom¬ 

men und in ihm eine neue ergiebige 

Geldquelle, einen Ersatz für ander¬ 

weitige Steuerbelastungen gefunden. 

Daß auch die Polizei vollauf ihre 

Pflicht getan hat, ist ebenso selbst¬ 

verständlich, wie aller Welt zur Ge- 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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Oer Kunstfilm der Saison! 

Cextbuch: Gleichnamige Novelle 

von Gugen Jsolani. 

Neue Film-Gesellschaft m. b. H. 
BERLIN W. 8, Kronenstrasse 11. 

Celefon: Amt Centrum, T7o. 4173. 
Telegramm-Adr.: TONHALLENFILM. 



FREMDES BLUT? 



m 

Erscheinungstag: 9. Mai. 

Ein EreunO in Oer Not 
Drama. Preis incl. Virage Mk. 605, 

Jim Starley, der in der Fabrik Richaid Readleys beschäftigt ist, ist mit der hübschen 
Johanna Learoyd verlobt, der auch sein Chef nachstellt. Es kommt schließlich zu offenem 
Konflikt. Zu dieser Zeit treten die Arbeiter wegen Lohndifferenzen in Ausstand Das 
rigorose Vorgehen des Fabrikbesitzer Readley hätte diesen bald in Gefahr gebracht, wenn 
nicht Starley ihn in dem Hause seines Vaters verborgen hätte. Trotz dieser ihm erwie¬ 
senen Loyalität benutzt der Fabrikbesitzer die Abwesenheit Starleys, um dem jungen Mäd¬ 
chen sich zu nähern und sie zu küssen. Er wird hierbei von dem Vater Starley über¬ 
rascht, der aus seiner Pistole einen Schuß abgibt, um Readley zu erschrecken. Der 
Schuß trifft jedoch und Readley stirbt an der empfangenen Wunde. Der Verdacht lenkt 
sich auf Starley, der zu dieser Zeit in der nahen Hafenstadt aufhält. Noch in letzter 
Stunde gelingt es ihm durch das tatkräftige Eingreifen seiner Braut und seiner Freunde 
sein Alibi nachzuweisen. 

Die Zudierwaren: Verkäuferin 
Humor. Preis incl. Virage Mk. 305, 

Harry studiert in der Residenzstadt und verliebt sich in eine Zuckerverkäuferin. Sein 
Vater besucht ihn und will ihn enterben, wenn er das Mädchen heiratet. Er selbst aber 
verliebt sich in eine Witwe und läßt sich bald mit dieser trauen. Darauf kann er auch 
dem Sohn nicht mehr zürnen und gibt ihm seinen Segen. 

Ein energisdies Mitglied des Tiersdiuizuereins 
Humor. Preis incl. Virage Mk. 232,— 

Die kleine Anny wird Mitglied eines Tierschutzvereins und bewährt sich als solches 
bei den verschiedensten Gelegenheiten. 

Joe Oer Pirat 
Humor. Preis incl. Virage Mk. 185, 

In Texas brachte eine Zeitung die Notiz, daß in Johnsville zwei Mädchen verschwunden 
seien. Es gab große Aufregung, die insofern wenig am Platze war, als eine Liebes¬ 
geschichte bei der Sache mitspielte Joe und seinem Freunde Jimmy imponierte die 
ganze Sache. Sie besorgten sich Piratenkleidung und wollten auch ihre Umgebung in 
Schrecken versetzen. Die Geschichte fand jedoch bald ein Ende durch eine Strafe durch 
eine Tracht Prügel. 

.ofkri um 
BERLIN SW. 68 

Telegramme: „Lafilser", Berlin. 

Zimmerstr. 21' 
Telephon: Amt Zentrum, 11371. 
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nüge bekannt. Es ist eine sehr strenge 

Zensur eingeführt worden, die sogar 

Bilder verbieten konnte, deren Vor¬ 

führung in der Städtebauausstellung 

man glaubte zulassen zu dürfen. Das 

sogenannte Kinderverbot schützt die 

Minderjährigen, und bau- und feuer¬ 

polizeiliche Verordnungen regeln den 

Theaterbau. Fortschritte sind also 

liier ganz unverkennbar. Wenn auch 

die dramatischen Vorführungen in 

den Kinotheatern häufiger geworden 

sind, als es manchem lieb ist, so liegt 

das eben an dem Theaterhunger der 

Menge, den zu bekämpfen unmöglich 

Aufgc.be der Filmfabrikation oder 

des Theaterbesitzers sein kann. 

Geändert haben sich aber nicht 

nur die Kinematographen-Theater, 

sondern auch die Bestrebungen, 

welche sich auf eine Reform der¬ 

selben richten. Waren es vor Jahren 

in Düsseldorf und Dresden warm¬ 

herzige Freunde des Kinotheaters, 

die von dem damals nur in geringem 

Maße vorhandenen Guten ausgingen, 

um auf dieses aufmerksam zu machen 

und von den Vorzügen des Kine- 

matographen aus die Auswüchse 

nach Möglichkeit zu unterbinden 

suchten, waren es damals Schrift¬ 

steller, Künstler, Kinofachleute und 

'Jänner des öffentlichen Lebens, die 

auf die große Bedeutung der Kine¬ 

matographie hinwiesen, so sind es 

Heute bestimmte Vereine und andere 

ihnen nahestehende Korporationen, 

die die Kinoreformfrage in weniger 

liberaler Weise behandeln und einen 

Kampf zu führen wünschen. Während 

m dem angesehensten Künstlerverein 

unserer Stadt gelegentlich einer 

Hinematographischen Vorführung da¬ 

mals die Möglichkeit einer neuen 

Kunst, die auch dem zeichnenden 

Künstler und dem Bildhauer ein 

neues Tätigkeitsfeld eröffnete, freu¬ 

dig begrüßt wurde, scheinen die heu¬ 

tigen Bestrebungen mehr negieren¬ 

der Art zu sein. Zwar soll nicht das 

Abstraktum Kino bekämpft werden, 

wohl aber das Kino von heute, dem 

man einfach die Möglichkeit ab¬ 

spricht, künstlerische Werte hervor¬ 

zubringen. 

Hat also in den letzten fünf Jah¬ 

ren das Kinematographen-Theater 

große und offensichtliche Fortschritte 

gemacht, so ist die Bekämpfung sei¬ 

ner sich selbst verringernden Aus¬ 

wüchse nicht nur, wie schließlich na¬ 

türlich wäre, zum Stillstand gekom¬ 

men, sondern in bezug auf den Geist 

des Kampfes unter ein vor Jahren 

vorhandenes Niveau gesunken. An 

Stelle einer erfrischenden, wenn auch 

vielleicht etwas überschwenglichen 

Begeisterung für eine Erweiterung 

des Machtbereiches der Kunst ist 

eine Verkennung der Souveränität 

des Willens zur Kunst getreten, die 

um so bedauerlicher ist, als sie sich in 

einer Kunststadt öffentlich bemerk¬ 

bar gemacht hat. An Stelle einer 

ruhigen, weitblickenden, sachlichen 

Ueberlegung und an Stelle eines ein¬ 

gehenden Studiums des technischen 

Apparates, den der Kinematograph 

der Kunst anbietet, ist das Dogma 

von der Unmöglichkeit einer Kunst 

getreten. 

Es ist hier nicht der Ort, den Be¬ 

weis dafür zu erbringen, daß der Ki¬ 

nematograph zu Kunstzwecken mit 

Erfolg benutzt werden kann, aber es 

muß hier doch ganz energisch da¬ 

gegen protestiert werden, daß eine 

Reihe von in Kunstdingen nicht kom¬ 

petenten Vereinen dazu übergeht, 

der künstlerischen Betätigung irgend 

welche Grenzen zu ziehen und zu 

sagen: Hier ist die Kunst möglich und 

dort ist die Kunst ausgeschlossen. 

Wie aus dem ersten Auftreten der 

Anhänger der Kinoreform gegenüber 

dieser Kunstfrage hervorgeht, kann 

die Argumentation dieser Gegner des 

Kinodramas bis in die kleinsten Ein¬ 

zelheiten hinein auch gegen jede legi¬ 

time Kunst gerichtet werden. Es 

wird zwar nur ein Kampf gegen das 

Kinodrama geführt. Die Waffen, die 

für diesen Kampf beschafft worden 

sind, sind aber Waffen gegen jede 

freie menschliche Betätigung und ge¬ 

gen die menschliche Freiheit über¬ 

haupt. Man kann die Beweisführung, 

auf Grund derer man zu der Verur¬ 

teilung der Filmkunst kam, mit viel 

größerer Berechtigung gegen die 

Pressefreiheit, gegen die Literatur, 

gegen die Kunst anwenden, ja man 

müßte sie anwenden, wollte man 

konsequent sein. Jeder freidenkende 

kunstfreundlich gesinnte Düsseldor¬ 

fer wird gegen die Anwendung der¬ 

artiger „Geisteswaffen“ Protest er¬ 

heben, gleichgültig, gegen welches 

Gebiet menschlicher Betätigung sie 

gerichtet ist. 

Die Düsseldorfer Begründer der 

Kinoreformkommission sind am Don¬ 

nerstag-Abend zum ersten Male vor 

die Oeffentlichkeit getreten, und sie 

hatten, wie berichtet wurde, Herrn 

Professor Dr. Brunner für einen 

öffentlichen Vortrag über die Kine¬ 

matographie von heute gewonnen. 

Es war vielleicht ihre Absicht, auf 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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I—► Ueberall denselben Riesen-Erfolg! 
Die 

sensationelle 
Tragödie: Cleopatra 

mit der 

faszinierenden 

Helen 
Gardner 

als 

Cleopatra 
hält, was sie 

verspricht, 

wie die in den 

letzten Tagen 

eingelaufenen 

unzähligen 

Bestellungen 
und 

Anfragen 
beweisen. 
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Die ungeheure Zugkraft 

CLEOPATRAS 
auf das Publikum 

jeder Klasse und in jedem Theater 
erklärt sich aus der 

hochinteressanten, spannenden Handlung, dem leidenschaftlichen Spiel Helen 

Gardners — dieser unvergleichlichen Tragödin — dem kernigen Auftreten 

dieser echt athletischen Gestalten eines Antonius, Ventidius, Pharon etc. 

Kurz: das Ganze wirkt wie eine imposante Offenbarung aus alten Zeiten 

und hinterläßt bei jedem Zuschauer einen unvergeßlich tiefen Eindruck. 

Großartiges Reklame-Material! 

Bestellungen für alle Wochen erbeten an untenstehende Firmen: 

aus Süddeutschland an: 

Frankfurter Film Co., Frankfurt (Main) 
Telephon: Amt I, 1858 Telegramm-Adresse: „Films“ 

aus Provinz Hannover — Provinz Sachsen — Herzogtum 

Braunschweig — Großherzogtum Oldenburg — Groß¬ 

herzogtum Mecklenburg-Schwerin u. Neustrelitz — Provinz 

Schleswig - Holstein — freien Hansastädte Hamburg, 

Bremen, Lübeck — Königreich Sachsen — Herzogtum 

Anhalt — und gesamte thüringische Bundesstaaten an: 

Rien & Beckmann 6.m.b.H., Hannover 
Telegramm-Adresse: „Filmcenftrale“, Telephon No. 7909. 
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den trockenen Boden, in dem der Re¬ 

formgedanke lag, fruchtbaren, Leben 

fördernden Regen fallen zu lassen. 

Sie wollten keinen verheerenden 

Sturm, keinen Wolkenbruch und 

keine züngelnden Blitze, aber es 

schien, daß, nachdem Herr Prof. Dr. 

Brunner einmal da war, sich das Un¬ 

heil nicht mehr abwenden ließ. Zur 

Ehre der beteiligten Vereine und Kor¬ 

porationen muß aber anerkannt wer¬ 

den, daß in geheimer Vorarbeit alles 

Menschenmögliche geleistet worden 

ist, um letzten Endes noch die 

reißende Flut einzudämmen, die den 

Kern des Kinoreformgedankens 

ernstlich bedrohte und auch jetzt 

noch geschadet hat. Wie die Kino¬ 

fachpresse der Versammlung durch 

ein Flugblatt mitteilte, sollen der an 

sich sehr zweifelhaften Volksgefahr 

des Kinos andere größere Gefahren 

gegenüberstehen, die durch Bekämp¬ 

fung der polizeilich geregelten und 

kontrollierten Unterhaltungen, wie 

sie das Kino von heute bietet, das 

Volk auf andere Vergnügungen hinge¬ 

wiesen wird, die sich der Beurteilung 

eines Zensors entziehen. Professor 

Dr. Brunner, der Filmzensor des Ber¬ 

liner Polizeipräsidiums, ist zwar der 

Ansicht, daß die Gefahr in der von 

ihm zensierten Unterhaltung liege. 

Eine Diskussion über diesen höchst 

interessanten Punkt war am Donners¬ 

tag-Abend ausgeschlossen. Der Red¬ 

ner hielt sie für überflüssig mit der 

Begründung, daß ihm noch niemals 

jemand seine Behauptungen in einer 

Diskussion widerlegt habe. Diese 

merkwürdige Auffassung des Zwecks 

einer Diskussion wird aber nicht ver¬ 

hindern dürfen, daß die für unser 

Volkswohl verantwortlichen Männer 

ihrer Pflicht gemäß die tausend Ge¬ 

fahren, die unserer Jugend überall 

drohen, mit dem vergleichen, was die 

Kino-Theater heute Verderbliches 

zeigen, bevor sie einen scharfen 

Kampf gegen das heutige Kino ernst¬ 

lich aufnehmen. 

Die nach Schluß des Vortrages 

einstimmig gefaßte Entschließung 

war von überraschender und sehr er¬ 

freulicher Zurückhaltung gegenüber 

den wohl kaum diskutierbaren An¬ 

klagen und Forderungen des Redners 

und wird die weit mehr als scharf 

angegriffenen Düsseldorfer Kino-In¬ 

teressenten wenigstens einigermaßen 

mit dem Abend versöhnt haben, zu 

dem sie übrigens in nicht zu unter¬ 

schätzender Gutmütigkeit selbst die 

Films hergeliehen hatten. Wenn ver¬ 

sucht wird, Geschäftsleute eines ein¬ 

zigen Gewerbezweiges öffentlich als 

moralisch minderwertig hinzustellen, 

so richten solche Versuche sich von 

selbst. Sie können auch unmöglich 

dazu dienen, dem an sich nicht ge¬ 

rade begeistert aufgenommenen 

Kinoreformgedanken zu nützen. 

Denn wenn jemals eine besonders er¬ 

freuliche Neugestaltung des Kino¬ 

wesens erreicht werden wird, so 

wird diese Besserung im wesent¬ 

lichen gerade dem gesunden Ge¬ 

schäftssinn, der das Kinogewerbe be¬ 

herrscht, zu verdanken sein. Was 

zu einer günstigen Entwickelung des 

Kinematographen - Theaters heute 

fehlt, das ist nicht Kampf und Streit, 

sondern ruhige Förderung von seiten 

derjenigen, die auch Verständnis für 

das Kinematographen-Theater von 

heute haben. Kein Kulturgebiet kann 

durch Bekämpfung seiner Auswüchse 

allein gefördert werden und auch 

eine Reform, die nur von der Be¬ 

kämpfung von Auswüchsen ausgeht, 

wird allein keine furchtbare Arbeit 

leisten. Wer das Volk, das in unsere 

heutigen Kinotheater strömt, nicht zu 

verstehen, wer seine Vorliebe für das 

Kinodrama in keinem Falle zu be¬ 

greifen vermag, kann weder dem 

Kino, noch unserem Unterhaltung 

suchenden Volke einen wertvollen 

Dienst erweisen. 

Anläßlich des Gastspiels des Wan 

derredners Prof. Dr. Brunner in sei 

nem Feldzug gegen die Film-Drama 

tik hat das „Agitations-Komite de 

k, inematographischen Fachpresse 

durch Herrn Redakteur Perlmann ein 

Flugblatt in Düsseldorf zur Ausgabt 

gelangen lassen, das folgenden Wort¬ 

laut hat: 

Das Volk ist in Gefahr! 

Die fürchterliche chinesische Ge¬ 

fahr, die uns Professor Knackfuß so 

drastisch durch einen auf Leinewand 

gemalten schrecklichen Drachen ver¬ 

anschaulichte, gab Veranlassung zu 

dem klassischen, weithin dröhnenden 

Warnungsruf: 

Völker Europas! 

Wahret eure heiligsten Güter! 

Ganz Deutschland müßte heute 

von dem Fleische kleiner Nagetiere 

leben; wir alle müßten Zöpfe tragen: 

unsere Unterhaltung wäre 

Ching, chang; — Ping, pang! 

wenn, ja wenn die chinesische Ge¬ 

fahr jemals der bildlichen Darstellung 

des Herrn Professors Knackfuß ent¬ 

sprochen hätte. 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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Avis! 

Dieses Heft erhält einen prachtvollen Salon-Umschlag, wird auf weissem Chromo« 
Kunstdruckpapier gedruckt und infolge seiner hochaparten und vornehm-eie» 
ganten Ausstattung mit Recht als ein stolzer Beweis für die verfeinerte Geschmacks» 
ricbtung anzusprechen sein, die dankenswerter Weise im modernen Kinotheaterwesen 
Platz gegriffen hat. Für den redaktionellen Inhalt haben wir die allerersten Mitarbeiter 
und Vertreter der Kunst und Literatur gewonnen. - Für die Reproduktion der zum 
Abdruck gelangenden Illustrationen bedienen wir uns einer Bildtechnik, die vollendetste 

künstlerische Wiedergabe garantiert. 

Das Sonderheft wird gleichzeitig auch als Propaganda* und Werbeschrift für die 
künstlerischen und literarischen Interessen der heutigen Filmkunst an die prominen¬ 
testen Tageszeitungen, behördlichen Organe usw. versandt, so daß eine 

Gesamtauflage von 5000 Exemplaren 
notwendig ist. 

Speziell für Filmfabrikation bietet diese Luxus-Ausgabe der „Lichtbild-Bühne“ eine 
ebenso vornehme wie auch wirksame Gelegenheit zur Entfaltung einer durchgreifenden 

■■ Insertion. 
Wir bitten, baldmöglichst bezüglich Placement und Ausführung mit uns in 

Verbindung zu treten. 
Hochachtungsvoll 

Die „Lichtbild-Bühne“ 
-— Verlag und Redaktion. — 
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17. Mai 1913 

Der Kampf um Weltanschauungen 
Drama in 3 Akten 

Drama 

Preis Mark 919 — 

Schicksalstücke 
Preis Mark 390 — 

Lea, Cinesinos Plättfrau 
Komisch Preis Mark 116.- 

Cinesino und die Hosenträger 
J] Komisch Preis Mark 103.— 

Natur - Aufnahme Volterra Preis is Mark 130,- 

Italienische A.--G. »CINES 
BERLIN, Friedrichstraße 11. 

Vertreter: W. 'dD G. Film Co. m. b. H. 



Demnächst: 

ZUMA 

Italienische A.=G. »CINES« 
BERLIN, Friedrichstraße 11. 

Vertreter: W. ® G. Film Co. m. b. H. 
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Gerade wollte Europa erleichtert 

aufatmen, da kamen neben- und hin¬ 

tereinander zahllose andere Ge¬ 

fahren in Mode. Darunter war z. B. 

die sittenmordende amerikanische 

Gefahr. Mindestens zwanzig deutsche 

Professoren malten den transatlanti¬ 

schen Drachen an die Wand. Merk¬ 

würdigerweise blieb die europäische 

Kultur bewahrt, von diesem Ge¬ 

spenst verschlungen zu werden. So 

kam der amerikanische Schrecken 

aus der Mode. Wir erinnern uns heute 

nur noch des Gibson Girls und der 

Washington-Post. 

Aber immer von neuem erzitterte 

Europa vor den Gefahren, die seine 

heiligsten Güter bedrohten. Da er¬ 

schien — die Nackttänze waren ge¬ 

rade in Mode — der schrecklichste 

der Schrecken: 

die Kinogefahr. 

Diesmal waren es über hundert 

Professoren, — die die Nackttänze 

sehr harmlos fanden — und die den 

sittenuntergrabenden, volksgefähr¬ 

lichen Kinodrachen mit seinen kilo¬ 

meterlangen Filmarmen in seiner 

ganzen die Volksgesundheit ver¬ 

heerenden Gefährlichkeit und 

Scheußlichkeit schilderten. Und nicht 

umsonst erschallten die Weck- und 

Warnrufe der tapferen Männer. Die 

Völker Europas wahrten ihre heilig¬ 

sten Güter. Jeder Film mußte von 

nun an eine polizeiliche Zensur pas¬ 

sieren, bevor er dem Volke gezeigt 

werden durfte. Da einige von den 

hundert Professoren sich aber immer 

noch nicht zufrieden gaben, nutzten 

die Gemeinden die günstige Konjunk¬ 

tur aus und verwandelten für ihre 

Kasse die Kinogefahr in einen Kino¬ 

segen, indem sie die ertragreiche 

Kinosteuer 

einführten. Nun strömte das Volk, 

seiner heiligsten Güter sicherer denn 

je, aus der Destille, der Wirtschaft, 

aus dem Dunkel der Gasse zu den 

Lichtspielen. Es vergaß für lange 

Stunden den Klatsch und den 

Tratsch, das Schimpfen und Streiten, 

den Klassendünkel und den Klassen¬ 

haß, es gab eine polizeilich nicht zen¬ 

sierbare Unterhaltung auf, um poli¬ 

zeilich begutachtete, kontrollierte 

und bis zur feinsten Nüance zensierte 

Bilder zu sehen. 

Aber einer der gefahrenverkün¬ 

denden Professoren, ein Feind der 

volkstümlichen Kinodramen mußte 

von nun an den größten Teil der ge¬ 

samten dramatischen Filmproduktion 

in einer Gestalt kennen lernen, wie 

sie dem Volke vorenthalten wird. Das 

war ein fürchterliches Schicksal! 

Wer an sich ein Feind des Kino¬ 

dramas ist, und sich dennoch dazu 

verurteilt sieht, diese geistige Speise 

in unnatürlich großen Portionen be¬ 

rufsmäßig zu sich zu nehmen, der 

wird nicht leicht geneigt sein, zu ver¬ 

stehen, wie ein Arbeiter durch ein 

Kinodrama veranlaßt werden kann, 

ein gutes Buch zu lesen, oder wie 

eine Frau aus dem Volke im Kino¬ 

theater sittliche Erhebungen erleben 

kann. Tatsache ist, daß Herr Pro¬ 

fessor Brunner heute noch das Kino¬ 

drama bekämpft, und daß er heute 

noch im Kinotheater, so wie es ist, 

eine Volksgefahr erblickt!!! 

Wir wollen Herrn Prof. Brunner 

glauben, daß das Kino eine Volksge¬ 

fahr in sich birgt, wenn er uns die 

Vorstadtjugend zeigt, die auf der 

Straße einem idotischen Krüppel Mit¬ 

leid entgegenbringt, statt ihn wie üb¬ 

lich nach Kräften zu ärgern und zu 

quälen, wenn er uns die Schnaps¬ 

kneipe nachweist, in der über 

Schillers Dramen diskutiert, wenn er 

uns die volksbewegte Straße nennt, 

in der noch kein Kind Gelegenheit 

hatte, Szenen zu erleben, die nicht 

aus jedem Kinodrama polizeilich ent¬ 

fernt werden müßten, wenn er über¬ 

haupt den Nachweis dafür erbringt, 

daß das Volk, bevor es die Kino¬ 

theater besuchte, eine weniger ge¬ 

fährliche Unterhaltung liebte. Dann 

wollen wir glauben, daß 

eine polizeilich kontrollierte Volks¬ 

unterhaltung eine neue Volksgefahr 

bedeutet, 

Herrn Professor Brunner aber 

scheint es unbekannt zu sein, daß das 

ganze Leben des Volkes von „natio¬ 

nalen, sittlichen und ästhetischen“ 

Gefahren umgeben ist. Wer aber auf 

Gefahren aufmerksam macht, der 

sollte nicht gerade auf Orte hin- 

weisen, an denen das Volk Gelegen¬ 

heit nimmt, sich mit Bildern aus 

allen Zeiten und Ländern, mit Bil¬ 

dern aus einem höheren und wirk¬ 

lichen Leben, oder mit Bildern aus 

der Natur und der Technik zu be¬ 

schäftigen, und in denen das Volk 

mehr als an anderen Orten — Kirche 

und Schule vielleicht ausgenommen 

— vor sittlichen und ästhetischen Ge¬ 

fahren geschützt ist. Das kann aber 

nur ein Kenner des Volkes wissen, 

der mit dem Volke gelebt und mit 

dem Volke ins Kinotheater gegangen 

ist. 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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Schließen Sie noch nicl)t ltjr Theater 

berin 

bringt 

am 31. ITTai 1913 

Das Kint> pon Paris 
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Das 

sensationellste unb schönste Drama 

Das je in DeutschlanD gezeigt rourbe 



Seite 30 L • B ■ b No. 17 

H vlj P 1* 

: ä ' ii i u 1 
>% 1 

Öl- • vy , 1 k*»>[v a. / j 
■•V >; '' r >

 

m
m

 



L ■ B ■ B 

l 

6 

fr 

$fr* 

Preis Mk. 1500.— 

Broschüren 

Steckbriefe 

Zwei verschiedene Plakate 

23. Mai 

Friedrichstraße 224 
Telephon: Amt LOtzow, 0635 



Seite 32 L • B ■ B No. 17 

Wer aber das Volk auch für die 

Stunden, in denen es schweigend und 

andächtig Bilder betrachtet, lieber 

den Gefahren des Alkohols oder der 

Straße überliefert sieht, der mag den 

Mut finden, dafür zu sorgen, daß 

diese modernen und volkstümlichen 

Theater so teuer und so wenig be¬ 

sucht werden wie die Bühnentheater. 

Und wer darf heute schon an der 

kaum flügge gewordenen Filmkunst 

verzweifeln? Dem Genius der Kunst, 

dem es möglich war, aus grauen 

feuchten Tonklumpen herrliche Göt¬ 

terbilder zu formen, wird es auch ein¬ 

mal möglich sein, die lautlos beweg¬ 

ten Gestalten der Lichtspiele hinauf 

zu führen zu großer Kunst. 

Nicht das Kinodrama, wie Herr 

Prof. Brunner glaubt, ist eine Volks¬ 

gefahr, sondern dieAnschauungen des 

Herrn Prof. Brunner sind eine Kino- 

gefahr, insofern sie geeignet sind, das 

moderne Volkstheater in seiner natür¬ 

lichen Entwickelung zu behindern, 

zum Schaden der großen Volks¬ 

schichten. 

Das Volk ist in Gefahr, 

aber am wenigsten im Kinemato- 

graphentheater. 

Cleopatra. 
Das klassische Lichtkunstspiel der „Düsseldorfer Film-Manufaktur“. 

Cleopatra, die Tochter des ägyptischen Königs Ptolomäus Aute- 

les, geboren 66 vor Christi, gelangte durch Julius Cäsar 47 zur ge¬ 

meinschaftlichen Regierung mit ihrem Bruder und Gemahl Ptolomäus, 

fesselte nach dem Tode Cäsars, von dem sie einen Sohn Cäsarion, 

hatte, auch den Triumvir Antonius (41 v. Chr.) an sich, verließ ihn 

aber in der Seeschlacht bei Achum und tötete sich, als sie Octavia- 

nus nicht zu gewinnen vermochte, im August 30 durch den Biß einer 

Natter. 

leopatras farbenreiches Schick- 

sal hat lange warten müssen, 

bis es für den Film auser¬ 

koren wurde. Ihr glühendes und ver¬ 

glühendes Leben ist von Shakespeare 

in glühenden Worten geschildert wor¬ 

den in dem Werk „Antonius und 

Cleopatra", ebenfalls auch in dem 

bekannten Roman von Ebers. Jetzt 

endlich hat sich der kinematogra- 

phische Geschichtsschreiber seiner 

künstlerischen Pflicht bewußt ge¬ 

fühlt und hat das Hohelied der Liebe, 

des Hasses und der Macht von 

Frauenschönheit auf den Film ge¬ 

bannt. 

Cleopatra, die Geschichte einer 

Frau und Königin, ist in fünf Teilen 

aufgenommen worden, hergestellt 

vort „The Helen Gardner Picture 

Plagers" nach dem Spiel von Victor 

Sardou und geleitet von Charles L. 

Gaskill. 

Der Film hat eine Länge von fast 

2000 m, braucht also beinahe zwei 

Stünden zur Abwickelung als Spiel¬ 

zeit Unter Vorausschickung einer 

aktuellen Wochenrevue und einer 

nachfolgenden kleinen modernen Ko¬ 

mödie oder Humoreske wird diese 

klassische Schöpfung einen pro¬ 

grammfüllenden Abend dem Publi¬ 

kum bieten. 

Herr L. Gottschalk in Düsseldorf, 

dessen Berliner Vertreter Herr Kiese¬ 

wetter ist, hat diesen Film auch dem 

deutschen Publikum zugänglich ge¬ 

macht und bringt ihn dankenswerter¬ 

weise als Monopolfilm zu normalen, 

also nicht unerschwinglichen Leih¬ 

preisen heraus. 

Wenn auch die photographische 

Technik dieses Riesenfilms als abso¬ 

lut einwandfrei bezeichnet werden 

muß, namentlich die raffinierte Ver¬ 

wendung der Sonnenlichter und 

Sonnenschatten hat prächtigste Ef¬ 

fekte 1 ervorgezaubert, so können wir 

doch d» r Regie nicht immer das Lob 

spenden, das wir sonst bei den bereits 

geschaffenen klassischen Films so 

freimütig auf den Lippen hatten. Sehr 

oft fehlt die notwendige Entwicke¬ 

lung und Entfaltung von Massen- 

scenerien, das Prachtvolle und De¬ 

korative, die Plastik und die perspek¬ 

tivische Tiefe. Ueber alles hinweg 

aber täuscht mit sieghafter Kraft der 

faszinierenden Frauenschönheit, die 

von Helen Gardner, der bekannten 

amerikanischen Bühnenschönheit, als 

Darstellerin und Trägerin der Haupt- 

und Titelrolle ausströmt. 

Miß Helen Gardner ist als Cleo¬ 

patra ein Gedicht. Ihre rythmische 

Schönheit und ihr dramatischer In¬ 

stinkt, ihre Intelligenz, Kultur, Ele¬ 

ganz und feinsinniger Geschmack 

verschmelzen sich in ihrer Arbeit, 

um das „Königliche Aegypten" wie¬ 

der zu beleben und zu veredeln. Ihre 

kostbaren Kostüme sind von ausge¬ 

suchtestem Geschmack. In ver¬ 

schiedenen Szenen trägt sie altägyp¬ 

tische, teure Original-Kostüme und 

Juwelen, die über fünfzigtausend 

Dollar kosten. 

Dieses bewegliche Bild soll kei¬ 

nesfalls realistisch sein; es ist eine 

romantische Idealisierung von Cleo¬ 

patras Charakter und muß und darf 
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Am 9. Mai 
erscheint der erste Teil des Films 

„Weisse Lilien”. 
Aus den Ateliers der Vitascope ist kein Film hervorgegangen, 

der an Vornehmheit und fesselnder Handlung diesen übertrifft. 

Toni Sylva 
hat den Film geschrieben, dessen Hauptrolle Lene Lehr sie in meisterhafter Weise verkörpert. 
Sie spielt das Weib, das wir auf unseren Lebenswegen tausend und abertausend Mal be-- 
gegnen, das Weib, das wir bedauern — mit Ausnahmen der wenigen Schlechten unter uns, 
die es verdammen — das gefallene Weib. Aber obwohl gefallen, ist in diesem Weibe die Selbst¬ 
verleugnung doch so stark, das es noch in seiner Todesstunde sie stirbt an ihren Sünden ~ 
das Glück des Mannes besiegelt, der selbst nicht menschlich genug war Ihre Sünden zu ver¬ 
gessen und sie zu dem ersehnten Glück zu führen 

In wenigen Worten: 
Ein junger Mann aus vornehmer Familie, der in einer kleinen Stadt aufgewachsen, liebt 

ein junges Mädchen aus seinen Kreisen. Er kommt in die Hauptstadt und trifft eine ihm Unbe¬ 
kannte. Er verliebt sich in diese Frau. Die Frau liebt ihn wieder m,t der reinsten Liebe, deren 
eine Frau fähig ist. 

Der junge Mann wusste nicht, dass die Unbekannte eine Gefallene war — eine der 
bekanntesten Lebedamen der Hauptstadt, wo sie jeder unter dem Namen „Die Königin der Nacht“ 
kannte. - Ihre Künste hätten den jungen Mann wegzunhemen vermocht von der glücklichen Zu¬ 
kunft, die ihm in alltäglichen Bahnen an der Seite seiner Jugendliebe sicher war. 

Die Gefallene kämpft einen Kampf mit sich. Sie siegt und stirbt nachdem sie die 
Hände der beiden jungen Menschen ineinandergelegt hat, deren Glück nunmehr besiegelt ist, und 
deren Trennung und Unglück sie herbeizuführen in der Lage war. 

Die ewig wiederkehrende Tragik der gefallenen Frau — 

des Weibes mit dem Herzen. 

Der Film wird das grösste Nachfrage-Objekt der Massen der deutschen Theater für die 
* nächsten Monate bedeuten und passt in den Rahmen der vornehmsten wie des bescheidensten 
» Theaters. 
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von den Kritischen nur als solche 

angesehen werden. Das Schauspiel 

soll interessieren und anziehen durch 

die Schönheit der Gedanken, durch 

sein tiefes Verständnis für jene ein¬ 

flußreichen Eigenschaften der Frau, 

die von den Männern so wenig ver¬ 

standen werden und denen eine prüde 

Welt so wenig Verständnis und Sym¬ 

pathie entgegenbringt. Der Film 

verbreitet die Geschichte einer Frau, 

die neben ihrer hingebenden Liebe 

auch einen tötlichen Haß in ihrer 

Brust zu wohnen hatte, die sich ihrer 

Schönheit bewußt war und als ech¬ 

teste Evastochter über die Männer 

herrschte, um selbst Sklavin zu sein. 

Wir geben nachstehend eine ge¬ 

drängte Uebersicht des gesamten 

Fünf-Akters. 

I. Teil: 

Pharon und Cleopatra; sie verur¬ 

teilt ihn zum Tode, Iras rettet ihn; 

auf seinem Wege nach Griechenland 

trifft er Ventidius an den Toren der 

Stadt und entschließt sich zu bleiben, 

um die Königin im Notfälle zu ver¬ 

teidigen; Ventidius bringt der Köni¬ 

gin einen Befehl von Antonius, ihn in 

Tarsus zu treffen, um sich gegen er¬ 

hobene Verschwörungsanklagen zu 

verantworten. 

II. Teil: 

Antonius erwartet in Tarsus un¬ 

geduldig die Ankunft Cleopatras; er 

schickt ägyptische Bürger zur Hin¬ 

richtung, aber noch ehe diese weg¬ 

geführt werden, kommt die Barke, 

worin die Königin sich befindet, an, 

und, gebannt von der Schönheit und 

wunderbaren Persönlichkeit der Kö¬ 

nigin, bleiben diese mit ihren Wäch¬ 

tern auf dem Schauplatz. Antonius 

klagt Cleopatra an, gegen Rom Ver¬ 

brechen begangen zu haben; sie be¬ 

zaubert ihn durch ihre Schönheit und 

er unterliegt, er verzeiht alles und 

gibt die Gefangenen frei; er flüstert 

ihr zu, daß er Land und Weib ver¬ 

lassen will, wenn sie ihm ihre Liebe 

schenkt; sie führt ihn hinweg: Ven¬ 

tidius ist über Antonius' Schwäche 

empört und droht, Diomedes, einen 

außer Gunst geratenen Liebhaber der 

Königin, zu töten, weil er über seine 

Niederlage lacht. Pharon erscheint 

und verleugnet die Behauptungen des 

Diomedes und jagt ihn fort; Ventidius, 

empört über Antonius, daß er ihn 

verlassen hat, um der ägyptischen 

Königin zu folgen, schließt Freund¬ 

schaft mit Pharon. 

III. Teil: 

Nachdem Antonius der Königin 

nach der Hauptstadt gefolgt ist, wird 

er ihr Sklave. Ventidius bringt die 

Nachricht nach Rom, daß Flavia, An¬ 

tonios Frau, tot ist und daß Antonius 

in Rom sofort gebraucht wird; er wei¬ 

gert sich, Cleopatra zu verlassen; 

Ventidius wendet sich an Cleopatra, 

ihn zu beeinflussen, seine Pflicht zu 

tun und Rom zu helfen, und die Köni¬ 

gin, deren Gewissen erwacht und 

deren Ehrgeiz angefacht ist, dringt in 

Antonius, mit Ventidius zu gehen; er 

verläßt sie, indem er ihr Treue 

schwört. Cleopatra vertraut ihm, aber 

als er weg ist, ist sie über das, was 

sie getan, erschreckt und eine unge¬ 

heure Wut überkommt sie. 

IV. Teil: 

Viele trübselige Monate ver¬ 

gehen, aber Cleopatra hört nichts 

mehr von Antonius; mit krankem 

Herzen bemüht sie sich, ihre Ge¬ 

danken abzulenken, indem sie treuer 

für das Wohl ihres Volkes sorgte; ein 

Bote bringt die Nachricht, daß An¬ 

tonius die Schwester Octavius gehei¬ 

ratet hat, die schöne Octavia: sie 

schlägt den Boten und trifft sofort 

Vorbereitungen, nach Rom zu gehen 

und Antonius der Untreue zu be¬ 

schuldigen. Ein anderer Bote bringt 

die Nachricht, daß Antonius sie bittet, 

ihre Kriegsflotte bereit zu machen 

und zu seiner Hilfe nach Actium zu 

kommen, wo er gegen Octavius Krieg 

führt: hieraus schließt Cleopatra, daß 

Antonius ihr trotz allem treu ist, denn 

sonst würde er nicht um ihre Hilfe 

gesandt haben, und daß er Octavia 

nur aus politischen Gründen gehei¬ 

ratet hat; sie begibt sich sofort mit 

ihrer Flotte nach Actium. 

V. Teil: 

Während in Actium die Schlacht 

wütet, empfindet sie, daß Antonius 

gewinnen wird, aber aus Furcht, daß, 

wenn er gewinnt, seine Liebe zu ihr 

verloren geht, wendet sie ihre Flotte 

wieder und Antonius, der sie in sei¬ 

ner Schwäche des Verrats schul¬ 

dig hält, folgt ihr in seinem eigenen 

Schiff; ohne ihn müssen sich seine 

Truppen ergeben und seine Sache ist 

verloren; bei der Rückkehr in ihren 

Palast sieht Cleopatra ein, welch 

großen Fehler sie begangen, sic 

schickt einen Boten aus, Antonius zu 

ihr zu bringen, damit sie ihm den 

Grund ihrer Handlungsweise klar¬ 

legen kann; aber Antonius, entehrt 

und voll Wut gegen sie, schickt die 

Dienerin fort und faßt den Entschluß, 

die Königin durch Gewalt von ihrem 

Thron zu vertreiben. Octavius ist 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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Komet-Film-Compagnie 
Paulus & Unger 

Bank-Conto: 

Wechselstube 
der Bank für Handel und Industrie 

Berlin W. 56, Schinkel-Platz 1 - 2 

Aufnahme-Atelier: 

N. 39, Seilerstraße 35 
Tel.: Amt Moabit 1869 

BERLIN SW. 48 
Friedrichstraße 228 

Tel. Amt Kurfürst, 6620 

Telegramm-Adresse: „Filmco Beriin" 

ALLEN INTERESSENTEN 

hiermit zur gefl. Nachricht und Anmer¬ 
kung, dass wir bei Einrichtung unserer mit 
allen technischen Hilfsmitteln der Neuzeit 
augestatteten 

KOPIER - ANSTALT 

Offerte besondere Vorkehrungen für die Verarbeitung des von der 

vorstehende Nummer bitte im Polizei - Behörde 
Antwortschreiben anzugeben - 

besonders empfohlenen unentflammbaren 

CELLIT - FILM - ROHMATERIAL 

getroffen haben. Durch überaus günstige Abschlüsse mit den Fabrikanten der 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen-Berlin 

sind wir in der angenehmen Lage, dieses Ce 11it-Film-Rohmateria 1 

billiger als alle anderen 

liefern zu können. Wir empfehlen uns als Bezugsquelle. Ebenso leisten 
wir 

Garantie 

für sauberste Anfertigung und Ausführung bei Erteilung von Druckauf¬ 
trägen und Perforation. 

Theaterbesitzer und Fabrikanten 

werden durch den Versuch mit dem Cellitfilm und Probekopieen, die wir je 
nach Umfang und Größe des Auftrages billigst berechnen, den 

KASSENERFOLG 

deutlichst wahrnehmen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

K-omet-Fi lm-Compagnie 

Pau1us & Unger. 



Sekt! 
Cavi 

können Sie Ihre Ku 
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■

H
l 



Austern! 
Sellerie! 

Pflaumen! 

rlause darin schlemmen, wenn Sie unsere demnächst 

Wahren Kunstfilms spielen! 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 207. 
Fernsprecher: Amt Zentrum 2507. Telegramm-Adresse: Trebuco, Berlin. 
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Henny Porten 
spielt die Hauptrolle in dem 

Messter-Kunstfilm 

„Jhr guter Ruf“ 
iHHIilHlHHlHiHHIHWlIllHHIIlHlllilllHlilHHHIIlliiHIHHHIlHllHlliillliHlliHllitllllllliHHHiHlHlillllilH 

3 Akte. DRAMA Mk. 1200,- 

Reichhaltiges, wirksames Reklamematerial. 

Heimy Porten - der Liebling des Publikums 

MESSTERS PROJECTION ii 
MESSTERFILM BERLIN S. 61, Blücherstr. 32 Moritzpl. 3026, 3027 
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Eine Film-Biographie des Meisters. 

Der intereffantefte Film Des Jatjres! 
Den distriktweisen Vertrieb des Films haben wir an nachstehende Firmen vergeben: 

Für Groß-berlin, Stadt Dresden, Hessen und Hessen-Nassau. 
Württemberg, Baden, Elsaß-Lothringen, Saargebiet: 

Projections A.-G. „Union“, Berlin. 

Hamburg, Bremen, Lübeck, Schleswig-Holstein, 

Hannover, Oldenburg, Braunschweig: 
Martin Deutler, Braunschweig. 

Dayern und die Pfalz: 
Johanna Dienstknecht, München. 

Rheinland und Westfalen: 
Tonhallen-Theater, Bochum. 

MESSTERS PROJECTION ^ 
MESSTERFILM BERLIN S. 61, Blücherstr. 32 Moritzpl. 3026, 3027 
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jedoch mit seinen Truppen in der 

Hauptstadt angelangt und die Stadt 

ist bald in seinen Händen. Als An¬ 

tonius dies hört, geht in seinem Her¬ 

zen eine völlige Aenderung vor; er 

fürchtet, daß der Königin wirklich 

ein Leid zustoßen könne und unfähig, 

seine Betörung zu bekämpfen, begibt 

er sich bei Tagesanbruch nach dem 

Palast; er trifft sie bei ihrer Morgen¬ 

andacht und klagt sie des Verrates 

an; sie verneint alles und befriedigt 

ihn damit, daß es ihre Liebe zu ihm 

war, die sie von den Schlachtfeldern 

von Actium hinweggetrieben hat; 

wenn seine Freunde wie verabredet 

kommen, um Cleopatra gefangen zu 

nehmen, stellt er sich dazwischen 

und überredet sie endlich, sich mit 

ihm zu ihrer Verteidigung zu vereini¬ 

gen. Zögernd fügen sie sich und 

sammeln ihre Truppen gegen den 

jungen Octavius; ihre Aufgabe ist 

hoffnungslos, denn Octavius hat die 

Stadt bereits eingenommen. Als An¬ 

tonius die falsche Nachricht hört, 

daß die Königin sich erstochen habe, 

bittet Antonius den Ventidius, ihn zu 

töten, aber statt dessen tötet der 

treue Soldat sich selbst, als er sieht, 

daß alles verloren ist. Antonius 

bringt sich selbst eine tötliche Wunde 

bei, gerade als Kephren mit der Bot¬ 

schaft von der Königin kommt, daß 

er sich in ihren Palast flüchten soll. 

Mit Pharons Hilfe trägt Kephren den 

sterbenden Antonius zur Gruft der 

Königin, wohin diese sich geflüchtet 

hat; als sie sieht, daß es unmöglich 

ist, Octavius auf ihre Seite zu ge¬ 

winnen, versucht sie, ihn hier zu er¬ 

morden; der Plan wird aber durch 

eine rasche Handlung Antonius' ver¬ 

eitelt, dessen Bewußtsein plötzlich 

zurückgekehrt war. Antonius stirbt 

und Octavius sagt der Königin, daß 

sie als Gefangene mit nach Rom 

gehen wird, aber Cleopatra setzt eine 

Natter, die Pharon ihr besorgt hat, an 

ihre Brust, deren Biß ihr den Tod 

bringt. 

In der Geschichte aller Zeiten 

steht der Film einzig da. Eine 

noch nicht Zwanzigjährige hat 

sich die ganze Welt erobert. Selbst 

die Saharet, deren Kunst fast so in¬ 

ternational ist, wie die des Kinos, 

hatte längst die Kinderschuhe ausge¬ 

treten, als sie ihren Ruhmeszug durch 

3 Weltteile antrat und als Tänzerin 

auch in Deutschland wie in Frank¬ 

reich Erfolg über Erfolg erntete, die 

kühlen Engländer ebenso wie die 

leicht entflammbaren Oesterreicher 

mitriß, sich überall goldene Lorbeer¬ 

kränze holte. Immer war und blieb 

der Kreis ihrer Verehrer und Zu¬ 

schauer beschränkt, weil nur die 

große Welt, die großen Städte sich 

die Saharet leisten können. — Anders 

die Grandais! Auch sie kam zu uns 

Suzanne Grandais. 
Ein Versuch zu ihrem Porträt. 

über das Ballet, nachdem sie hier ge¬ 

lernt hatte, ihren Körper ganz auf 

Grazie einzustellen, ihre Glieder har¬ 

monisch zu bewegen. Ihren ersten 

großen Erfolg hatte sie, als ihr Ben¬ 

jamin Rabier das Ballet: „Die Harm¬ 

lose des Narrenschlosses“ schrieb, 

das sie, ein halbes Mädchen noch, 

im Cluny-Theater tanzte. Dann ging 

sie zum Sprech-Theater, durchzog 

auf einer Tourne Süd - Amerika, 

spielte hier: Die Kameliendame (Nu- 

chette), Der kleine Adler (Therese 

de Lorget), Magda (Marie), Chan- 

tecler (Die weiße Henne) etc., für ein 

blutjunges Ding von 18 Jahren eine 

stattliche Leistung. Nach Frankreich 

zurückgekehrt, ging sie zum Kino. 

Anfangs, als sie bei Eclair und Lux 

spielte, trat sie nicht recht hervor, 

beachtete wohl auch niemand die 

junge Schauspielerin sonderlich. 

Dann kam Goumant. Und diesem 

Hause gebührt unbedingt das Ver¬ 

dienst, die Grandais für das Kino ent¬ 

deckt zu haben. Bei der Fülle der 

Films, in denen sie mitwirkte, ist es 

unmöglich, auch nur annähernd die 

einzelnen Rollen, die sie schuf, im Zu¬ 

sammenhänge zu würdigen. 

In einem kurzen Jahr hat sich die 

Grandais einen Namen geschaffen, 

der wohl kaum überhaupt übertroffen 

wird. Und ihren Ruhm verdankt sie 

wohl in allererster Linie ihrem 

Lächeln. Wenn sie unter ihrem Ma¬ 

donnenscheitel emporblickt, glaubt 

man die alte Sage, daß die Feen an 

die Wiege der Kinder treten und 

diesen ihre Gaben schenken. Ein 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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reiches Geschenk hat dann die Gran¬ 

dais erhalten. In den vielen vielen 

Stücken, die sie zusammen mit Herrn 

Perret spielte, und die uns in die 

Häuslichkeit einer eleganten, jungen, 

hübschen, verliebten und ein wenig 

launischen Frau führen, zeigt sich die 

Kunst des Lächelns im höchsten 

Maße. Sie weiß, unmerklich fast für 

die Zuschauer, in feinem Uebergang 

die verliebte Gattin in eine eigensin¬ 

nige Herrin zu verwandeln, und 

schmollt so reizend, daß fast niemand 

ihr ihr Böse-Sein verübeln könnte. 

Ich erinnere nur aus der Fülle der 

Films an die Mausefalle. Hier er¬ 

zürnt sie sich mit ihrem Gatten we¬ 

gen einer lumpigen Zigarette und hat 

unsere ganze Neigung, wenn sie sich 

wieder mit ihrem Gatten versöhnt. 

Fs gibt keine zweite Schauspielerin, 

die so sehr Frau wäre wie die Gran¬ 

dais. Ist ihr Lächeln reizend, so 

nimmt sie uns ganz gefangen, wenn 

sie sich als junge Frau an ihren Mann 

kuschelt. Auf der gleichen Höhe ist 

sie, um nur noch einen Film aus der 

jüngsten Zeit zu erwähnen, in dem 

kleinen Lustspiel ,,Leo flirtet“. Ueber- 

mütig und ausgelassen wie ein junges 

Mädel, und eigentlich ist die Grandais 

auch nicht viel älter, kann sie tollen, 

lachen, den Gatten zum besten haben 

und wenn sie sich zu ihm dann am 

Schlüsse liebevoll neigt, ihn küßt, so 

würde auch der struppigste Gatte 

sich gern von so einer Frau versöhnen 

lassen. Es sei hier nur an ihre Glanz¬ 

leistungen im „Hosenträger“ und 

„Leo will dünner werden“ erinnert. 

Aber die Kunst der Grandais er¬ 

schöpft sich nicht in leichten lustigen 

Rollen, die von vorn herein die Sym¬ 

pathie des Publikums haben, auch in 

tragischen Stücken weiß die Grandais 

uns zu erschüttern und bis zu Tränen 

zu rühren. Auch auf diesem Gebiete 

sind ihre Glanzleistungen so zahl¬ 

reich, daß ein langer Aufsatz nötig 

wäre, um ihr künstlerisches Können 

gebührend zu würdigen. Das Ge¬ 

heimnis der Grandais ist, daß sie nie 

die vornehme, elegante Frau ver¬ 

gessen ließe. In den ewigen Zeugen 

weiß die Grandais durch einfache 

Gesten erschütternd zu wirken. 

Wenn sie z. B. beim Notar ihr 

Taschentuch gegen die Augen preßt 

und gebrochen in einen Sessel sinkt 

fühlt jeder den tiefen Schmerz des 

jungen Weibes, den der Verlust einer 

nahen Angehörigen ihr brachte. Und 

ihr großes mimisches Können wird 

uns im gleichen Film offenbart, wenn 

sie, die ihren Verstand verloren hat, 

langsam wieder zum Bewußtsein 

kommt. Eine hoheitsvolle Tragik 

durchflutet ihr Wesen in dem Film 

„Verklungene Lieder“. Ist das Stück 

Wichtig «rdie Filmbranche! 
Die Post verlangt, daß Filmpakete mit der Bezeichnung „Celluloid!“ versehen sein müssen. 

Jeder, der Films zu versenden hat, bediene sich nebenstehender Aufklebe-Zettel, die wir in 

großen Posten auf Lager halten. Wir offerieren: 

Celluloid! Zum Hufhieben iIAA A CA 
aui Posfpabete: | IvV Stib.sU. v9vv 

Celluloid! 

(Rückseiten gummiert.) 

Zum fluthleben aul | IAA A 7A 
Pahetadressen: { lVv Sliiih * Harb v9Jv 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin SO. 16, Midiaelkirchstr. 17 
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schon an und für sich eine der vor¬ 

nehmsten Schöpfungen, so wird sie 

durch die Gestalt der Heldin noch ein 

gut Stück über den eigenen Wert 

hinausgehoben. Sie weiß zuerst der 

jungen selbständigen Musikschülerin 

einige eckige Bewegungen zu geben, 

die Mädchen ihres Schlages eigen 

sind, und wie die Liebe in ihr Herz 

zieht, rundet sich ihre Geste, er¬ 

scheint sie voller. 

Es gibt, und ich glaube es trotz 

der Kürze des mir zur Verfügung 

stehenden Raumes doch genügend 

bewiesen zu haben, kein Gebiet der 

Filmschauspielkunst, das die Gran¬ 

dais nicht restlos beherrschte. In dem 

kleinsten Ort ist der Name Grandais 

dank des Kinos bekannt geworden, 

und ihr Ruhm erstreckt sich nicht 

nur über 3 Weltteile, sondern auch in 

Afrika, in den asiatischen Küsten¬ 

städten, hat die Grandias ihr vielen, 

vielen Verehrer. 

Nun verläßt sie ihren bisherigen 

Wirkungskreis, und doch werden wir 

sie noch mehr wie bisher die Unsrige 

nennen dürfen. Der große Vorteil, 

den das Kino den Künstlern bietet, 

ist, daß man dieses feine französische 

Gewächs nicht aus seinem Heimat¬ 

boden zu reißen braucht. Sie wird 

nach wie vor in Paris weilen, auch 

wenn jetzt eine deutsche Firma, die 

„Deutsche Kinematographen-Gesell- 

schaft in Köln", die Stücke heraus¬ 

bringen wird, in denen wir die Gran¬ 

dais werden bewundern dürfen. Das 

aber bürgt dafür, daß sie nichts von 

ihrer Kunst, nichts von ihrem 

Schaffen, mit einem Wort nichts von 

ihren französischen Vorzügen ein¬ 

büßen wird. Wir bringen hiermit der 

Künstlerin und der Gesellschaft un¬ 

sere berechtigten Glückwünsche dar. 

H. M. 

Der Kultusminister und die Kine- 

matographentheater. 

Gegen den Besuch der Kinemato- 

graphentheater durch Schulkinder 

wendet sich der Kultusminister in 

einem Runderlaß, in dem es unter 

anderem heißt: „Die Kinemato- 

graphentheater haben nun solche 

Verbreitung gefunden, daß schon in 

dem hierdurch veranlaßten über¬ 

mäßigen Besuch von Veranstaltun¬ 

gen, durch den die Jugend vielfach 

zu leichtfertigen Ausgaben und zu 

einem längeren Verweilen in gesund¬ 

heitlich unzureichenden Räumen ver¬ 

leitet wird, eine schwere Gefahr für 

Körper und Geist der Kinder zu be¬ 

fürchten ist. Viele dieser Lichtbild¬ 

bühnen wirken auf das sittliche Emp¬ 

finden dadurch schädigend ein, daß 

sie unpassende und grauenhafte 

Stücke vorführen, die die Sinne er¬ 

regen, die Phantasie ungüstig beein¬ 

flussen und deren Anblick daher auf 

das empfängliche Gemüt der Jugend 

ebenso vergiftend einwirkt wie die 

Schmutz- und Schundliteratur. Das 

Gefühl für das Gute und Böse, für 

das Schickliche und Gemeine muß 

sich durch derartige Darstellungen 

verwirren, und manches unverdor¬ 

bene kindliche Gemüt gerät in Ge¬ 

fahr, auf Abwege gelenkt zu werden. 

Aber auch das ästhetische Empfinden 

der Jugend wird auf diese Weise ver¬ 

dorben, die Sinne gewöhnen sich an 

stärkere, nervenerregende Eindrücke 

und die Freude an ruhiger Betrach¬ 

tung guter künstlerischer Darstellun¬ 

gen geht verloren. Diese beklagens¬ 

werten Erscheinungen, die sich auch 

auf kleine Orte erstrecken, machen 

es zur Pflicht, geeignete Maßregeln 

Bei Bestellungen 
bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berüdcsichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 

zu treffen, um die Jugend gegen 

die von solchen Lichtbildbühnen aus¬ 

gehenden Schädigungen zu schützen." 

Der Erlaß fordert, daß der Besuch 

der Kinos durch Schulkinder mög¬ 

lichst beschränkt wird und daß diese 

Beschränkungen mit Strenge durch¬ 

geführt werden. 

Eine technische Neuerung am 

Aufnahme-Apparat. 

Die Projections Actien - Gesell¬ 

schaft „Union" hat eine Vorrichtung 

zur Erzielung des allmählichen 

Uebergangs beim Szenenwechsel, er¬ 

möglicht durch zwei hinter dem Ob¬ 

jektiv angebrachte und seitlich ver¬ 

schiebbare Blenden, beim Patentamt 

angemeldet. Die Idee dieser künstle¬ 

rischen Verbesserung des sonst 

sprunghaften Szenenwechsels stammt 

von Herrn Regisseur May. 

Die Kinematographie des Kehlkopfs. 

Eine vorläufige Mitteilung (mit 

Abbildungen) über die erfolgreiche 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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r'»—Einzigartiges Sujet! I- j 

I 

Wir haben den 

Sensations-PASQUALI-Schlager 

Die Bettler 
von Paris 

Abenteuerlicher Roman aus der französischen Aristokratie in 4 Akten 

in 5 Exemplaren 

für die Distrikte 

Groß-Berlin, Brandenburg, Pommern, Mecklenburg, Prov. Hannover, 
Hamburg, Bremen, Lübeck, Schleswig - Holstein und Oldenburg 

im Monopol erworben. 

Wenden Sie sich behufs Erstaufführungsrechte, Verleihung an die 

Monopol - Kondorfilm - Gesellschaft 
NollandoHMO u!:451. BERLIN SW.9 FpiedpicIlStP- 235 foidoHilm1Berlin. I 

L—Entzückende Scenerien! 
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Die Bettler 
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oon Paris 
3 Akte 

Großer abenteuerlicher Roman 

aus ber französischen Aristokratie 

erscheinungstag: 

3. mal 1913 
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TTIonopoIe: — 

; pa$q«aIi=SiIins Wir haben ben Dertrieb ber 1| A £ /^| | Ali„ f I V*| S 

berühmten unb beliebten ^vlvvj UIIU 

in Bezirke Dergeben: 

6roß = Berlin, Branbenburg, Pommern, Iliecklenburg, Proo. fjannoper, 

Hamburg, Bremen, Eübecfc, Schleswig Holstein, Olbenburg. 

Konbor $ilm*(5ei. (5. m. b, fr, Berlin, srieörmtra&e 235. 

Tekphon; ITollenborf, 450 unb 451. Telegr.aRbr.; Konborfilm. 

Für Königreich Bayern unb Württemberg: 

3obannaDienftkne(f)t, Htüncfyen, sdpoantyaiecftr. 77 

Telephon JTo. 50472. 

Für bie Proofnzen Schlesien, Posen, Ost- unb Westpreufjen: 

Srana €biemer, Breslau, Sdpoeibnitjerftr. 16. remfpredjer 4991. 

Für Königreich Sachsen, Prop. Sachsen unb bie Tljüring. Staaten: 

Allgemeine Deutle Stint=(5e|eII|d)aft 
£eip3ig, Ranjtäbter Steintoeg 4 Telephon 200 60. 

Für bie Prom'nzen Rheinlanb, Westfalen, Hessen-ilassau: 

Silm Vertrieb £oui$ Segall, <5el|enfttrd)en, BaI)nf)of|tra&e 14. 
Ternfpr. Tlr. 50 unb 3624. 

Für Flsass*Cothringen, Rheinpfalz, Baben, Schweiz: 

RUgemdne Kinematographen & $ilm=(5ef. nt. b. Q. „(Elborabo" 

Strajjburg i. (Elf., St. Barbataga[|e 13. 

Weitere Distrikte tperben in ber nächsten Ilummer bekannt gegeben. 
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R. Glombedi & Co. e.m.b.H., Berlin SU.48, 
Friedrichstr. 31. 
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Lösung des Problems, die Bewegung 
der Stimmbänder kinematographisch 
sichtbar zu machen, kommt aus dem 
phonetischen Laboratorium des Se¬ 
minars für Kolonialsprachen in Ham¬ 
burg. Professor Hegener und Dr. 
Panconelli-Calzia zeigen, daß es mög¬ 
lich geworden ist, einmal ein körper¬ 
liches Bild der einzelnen Bewegungs¬ 
phasen der Stimmlippenaktion (wo¬ 
bei insbesondere die kleinsten 
Tiefenunterschiede klar in die Er¬ 
scheinung treten), zu erhalten, ferner 
die Bewegung selbst zu analysieren 
und zu reproduzieren. Die beiden 
Gelehrten haben die Tätigkeit der 
Stimmbänder bei der Atmung, bei 
dem harten und weichen Stimmen¬ 
einsatz sowie bei der Phonation auf 
dem Film fixiert und am Schirm wie- 
gergegeben. 

Der 18, kirchlich-soziale Kongreß in 
Barmen. 

Mit Festgottesdienst in den 
Kirchen der Stadt wurden hier am 
7. April die Veranstaltungen des 18. 

kirchlich-sozialen Kongresses einge¬ 
leitet, zu dem eine große Anzahl von 
kirchlich und sozial interessierten 
Persönlichkeiten eingetroffen waren. 
Auf der Tagesordnung stand u. a. das 
aktuelle Thema „Lichtspiele“, wozu 
Liz. P. Weber (M.-Gladbach) fol¬ 
gende Leitsä-tze vorlegte: 1. Die jetzi¬ 
gen Kinos dienen viel zu sehr dem 
Geldgewinn und dem verdorbenen 
Geschmack des Publikums. Sie sind 
freilich nur ein Nachbild der schlech¬ 
ten Theater mit ihren Sittendramen 
und schlüpfrigen Operetten. Solange 
das Theater sich nicht bessert, wird 
sich auch das Kino nicht bessern. 
Aber das Kino hat für die breiten 
Massen des Volkes eine noch ganz 
andere Bedeutung als das Theater. 
2. Um den suggestiven Massenwir¬ 
kungen schlechter Kinovorführungen 
entgegenzuwirken, ist eine viel 
strengere Zensur der Lichtspielthea¬ 
ter erforderlich. Diese aber ist nur 
möglich, wenn einheitliche Grund¬ 
sätze für die Handhabung der Zensur 
durch ganz Deutschland festgestellt 

werden, und zwar durch Verhand¬ 
lungen der deutschen Bundesregie¬ 
rungen untereinander. 3. Das Kino 
hätte längst unter die Gewerbeord¬ 
nung gestellt werden müssen, wie es 
jetzt nun endlich geschehen wird. 
4. Kinder bis zu sechzehn Jahren 
dürfen überhaupt nur in Jugendvor- 
stellungen zugelassen werden. 5. Die 
deutsche Industrie, die in bezug auf 
die Herstellung von Films eine ganz 
bedauerliche Rückständigkeit gezeigt 
hat, müßte sich endlich der Sache an¬ 
nehmen und gute Films schaffen. 6. 
Die Kino-Kommission des westfäli¬ 
schen Landgemeindetages sollte zu 
einer Zentralstelle führen, welche 
von den beiden Landgemeinde- und 
Städtetagen der westlichen Provinzen 
geschaffen würde und die einen 
eigenen Sekretär als Berater der 
Kommunen für das Kinowesen und 
als Agitator für Gemeindereform¬ 
kinos anstellte. Schließlich sprechen 
sich die Leitsätze noch für die Schaf¬ 
fung von Ueberwachungskommis- 
sionen aus. 

j ===gj; Polizei-Verordnung x ii 
I betr. Sicherheit in Kinematographen -Theatern in Berlin. !: 
♦ T\\<z roiditigen Bestimmungen Der neuen Polizei=DerorDnung müssen im Dorführungsraum zum Rus« <» 
f U ))ang kommen, ebenso sollen am Eingang zum Dorführungsraum Das Plakat „Cintrltt polizeilich 
? oerboten“ unD im Ttjeaterraum einige Plakate „Rauchen polizeilich verboten“ angebracht werben. 0 

▲ IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unD geben Diese wie folgt ab: jj 

1 Tfo. I Plakat „PolizeioerorDnung“ Format 48/64 cm Jllk. 0.60 pro Stück j[ 

15 30 „ „ 0.20 

15/30 „ „ 0.30 

J Sämtliche Plakate sinD auf starkem Karton gebrückt. ] 

I Persanb nur gegen oorherige CinsenDung Des Betrages ober gegen TTachnabme. (25 Pfg. Spesen), 

| üerlag ber „Od)tbilb»Bfil)ne“. 
♦ Berlin SO. 16, ülidiaelkircbstr. 17. 

TIo. II Eintritt polizeilich 
oerboten 

TIo. Hl Rauchen 
polizeilich oerboten 
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Kino-Feuer in Wiesbaden. 

Am 9. April, abends kurz vor 11 

Uhr entstand im Projektionsraum des 

Imperial-Kinos in der Rheinstraße 

während der Vorstellung Feuer. Die 

Zuschauer konnten unversehrt in 

Sicherheit gebracht werden. Der Be¬ 

sitzer des Kinos, Ferdinand Faber, 

und der Operateur erlitten so 

schwere Brandwunden, daß sie in das 

Krankenhaus gebracht werden muß¬ 

ten. Sämtliche Films sind verbrannt. 

Die Feuerwehr beschränkte das 

Feuer auf seinen Herd. 

Nochmals das Thema: 

„Keine Zensurausschnitte mehr.“ 

Im Sprechsaal der vorigen Num¬ 

mer Ihres geschätzten Blattes er¬ 

schien unter obiger Rubrik ein kurzer 

Artikel von „Argus“, der gerade in 

unseren Tagen, wo so viele schöne 

Worte über die ideale Mission der 

Kinematographie geschrieben und so 

wenig praktische Vorschläge zu 

ihrer Vervollkommnung gemacht 

werden, weitgehendste Beachtung 

von Seiten der Filmfabrikanten ver¬ 

diente. 

Daß die von der Zensurbehörde 

verlangten Ausschnitte den Wert der 

Films oftmals stark beeinträchtigen, 

ja, die Handlung zuweilen fast unver¬ 

ständlich machen, darüber existiert 

leider kein Zweifel. Bei dem herr¬ 

schenden Schema, nach welchem der 

Zensor arbeitet, ist auf eine Besse¬ 

rung in dieser Beziehung, etwa durch 

individuelle Beurteilung der ein¬ 

zelnen Sujets, nicht zu hoffen. Des¬ 

halb muß man jeden irgendwie gang¬ 

baren Weg, der eine Selbsthilfe oder 

wenigstens eine Milderung der Här¬ 

ten unserer rigorosen Zensur herbei¬ 

führen könnte, mit Freuden be¬ 

grüßen. Der von „Argus“ gemachte 

Vorschlag erscheint durchaus als eine 

solide, gesunde Basis, um zu diesem 

Ziele zu gelangen. Freilich — in der 

von ihm gedachten Form dürfte er 

sich kaum in die Praxis umsetzen 

lassen. Wie die Redaktion der Licht¬ 

bildbühne in ihrer Anmerkung sehr 

richtig ausführte, ist der Kinoopera¬ 

teur schon deshalb nicht die geeig¬ 

nete Person zur Vollstreckung der 

Zensurbestimmungen, weil er seine 

Aufmerksamkeit durchaus nicht im¬ 

mer dem vorgeführten Bilde zuwen¬ 

den kann. Auch wäre es wohl kaum 

empfehlenswert, etwa 20 Meter Film 

abgedunkelt vorzuführen. Wie stö¬ 

rend solche dunkle Punkte auf der 

Leinwand wirken, wenn sie länger 

als wenige Sekunden dort verweilen, 

kann man z. B. bei Natürbildern be¬ 

obachten, die während einer Eisen¬ 

bahnfahrt aufgenommen sind und 

lange Strecken durch finstere Tun¬ 

nels zwischen den einzelnen Szene¬ 

rien als schwarze Stellen zeigen. 

(Uebrigens eine ganz großartige 

Meterschinderei!) — 

In dieser Form wäre es also nichts 

mit der Milderung der Zensurhärten. 

Dagegen möchte ich hier einen an¬ 

deren, auf derselben Grundlage be¬ 

ruhenden und in der Praxis recht 

wohl durchführbaren Vorschlag 

Achtung! 

Theaterbesitzer! 
Heute erscheint 

Der Film von der Königin Luise 

III. ABTEILUNG: 

»Die Königin der Schmerzen!« 

Wir empfehlen 

Cliche-Plakate, 60 X 100 . 

Chromo^Plakate, 60 X 100 . 

Buntdruck^Plakate, 150 X 220 . 

OriginaLBroschüren, 100 Stück 

Mk. 0,30 

„ 0,50 

„ 1,25 

„ 7,50 

Klavier» Auszug 5,— Mark 

Bi°g ra ph :: Berlin W. 8 
Friedrich=Straße 187-188 
Telegramm-Adresse: BIOGRAHH BERLIN 
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Idiwarze Natter 
C^C^JC^JCsJC^JCsJ Sensations-Drama in 3 Akten 

c*j verfasst und insceniert von ra 

FRANZ HOFER. 

|| Mit grösstem Beifall || 

Preis 1190 Nh. ■ ■ überall aufgenommen! ■ ■ 
Sensationelle Verkaufserfolge! 

Ende Mai erscheint 

ein zweiaktiges Lustspiel 
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Erstklassiges vornehmes Spiel. 

Packende Sensationen. 
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eSü 
fein Drama aus der russischen Gesellschaft. 

Interessante Szenerien. 

Wunderbare Landschaftsbilder. 



Seite 62 L • B ■ B No. 17 

machen, der gleichfalls einer Ab¬ 

dunkelung der verbotenen Stellen 

das Wort redet, dieselbe aber nicht 

dem Operateur, sondern dem Film¬ 

fabrikanten anheimstellt. Ich möchte 

den Fabriken überhaupt empfehlen, 

ihre Films, nachdem sie die Zensur 

passiert haben, einer nochmaligen 

Korrektur zu unterziehen. Oft kön¬ 

nen verbotene Stellen durch Zwi¬ 

schentitel oder Nachaufnahmen er¬ 

setzt werden, an denen nichts zu be¬ 

anstanden ist. Freilich — diese Kor¬ 

rektur kostet Zeit und Mühe und er¬ 

fordert auch eine nochmalige Vor¬ 

führung auf dem Polizeipräsidium. 

Dafür läuft dann aber ein an sich 

ganz guter Film auch nicht Gefahr, 

durch Ausschnitte verstümmelt zu 

werden. 

In Fällen aber, wo weder Nach¬ 

aufnahmen noch Zwischentitel an 

Stelle der verbotenen Teile treten 

können, empfehle ich den Fabriken 

allmähliche Abdunkelung durch 

Ueberstreichen der betreffenden 

Filmteile mit irgendeinem undurch¬ 

scheinenden Präparat. Selbstver¬ 

ständlich darf sich diese Abdunke¬ 

lung auf der weißen Wand nur über 

Zeiträume von wenigen Stunden er¬ 

strecken. Sind längere Filmteile ver¬ 

boten, etwa 20 Meter, so muß natür¬ 

lich das größte Stück derselben her¬ 

ausgeschnitten werden. Die Ab¬ 

dunkelung und Wiedererhellung 

dürfte sich m. E. über höchstens 2 m 

Film erstrecken. 

Ich glaube kaum, daß sich gegen 

die Praktizierung meines Vorschlages 

irgendwelche stichhaltige Bedenken 

geltend machen lassen, Daß aber 

diese Abdunkelungsmethode für viele 

Films von großem Wert sein und 

manche durch die jetzt üblichen Aus¬ 

schnitte der verbotenen Teile unver¬ 

ständlich und zerrissen erscheinende 

Handlung vor diesem Schicksale 

retten kann, leuchtet wohl ohne wei¬ 

teres ein, und ebenso klar ist es, daß 

damit für die künstlerische Gesamt¬ 

wirkung des Filmdramas viel ge¬ 

wonnen wäre. Wenn dem Publikum 

durch solch eine sekundenlange Ab¬ 

dunkelung geasgt wird: „Achtung! 

Hier hat der Zensor gewütet!“ — 

dann kann man die Ergänzung der 

fehlenden Teile getrost seiner Phan¬ 

tasie überlassen und vermeidet 

außerdem das lästige Springen der 

Bilder. 

Jedenfalls sollten die Filmfabriken 

einen Versuch mit der hier vorge¬ 

schlagenen Methode machen; ich bin 

überzeugt, daß er ebenso zu ihrer Zu¬ 

friedenheit ausfallen würde, wie zu 

der der Theaterbesitzer und des 

Publikums. Denn eine Milderung der 

Zensurhärten liegt ja in aller In- 

terese. 

R. Genenncher. 

Anmerkung der Redaktion. Dem Ein¬ 

sender geben wir in allen obigen Punkten 

recht. Alle Zensurausschnitte, die eine 

plötzlich springende Handlung zeigen, sind 

in höchstem Grade unkünstlerisch. Wenn 

irgend möglich, sollte ein Zwischentitel ein¬ 

geschaltet werden. Wenn der Vertreter der 

Filmfabrik auf dem Zensuramt gleich an Ort 

und Stelle den Text dieses Zwischentitels 

angibt, dann erübrigt sich auch eine noch¬ 

malige Vorführung. Nur schwer durchführ¬ 

bar und mit großen Kosten verknüpft ist 

eine nochmalige Aufnahme der zu mildern¬ 

den Szene. — Die Abdunkelung muß seitens 

des Filmfabrikanten geschehen, darf aber 

zwei Meter nicht überschreiten; bei längeren 

Ausschnitten muß nach dem Scherenschnitt 

und nach dem Wiederzusammenkleben eben¬ 

falls die allmähliche Abdunkelung ange¬ 

wandt werden. Auf keinen Fall darf aber 

das Bild plötzlich springen. — Auch wir 

empfehlen den Fabrikanten dringend, die 

vom Einsender technisch genau präzisierten 

Methoden zur Milderung der häßlichen Zen¬ 

surausschnitte anzuwenden. — Originell ist 

es im übrigen, daß der erste Einsender „Ar¬ 

gus", wie aus einem an uns gerichteten Be¬ 

richtigungsschreiben hervorgeht, ebenfalls 

die allmähliche Abdunkelungsmethode sei¬ 

tens des Filmfabrikanten forderte und nicht 

die Abdunkelung vom Vorführungsraum aus 

meinte, wie wir infolge der fehlenden ge¬ 

nauen Präzisierung des „Argus"-Einsenders 

annahmen, 

!«Ai<5 dmVemruert., 

Freie Vereinigung öer Kino=Angestellten 
und Berufsgenossensdiaft Deutschlands. 

Sitz Berlin. 
Geschäftsstelle: Landsbergerstr. 90. 

Telefon Amt Königstadt 3131. 

Protokoll vom 21. 4. 1913. 

Um 12.15 Uhr eröffnete der 1. Vor¬ 

sitzende die gut besuchte Versammlung mit 

Begrüßung der Anwesenden, worauf er dem 

Schriftführer zum Eintritt in die Tagesord¬ 

nung das Wort zur Verlesung der einge¬ 

gangenen Schreiben erteilte, wovon beson¬ 

ders die Nachricht der Heidelberger Kol¬ 

legen interessierte, die sich unserer Ver¬ 

einigung mit 12 Kollegen als Sektion Heidel¬ 

berg anzureihen beschlossen, nachdem sie 

unsere Statuten und Prinzipien genehmigt 

hatten. Zum Vorstand wurden dortselbst 

mit Majorität gewählt: Koll. Georg Beer, 

Vorsitzender, Koll. Carl Acker, Schriftführer, 

Kollege Heinrich Peukert, Kassierer. Die 

Sitzungen daselbst werden jeden Donners¬ 

tag im Restaurant „Gutenberg", Hauptstr. 

45, stattfinden. Nach Verlesung des Proto¬ 

kolls der 1. Heidelberger Sitzung kam man 

zur Aufnahme neuer Kollegen, deren 8 sich 

der Freien Vereinigung anschlossen, die 

vom Vorstand, über die Ziele des Vereins 

wie ihre eigenen Pflichten belehrt, mit einer 

Separatansprachte begrüßt wurden. Nach 

Regelung der Kassenangelegenheiten in der 

Pause gab man dem Punkt „Anträge" statt 

wovon die internsten der Vorstandssitzung 

bezw. dem Ausschuß überwiesen wurden, 

während, während ein weiterer Antrag nebst 

Begründung des Antragstellers, die Sitzung 

wieder — zur schnelleren Komplettierung 

des reichlich vorliegenden Materiales — wie 

ehemals achttägig abzuhalten, von der Majo¬ 

rität beschlossen wurde. Auf Antrag und 

Beschwerde des Arbeitsnachweisvorstehers 

gab der 1. Vorsitzende kund, daß dessen 

Maßnahmen in seinen Dienststunden unbe¬ 

dingt respektiert werden müßten. — Für dert 

2. Vorsitzenden, der aus Arbeitsüberbür- 

dungsgründung sein Amt niederlegte, wählte 

sich der 1. Vorsitzender kraft seines Amtes 

den Kollegen Berkheim. — Die Vereinsab¬ 

zeichenfrage wird nach Sinn und Wunsch 

der Kollegen nunmehr erledigt werden. 
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des berühmten, weit über die 

Grenzen seines Vaterlandes, in 
allen Volkskreisen bekannten 

russischen Schriftstellers ^ 

Monopol-Inhaber für ganz Deutschland: r<3r^r^r^ror^ror^»-ar= 

Rien & Beckmann 9-m *JL 
Bahnhofstraße 9 HANNOVER 7 Bahnhofstraße 9 
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An die 

geehrten Herren Kinematographenbefityer Deutfchlands! 

... Mit großen Geldopfern ist es uns gelungen, das Monopolrecht für den 

erstklassigen Autoren film 

Auferstehung 
von 

Graf Leo Tolstoi 
Tragödie einer Gefallenen in 3 Akten 

zu erwerben. 

Der Film ist ca. 900 m lang und inhaltlich von tiefergreifender 

Darftellung. - Sichern Sie fich das Aufführungsrecht für diefen 

Film erften Ranges 
welcher ein Kaffen-Magnet für jeden Theater-Befifyer ist. 

Reichhaltiges Reklamematerial. 

Monopol-Inhaber für ganz Deutfdlland: 

Rieti & Beckmann G.m.b.H. 
Bahnhofftraße 9 HANNOVER 7 Bahnhofftraße 9 
- \ 
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Zum Schluß konnte man, trotz lebhafter 

Diskussionen und Gegensätze in den ver¬ 

schiedentlich zur Erörterung gelangten 

Fragen, bei noch so geteilten Meinungen 

konstatieren, daß eine herzliche Einmütig¬ 

keit, wie sie selten in so großen Vereinen 

zu finden sein wird, die Kollegen ihre Son¬ 

derinteressen zum Nutzen des Vereins jeder¬ 

zeit in den Hintergrund treten läßt, wovon 

der gute Ton, in welchem die Reden ge¬ 

halten wurden, und die Geduld der Kollegen 

„Parade-Rednern" ihr Ohr willig zu leihen, 

das frappanteste Zeugnis ablegte. — Nächste 

Sitzung den 28. April. 

Ernst Fraenkel, 1. Schriftführer. 

Der <%rneinfeöu^J 

Die letzten Tage von Pompeji 

betitelt sich ein Film, der demnächst von 

der Firma „Ambrosio-Turin“ auf den deut¬ 

schen Markt gebracht wird. Das Sujet wird 

ganz wunderbare, neue Sensationen bringen, 

die bisher noch nie gezeigt wurden und den 

Film tatsächlich zu einem Schlager aller¬ 

ersten Ranges machen. Die Zahl der abend¬ 

füllenden Films, die z. Zt. dem Filmmarkt 

neue Perspektiven eröffnen, hat mit diesem 

Film von neuem eine Bereicherung erfahren, 

die der Gesamtbranche nach außen nur von 

Vorteil sein kann. Der Film wird schon in 

der nächsten Zeit in Berlin bei Max Rein¬ 

hardt, Friedrichstraße 10, zu besichtigen sein. 

Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48, 

Friedrichstr. 224. 

„Das Recht aufs Dasein". Die schwere 

Eisentür des Gefängnisses hat sich hinter 

Joseph Dermott geschlossen. Er ist wieder 

frei. Verbüßt ist die Strafe, die er sich 

infolge seiner Impulsivität zugezogen hatte. 

Freiheit um ihn! Goldene Freiheit! 

Sein erster Weg ist zu seinem Eltern¬ 

hause. Doch er findet es verödet und nie¬ 

mand kann ihm Auskunft geben, wo Eltern 

und Geschwister geblieben sind. Niederge¬ 

schlagen wandert er weiter. Da hört er 

plötzlich einen Hilferuf durch die Nacht 

gellen, der aus einer Villa kommt, und er 

eilt hinzu, um, wenn möglich, Hilfe zu 

bringen. Er gelangt in das Haus und findet 

am Fuße der Treppe eine junge Dame be¬ 

wußtlos liegen, und als er ihren Kopf hoch 

heben will, sieht er Blut an ihrem Halse her¬ 

niederrinnen, das auch seine Finger netzt. 

Er ist sich sofort klar, in welcher gefähr¬ 

lichen Situation er sich befindet. Eben aus 

dem Gefängnis entlassen, wird man ihn, 

wenn man ihn hier findet, sofort für den 

Verbrecher halten, und so enteilt er wieder. 

Bald kehrt die Haushälterin zurück und fin¬ 

det ihre Herrin ohne Bewußtsein am Boden 

liegend. Sie benachrichtigt sofort die Po¬ 

lizei, und an Hand der sich vorfindenden 

Fingerabdrücke und Fußspuren fällt der 

Verdacht sofort auf Joseph, dessen Akten 

den Beamten wohl bekannt sind. Bei einer 

Razzia in einer Spelunke wird er auch er¬ 

kannt und verfolgt, doch er bleibt Sieger. 

Aber noch einmal werden durch einen ano¬ 

nymen Brief die Behörden auf ihn aufmerk¬ 

sam. Wieder aber weiß Joseph sich in 

Sicherheit zu bringen. Eine im höchsten 

Grade waghalsige Flucht entspinnl sich. 

Ueber Dächer kletternd, durch Straßen 

rennend, von einer Brücke auf das Deck 

eines Dampfers springend, gelingt es Joseph, 

das Ufer wieder zu erreichen und gerade 

noch auf einen bereits in Fahrt befindlichen 

Zug zu springen. Allein die Beamten folgen 

ihm. Immer tollkühner wird Joseph. Sein 

Leben gilt ihm nichts, wohl aber seine Frei¬ 

heit. Er springt auf die Lokomotive über, 

koppelt diese los, und als er trotzdem keine 

Rettung sieht, springt er von der Maschine 

ab, so daß der nachfahrende Zug über ihn 

hinwegrast. Dann springt er auf und ge¬ 

langt auf die Landstraße. Doch hier ver¬ 

lassen ihn seine Kräfte. Er bricht zu¬ 

sammen und wird von Dr. Mc Lean, der sich 

mit seinem Auto auf einer Reise nach dem 

Süden befindet, aufgefunden. Der berühmte 

Arzt hat Interesse für den Fall. Er nimmt 

den Mann mit sich und macht ihn wieder 

gesund. 

Indessen hat sich die junge Dame von 

ihrem Unglücksfall langsam erholt, hat aber 

die Erinnerung an alles an jenem Abend Ge¬ 

schehene verloren. Die Aerzte raten zu 

einer Luftveränderung und schließlich zu 

einer Blutübertragung. Der Zufall will es, 

daß gerade Joseph es ist, der sich auf eine 

Zeitungsnotiz hin meldet, daß man sein Blut 

zur Rettung der Patientin verwendet. Die 

Operation gelingt, doch Joseph wird sie 

zum Verhängnis. An einer Tätowierung am 

Arm erkennt man den lange Gesuchten und 

er wird verhaftet. Da eines Tages kehrt der 

jungen Dame das Gedächtnis wieder. Sie 

erklärt dem Arzte, daß kein Verbrechen an 

ihr begangen wurde, sondern daß lediglich 

eine Ohnmacht es war, die sie die Treppe 

hinunterstürzen ließ. Sie will nun auch vor 

allen Dingen den Mann sehen, der für sie 

sein Leben aufs Spiel setzte, und man führt 

sie zu Joseph, der sofort wieder in Freiheit 

gesetzt worden ist. Wieder und wieder 

sehen sich die jungen Leute, und bald finden 

sich ihre Herzen. Als ein glückliches Paar 

kehren sie wieder in die Heimat zurück. 

Eclair, französische Film- und Kinemata- 

graphen-Gesellschaft m. b. H.. Berlin SW. 48, 

Friedrichstraße 12. 

Das Programm zum 9. Mai: 

Um eine Erbschaft, Drama. — Eine 

Eisenbahrfahrt von Kandy nach Colombo, 

kolorierte Naturaufnahme. — Papa meint's 

gut, Humoreske. — Der Cclair-Cancan 1913, 

Humoreske. — Die Rädertierchen, wissen¬ 

schaftliche Naturaufnahme. — Nunnes 

Traum und Tag, Humoreske. 

Leon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 24. Mai: 

Drama: Fantomas, 4 Akte. — Irene 

2 Akte. — Beim Glockenzeichen. 

Komödie: Leo dichtet. 

Humoristisch: Adolar hat Pech. — Pief¬ 

kes Lebensschicksale. 

Naturaufnahme: Waldstimmungen (Lc 

film coljrie Gaumont). 

Dokument: Architektur-Schönheiten von 

Central-Asien. 

Meßters Projection G. m. b. H., Berlin S. 61, 

Blücherstr. 32. 

„List gegen List." Die Bildhauerin Anni 

Weber weilt bei ihrer Mutter und wird hier 

von ihrem Bräutigam, dem jungen Bankbe¬ 

amten Bruno Walter abgeholt, der sie unter 

heiterem Geplauder bis zum Atelier be 

gleitet und sich hier von ihr verabschiedet 

Der Bildhauerin, die gerade an dem Mo¬ 

dell einer Büste arbeitet, will heute ihr 

Werk gar nicht glücken. Ein lachender 

klarer Winternachmittag läßt sie ihre Arbeit 

vergessen und lockt zum Eislauf. Schnei! 

ergreift sie die Schlittschuhe, und ihrer Lieb¬ 

lingsneigung folgend, eilt sie zur Eisbahn 

Hier herrscht reges Leben und Treiben. 

Kunstgerecht gleiten geschickte Läufer 

mannigfache Formen zeichnend, über die 

spiegelnde Eisfläche, von den heiteren 

Klängen einer Musikkapelle begleitet. 

Auf dem Eise wird Anni von einem 

Japaner angesprochen, den sie kühl abweist. 

In ihrem gesunden Gemüt regt sich der 

Widerwille gegen die gelbe Rasse und deren 

etwas problematische Schönheit. Der Ab¬ 

gewiesene, der Marquis Yto von der japa¬ 

nischen Botschaft, muß sich von seinem 

Freunde, der boshaft lacht, sagen lassen: 

Die letzten Tage von Pompeji! 
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Der film von Oer Königin Luise 
I., II., III. Teil sofort frei! 

Schlager-Programme, einzelne Schlager für Tage 

und halbe Wochen zu billigsten Sommerpreisen. 

Gemischte Programme 
Länge 2500 m 

Mk. 30,— inkl. Schlager. 

Siemens Kohlenstifte 

zu Originalpreisen 

mit hohem Rabatt. 

Tages-Programme 

Mk. 15-, 20-, 25, 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 
m|Ä: BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) «JSESBSiSSt, 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

= „DER TAG IM FILM« = 
(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 

. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg i. B. 
Der Tag im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 

mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch¬ 

laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 

sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 

Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 
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V 

IDir möd]ten nidjt oerfel]len, Ihre 

Cresent=Film: 

Cubin=Film: Der 

Kalem=Film: Das letzte Block 

Tbant)ouser=Film; Dora I 

■ 

3cöer Cfjeaterbefitier, ber tDcrt barauf legt, feinem Publikum roirktid) gute 

ein 3ntereffe öaran, fdjon jetjt biejelben bei feinem üerleitjer Donnerkeil 3U 

jeugt, bafj mit unferen Smeiaktern gute ®efcf)äfte erhielt roerben 

I 

üiditbiiOsVertrieb (ti p. saies:flgencg ?«) 
Telefon: flmt TTIoritzplatz 1190S. 
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Berlin SU. 68, Frieöridistrasse 35. 
Telegramm=Bbresse: B1EKRF1ETIT. 

LJ LU 

Jilms Dorjufü^rcn, f)at 

fallen. tDir (irtö über» 

Kalem. Das letzte Blockhaus, 

Reklamematerial [teilt gern zur Derfügung. 

ufmerksamkeit auf unsere in Kürze ersdjeinenben Sdjlager zu lenken, cs sfnb bieses 

Frau Försterin 

perlorene Sohn 
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„Dies Mädchen ist so kalt wie Eis". Durch 

die Lustigkeit seines Freundes gereizt, be¬ 

schließt der Marquis, Anni zu folgen, um 

deren Adresse zu erfahren und sich ihr zu 

nähern. 

Bruno Walter, der Verlobte Annis, teilt 

seiner Braut bei einem Zusammensein mit, 

daß es noch mindestens 3 Jahre dauern 

werde, bis sie heiraten könnten. Dies be¬ 

trübt natürlich Anni, die eine baldige Hei¬ 

rat herbeiwünscht. 

Nachdem der Marquis Yto die Adresse 

Annis erfahren, wettet er mit seinem 

Freunde um die Summe von 20 000 Mark, 

daß er innerhalb zweier Wochen die Liebe 

der Bildhauerin besitzen werde. Sein 

Freund, der ihm keinen Glauben schenken 

will, geht siegesgewiß die Wette ein. 

Der Japaner stellt jetzt umfassende 

Vorbereitungen an, um möglichst viel über 

Anni zu erfahren und versucht ihre Be¬ 

kanntschaft zu machen, — trotz des Berichts 

einer Auskunftei, der unter anderem be¬ 

sagte, daß die Künstlerin mit dem Bankbe¬ 

amten Bruno Walter verlobt sei. Um sich 

Anni zu nähern, beschließt er, bei der Bild¬ 

hauerin seine Büste modellieren zu lassen. 

Im Atelier angelangt, erfährt er eine gründ¬ 

liche Abweisung von Anni, die sich seiner 

dreisten Annäherung auf dem Eise erinnert. 

Bestürzt und beschämt verläßt er das 

Atelier und mißmutig begibt er sich in ein 

Cafe, in dem er zwei lustige Mädels trifft. 

Da — ein guter Gedanke blitzt in seinem 

Hirn auf. Er beredet die Beiden, ihm in 

seine Wohnung zu folgen. Hier reicht er 

den lustigen Dingern Papier und Feder und 

läßt einen Brief an die Künstlerin und einen 

zweiten an deren Bräutigam schreiben. Der 

Brief an den Bräutigam enthält die Nach¬ 

richt, daß er von seiner Braut betrogen wird, 

und daß sie den Werbungen des japanischen 

Marquis Yto zugänglich sei. Sie, die 

Schreiberin, bedauere ihn, und sei bereit, 

ihm nähere Auskunft zu geben. Eine weiße 

Nelke soll das Erkennungszeichen bei dem 

Rendezvous sein, das sie von ihm erbitte. 

Gleichzeitig ging ein zweiter Brief an die 

Braut des Bankbeamten ab, der besagt, daß 

ihr Bräutigam ihr untreu sei und sie mit 

einer anderen hintergehe. Wenn sie sich 

selbst überzeugen wolle, solle sie sich um 

9 Uhr an einem bestimmten Punkte ein¬ 

finden - der Augenschein werde sie über¬ 

zeugen. Als Treffpunkt war der Ort ge¬ 

wählt, an dem gleichzeitig eine der beiden 

Freundinnen den Bräutigam erwarten sollte, 

um ihm von der Untreue seiner Verlobten 

Beweise zu geben. Zum gegebenen Zeit¬ 

punkt erwartet die Fremde, eine weiße 

Nelke an der Brust, Bruno. Da stürzt Anni 

herbei und stutzt, als sie die Wartende 

sieht. Sie beschließt zu lauern, um zu sehen, 

ob die Anschuldigungen wahr. Nach kurzer 

Zeit kommt ihr Verlobter herbeigeeilt, der 

ihrer nicht ansichtig wird, die wartende 

Dame begrüßt und sich mit ihr entfernt, um 

zu hören, was man ihm mitzuteilen hat. 

Anni, die den raffinierten Plan und Zusam¬ 

menhang natürlich nicht kennt, ist ver¬ 

zweifelt, daß er, dem sie Liebe, Glauben und 

Treue geschenkt, sie so schnöde hintergehen 

kann. 

2. Akt. 

Am nächsten Tage überbringt Anni, als 

sie gerade beim Bilden im Atelier weilt, 

ein Messenger-Boy ein prächtiges Blumen- 

Arrangement mit einem Anschreiben des 

Marquis, in dem er bittet, ihm eine Zusam¬ 

menkunft zu gewähren, Anni gibt aus Zorn 

über die von ihrem Bräutigam zugefügte 

Kränkung dem wartenden Boten eine Karte 

an den Marquis, auf der von zierlicher Hand 

geschrieben, Zeit und Ort für ein Rendez¬ 

vous vermerkt sind. 

Bruno, den die Sehnsucht zu seiner 

Braut treibt, kommt gerade zu ihrem Haus, 

als ein Auto heranrollt, dem Anni und der 

Marquis entsteigen, der sie bis zur Tür be¬ 

gleitet und sich dann galant von ihr ver¬ 

abschiedet. 

An einem der nächsten Tage traf sich 

Anni wieder mit dem Japaner und seinem 

Freunde, dem Baron, der ganz erstaunt über 

das Wesen Annis war und die neue Lage 

der Dinge nicht begreifen konnte. Der 

Wagen führte die drei zu einem mondainen 

Vergnügungsetablissement, in dem zurzeit 

eine riesige Gesellschaft japanischer Ar¬ 

tisten weilte, die den Besuchern allabend¬ 

lich ihre einzigartige Kunstfertigkeit auf dem 

Eise zeigte. Geishas erschienen und spielten 

Kopieren, 

Entwickeln, 

Viragieren. 

Jntemat. I 
bidiitiilOKopier ( 

Gesellsdiaft m. 6. H. | 
EDO CD 

BERLIN S.6i I 
Bergmann-Strasse 68. 

Telegramm-Adresse: 

,,Uchtkopie“Ber!in 
Fernsprecher: 

Moritzplatz, 13209 
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mm V ■ ■ 11 mit beliebigem 
WW lll #| Firma. Aufbruch 
■% 1 I 91# 9 1 % in Hellen zu 500 ■ m ■ ■ ■ mW ■ ■ m stück (i 

■ ■ ifl und Blocks Hfl 19 m w 9 9 v zu 10° 
numeriert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 
Buch- und Kunstdruckerei 

BERLIN C., Wallstraße 17/18. 
direkt am Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 

Fernsprecher: Amt Centrum Nr. 5036. 
Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 

j, fl. m. b. fl. 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 
Tslephon!* Amt Lutzow, 2496 :: TeUgr.-Adr.: Filmchrist 

.*. Du frequentierteste .'. 

11 EilnuVerleihslnstitut 

EKK | Tanes-JfcrecliiiiioäsMllKr 
HANNOVER j j Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Älteste SpeziahFabrilt der Branche 

Bau moderner, allen Vorschriften 
:: genügender I heater=Maschinen :: 

Michaelkirchstrasse 17. 

Omega-“sr 
EinElügeUBIenOe geräuschlos. ^ 
NB. Die meisten geräuschlosen Apparate haben '^Transport 

bei 3 teiliger Blende und brauchen daher — mehr Strom. 

r 

=tni-- —ir==ni-mr=?v 

G. Fischer 
Telspbon Kgst. 11212. Kinematographen - Fabrik Tilcpboo K|tt. 11212. ^ 

Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 
Spezialitäten: 

Kreuz - Apparate :: Widerstände :: Licht - Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

:::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate h 
« Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen h 
II :::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: l| 

laBI=3l==IE:--: .- IBldl 

H 
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M 
«."l 
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Für die Berliner Kinosteuer! 
Die vom Berliner Magistrat vorgeschriebenen Formulare zur 

Abrechnung der Kinosteuer 
haben wir fertig gestellt und liefern solche in Büchern ä 3X100 Blatt gebunden, 

zum Durchschreiben zum Preise von Mk. 5, - pro Stück per Nachnahme. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 
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Sichern Sie sich sofort 

Am 3. MAI 

Das grandiose 

Die Bettler 
Eine abenteuerliche Geschichte in 4 Akten 

I 
A\ifrgryV<rV<rVtrfffffcfcrffcyrfffrfcfffrfCfrfrffrrrfyfrfCfffffyfrfffffCfrfcyrfA/^ 

Königin Luise Hl Teil 

Aus Preußens schwerer Zeit 

ß Exemplare sofort zu besetzen! 6 Exemplare sofort^ iu_ besetzen! u 

— -- Monopol 

Allgem. Deutsche Film-Ges. m. b. H. 
I a S n T i fl Ranstädter Steinweg No. 4 
!■ C I p Z I y Telegr.-Adr.: Filmmonopol 

— Telephon: 20060 

für Königreich und Provinz Sachsen, Thüringen, Anhalt, Braunschweig. 
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Film-Drama 

oon Paris! 
Spieldauer zirka /'/? Stunden 

Weitere 17'Mai: n Weitere 
Neu-Erscheinungen: Verborgene Tränen Neu-Erscheinungen: 

II 
31. Mai 

Leidensstunden 
14. Juni 

Das zweite Gesicht I 
haben: 

Film-Vertrieb Louis Segall 
Gelsenkirchen SS.V Telegr.-Adr.: Segall. 

Telephon: 50 und 3624 

= für Rheinland, Westfalen, Hessen-Nassau. == 
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D Prachtvolles / 
Reklame- Material S 

^»0* >n Am 10. Mai 
|J$*” unser 

III. Monopol-Schlager: 

Der Thronfolger 
Monopol beider Schlager für 

Eisass ■ Württemberg • Baden und Bayern 

Sichern Sie sich das Erst- und Alleinaufführungsrecht! 

Schreiben Sie noch heute! o Telefonieren Sie sofort! 

Fordern Sic Offerte und Leihverträge! 
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auf ihren seltsamen Instrumenten; Tänzer 

und Tänzerinnen mit Fächern, Schirmen, 

Glockenstäben und Lampions zeigten ihre 

Künste; wildaussehende Krieger in Lack¬ 

panzern und Kriegsmasken produzierten ihre 

Tänze, und Massenaufgebote stellten Kampf¬ 

szenen aus der altjapanischen Geschichte 

dar. Im Karree zogen zwei feindliche 

Gruppen leicht auf dem glatten Eise glei¬ 

tend gegeneinander, um hier einen Lanzen¬ 

kampf aufzuführen. Der schier unzertrenn¬ 

liche Menschenknäuel löste sich mit einem 

Male höchst geschickt. Aus dem Gewirr 

trat eine Tänzerin, leicht bekleidet, die auf 

der glatten Fläche meisterhaft, einer Syl¬ 

phide gleich, leicht und schön hinschwebte. 

Ihr Partner kam ihr auf dem spiegelnden 

Eise zugeeilt, umfing sie, drehte sich und die 

Läuferin, die seine Arme hoch über dem 

Eise hielten, in sausenden Tempo im Kreise. 

Das künstliche Licht, durch rote Schirme 

magisch abgeschwächt, gab dem Ganzen 

einen geheimnisvollen Schimmer, entrückte 

die Zuschauer der Metropole und zauberte 

ihnen ein Märchenreich herbei. 

Der gut temperierte Sekt, das gedämpfte 

Licht und die eigenartige Begleitung der 

Musik, die die Sinne reizte, verfehlten ihre 

Wirkung auch auf Anni nicht, und fast 

schien es, als sollte der Baron seine Wette 

verlieren. 

Die Künstlerin findet mit der Zeit Ge¬ 

fallen an den Huldigungen des fremden 

Gastes, der ihr so viel von fernen Kulturen 

und den Schönheiten seiner Heimat in höchst 

putzigem Deutsch zu erzählen weiß und 

schon oft waren die Beiden zu heiterem 

Scherz und Geplauder vereint. Da trifft 

eines Tages vom Marquis ein Schreiben ein, 

das besagt, eine fröhliche Gesellschaft sei 

am nächsten Tage im Heime Ytos zu einem 

lustigen Feste vereint und Anni solle sich 

dem heiteren Treiben in Gesellschaft des 

Marquis anschließen. Bei der Lektüre des 

Briefes wird sie von der Mutter überrascht 

und lachend erzählt sie ihr Vbn de* neuen 

Bekanntschaft. Die Mutter ist höchst er¬ 

zürnt und beschließt, da Anni darauf be- 

harrt, dem Feste beizuwohnen, den früheren 

Bräutigam ihrer Tochter um Hilfe zu bitten. 

Bruno, der von dem Beginnen seiner 

ehemaligen Braut hört, ist über den sonder 

oaren Geschmack Annis ganz überrascht 

und beschließt, um Anni zu schützen ud die 

weinende Mutter zu trösten, sich zu dem 

^all als Lohndiener einzuschleichen. Er 

macht sich mit dem japanischen Bedienten 

des Marquis bekannt, der ihm die Räum¬ 

lichkeiten der Wohnung zeigt und so Bruno 

mit den Gemächern Ytos ungewollt be¬ 
kannt macht. 

Das Fest des Marquis hat seinen Höhe¬ 

punkt erreicht und Bruno beobachtet, durch 

c nen Backenbart unkenntlich gemacht, 

scharf das lustige Treiben Annis. Nach dem 

Mahle folgt die Gesellschaft dem Marquis, 

der seine Gäste in ein im Geschmack seines 

andes ausgestattetes Zimmer führt, in dem 

auf ihren primitiven Instrumenten gelbe 

Musikanten lustige Weisen erklingen lassen. 

Hier ladet Yto Anni ein, seine schön ausge¬ 

wählte Sammlung japanischer Kunstwerke 

zu besichtigen, und Anni folgt nichts ahnend 

der Einladung. Beide entfernen sich von 

den übrigen. In einem Zimmer nebenan 

versucht der Marquis Anni zu umfassen, diö 

sich heftig gegen den Marquis sträubt, der 

durch den Widerstand -des Weibes gereizt, 

stürmischer wird. Da — ein Gepolter — 

Möbel werden beiseite gerückt und plötz¬ 

lich stürzt Bruno hervor, der sich hier ver¬ 

borgen gehalten hat. Er reißt seinen künst¬ 

lichen Bart ab und fängt Anni, die sich 

schutzsuchend an ihn wendet, in seinen Ar¬ 

men auf. Als er hocherhobenen Hauptes 

mit ihr das Zimmer verlassen will, begegnen 

sie dem Baron, der in ihrer Gegenwart dem 

Marquis die Uhr zeigt, auf der gerade der 

Zeiger die Zeit des Ablaufs der Wette zeigt. 

Sauren Gesichtes zieht der Marquis sein 

Scheckbuch und zeichnet die verlorenen 

20 000 Mark auf seine Bank. Mit verbind¬ 

licher Verneigung überreichte darauf der 

Baron der überraschten Anni als keine Re- 

\anche für die Ungezogenheit des Asiaten 

den Scheck, den sie vor den Augen des ver¬ 

dutzten Ytos kurz und klein reißt und vor 

seine Füße wirft. — Bruno und Anni sind 

wieder versöhnt und Yto muß sich die 

Scherze des Barons gefallen lassen, der sich 

königlich freut, daß der selbstbewußte 

Orientale die gebührende Antwort von 

einem deutschen Mädchen erhalten hat. 

Viktoria-Films, Berlin SW. 48, Friedrich¬ 

straße 235. 

„Dorotheas Geburtstag." Die kleine Do= 
rothea, das einzige Töchterlein des reichen 

Kaufmanns Mendel, freut sich auf ihren be¬ 

vorstehenden Geburtstag, zu dem sie einige 

ihrer Freundinnen einladen will. Begleitet 

von ihrer Bonne, macht sie sich auf' den 

Weg, um — der Wichtigkeit der Sache ent¬ 

sprechend — die mit vieler Mühe selbst ge¬ 

schriebenen Briefe persönlich abzugeben. 

Dabei begegnet sie einem armen kleinen Zei¬ 

tungsmädchen, und ihr gutes Herz treibt sie, 

diesem auch eine Einladung zuzustecken, 

damit es auch einmal eine rechte Freude 

habe . . . Doch als der große Tag erschienen 

ist, liegt Dorothea krank in ihrem Bettchen, 

und der Arzt zieht sein Gesicht in bedenk¬ 

liche Falten, ja er muß die Patientin sogar 

nach dem Krankenhause überführen lassen, 

damit sie dort ständig die rechte Pflege und 

Ueberwachung haben kann. Wochenlang 

liegt sie nun schon dort, und ihr Zustand ist 

noch immer sehr besorgniserregend. In 

wirren Fieberphantasien erscheint ihr jetzt 

fortwährend das Bild des armen kleinen Zei¬ 

tungsmädchens, das sie besonders in ihr 

Herz geschlossen hat und das nun nicht zur 

„Glaukar“-Anastigmat F: 3,1 
Kino-Objektiv höchster Leistungsfähigkeit 

gibt bis in die Ecken 

des Schirmes 

_^|| gestochen scharfe 

Bilder 

v. höchster Brillanz. 

Achromatische Doppel-Objektive 
für Kino-Projektion und für stehende Projektion. 

Preiswürdige, leistungsfähige Objektive für alle 
:: Theater und Schirmgrössen passend vorrätig. :: 

Kataloge kostenlos. 

EMIL BUSCH A.-G. ■ RATHENOW. 
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Seite 66 L ■ B ■ B No. 17 

Geburtstagsfeier kommen konnte. Die 

Pflegeschwester erzählt dem Arzt davon, 

und dieser versucht durch ein Experiment 

auf den Gemütszustand des Kindes heilend 

einzuwirken. Er veranlaßt den Vater, im 

Krankenzimmer den Geburtstagstisch auf¬ 

zubauen und Dorotheas Freundinnen, die an 

jenem Tage erscheinen sollten, herzubringen. 

Als die kleine Patientin erwacht, sieht sie 

den ganzen Kreis versammelt — aber die er¬ 

hoffte Wirkung bleibt aus; enttäuscht kriecht 

sie wieder unter ihre Decke zurück; denn 

,;e eine, nach der sie sich vor allem gesehnt, 

fehlt ... Da macht sich die Schwester auf 

die Suche; es gelingt ihr auch, das Kind zu 

finden, und die Freude über die Erfüllung 

ihres sehnlichen Wunsches erweist sich als 

die beste Medizin. Die Krisis wird glück¬ 

lich überwunden; Dorothea geht der Ge¬ 

nesung entgegen, und die kleine Helferin 

wird fortan als Freundin, als Schwester an 

ihrer Seite leben — die Dankbarkeit eines 

beglückten Vaters schenkt ihr eine neue, 

schöne Heimat, die sie in ihrem dürftigen, 

freudearmen Dasein bisher entbehren mußte 

R. Glombeck & Co., Berlin SW. 48, 

Friedrichstr. 31. 

„Die Bettler von Paris/' In dem Film „Die 
Bettler von Paris" bietet das Hau- P.squali 

& Co. seinen Freunden das Allerneueste auf 

dem Gebiet des Abenteuerlichen. 

Das romantische und sentimentale 

Abenteuer des Prinzen von Rachefort ist 

von Anfang bis zu Ende höchst spannend; 

ein Hauch reiner Poesie verleiht der phan¬ 

tastischen Geschichte einen herzbestricken¬ 

den Reiz. So in den einzelnen Abteilungen: 

Das Siegel Karls des Großen. 

Die Fürsten von Rochefort de Noir- 

ville bewahren wie einen kostbaren Schatz 

die Adelsurkunde und das Siegel, das Karl 

der Große nach einer ruhmreichen Schlacht 

auf der Walstatt selbst Gregor von Roche¬ 

fort, dem Stammvater des berühmten Ge¬ 

schlechtes unter gleichzeitiger ErKebung in 

den Fürstenstand geschenkt. 

Fürst Albert ist sehr stolz auf dea Ade' 

seines Hauses und eines Abend spricht er in 

Freundeskreis von dem kostbaren Juwel. 

Ein ungläubiges Lächeln huscht über d:e 

Gesichter der Freunde. Gereizt eilt er weg, 

um das Pi achtstück herbeizuhofeul und es 

vorzuzeigen. Doch eine unangenehme Ueber- 

raschung wartet seiner: der SchÄnk ist er¬ 

brochen, Urkunde und Siegel sind ver¬ 

schwunden. 

Fürst Albert bleibt nichts anderes übrig, 

als den Freunden von dem Diebstahl Kennt¬ 

nis zu geben. Er gelobt aber sich und den 

Anwesenden, das kostbare Stück wieder 

in seinem Hause einzufinden, sie würden 

dann das Juwel schon sehen. 

Die Bettlerzunft. 

Die schleunig herbeigerufene Polizei er¬ 

kennt an einem auf den Fußboden gezeich¬ 

neten M., daß der Diebstahl von der Bettler¬ 

zunft verübt worden ist, einem reichen und 

mächtigen Verbrecherbund, gegen den die 

Polizei selbst machtlos ist. Der Kommissär 

benimmt dem Fürsten auch sofort jede Hoff¬ 

nung auf Wiedererlangung des Juwels. Doch 

Albert von Rochefort hat seinen Freunden 

versprochen, das teure Andenken seiner 

Ahnen wieder herbeizuschaffen. Für ihn ist 

es eine heilige Pflicht. Er wird also kein 

Mittel unversucht lassen, um zu der mäch¬ 

tigen Verbrechergemeinschaft Zutritt zu er¬ 

langen. 

Der Fürst als Bettler. 

Albert von Rochefort Ribt vor, auf 
lange Zeit verreisen zu wollen, verkleidet 

sich aber als Bettler und geht, Almosen 

heischend, von Haus zu Haus. Sein neuer 

Beruf bringt dem Fürsten eine endlose Reihe 

von Abenteuern, eines merkwürdiger als das 

andere. Schließlich aber gelingt es ihm. in 

die Gesellschaft der Elenden aufgenommen 

zu werden, wie es sein Wunsch war. 

Die Versammlung der Bettler. 

Als neues Mitglied nimmt Albert von 

Rochefort eines Abends an einer Nacht¬ 

sitzung der merkwürdigen Gesdlschaft tei. 

n—i— m 'ITMB——^ 

Stahl-Projektor (3) 

Imperator 
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Die Mitglieder händigen nacheinander dem 
Präsidenten alles aus, was sie in der 

Zwischenzeit an Gegenständen und Geld 

zusammengestohlen haben. 

Ein prachtvolles Beutestück. 

Plötzlich fährt der Fürst zusammen. Er 

sieht, wie auf den Tisch des Hauses das ihm 

gestohlene Pergament nebst Siegel nieder¬ 

gelegt wird. Es gelingt ihm, sich zu be¬ 

herrschen: es wäre unklug, seine Erregung 

zu verraten. Uebrigens weiß er ja jetzt, wo 

sich sein Juwel befindet und für den Augen¬ 

blick genügt ihm das: sein Tag war nicht 

nutzlos verlaufen. 

Zweiter Teil. 

Der Vorstand der Bettlerzunft. 

Reou! Kleber de Chavry, der geheim¬ 

nisvolle Vorstand der Bettlerzunft, hat sich 

in des Herzogs Desade einzige Tochter ver¬ 

liebt ur.d gedenkt sie zu heiraten. Aber 

Rosa, die junge Herzogin, fühlt eine geheime 

Abscheu vor ihm und schlägt seinen Hei¬ 

ratsantrag rundweg aus. 

Kleber, der es gewohnt ist, alles und 

alle seinem eisernen Willen zu beugen, kann 

sich nicht in die Abweisung finden, und in 

seinem Hirn reift ein teuflischer Plan. Mit 

Gewalt will ei das Fräulein seinem Wunsch 

gefügig machen. Er ruft die gewandtesten 

und geriebensten Mitglieder der Gesellschaft 

zu sich und erteilt erregt seine Anweisungen. 

Die Entführung. 

Die angeblichen Bettler benutzen ihre 

Anwesenheit im Haus der wohltätigen Her¬ 

zogstochter, die ihnen reichlich Almosen 

spendet, um die Verhältnisse auszuspähen 

und Klebers Anweisungen auszuführen. Und 

in der Nacht kommt die Untat zur Ausfüh¬ 

rung. Ein Schrei, vorbeihuschende Schatten, 

ein davonrasendes Automobil . . . 

Der Schatzraum. 

Das Bettelmädchen Mirella, das un¬ 

schuldige und noch reine Opfer der Bettler¬ 

gesellschaft, erfährt das Geheimnis des 

Fürsten Albert und bietet ihm ihre Hilfe an. 

Mirella kennt das Geheimnis, wie man die 

Pforten der Schatzräume öffnet. Rochefort 

und sie dringen vorsichtig dort ein und 

suchen in fieberhafter Hast. Da hören sie 

das Geräusch von Schritten und sie ver¬ 

bergen sich. Es sind die Bettler, die die 

bewußtlose Herzogstochter hereintragen. 

Kleber bleibt mit ihr allein und lacht höh¬ 

nisch. Er hat über das unglückliche Mäd¬ 

chen triumphiert; es ist in seiner Gewalt. 

Entweder soll sie in den Bund willigen oder 

lebendig begraben werden. Die Herzogs¬ 

tochter stößt ihn zurück, immer wieder zu¬ 

rück. Unerbittlich geht Kleber daran, seine 

schändliche Drohung wahr zu machen. Er 

schleppt das Mädchen in einen Kellerraum 

und versucht es in einen eigens gegrabenen 

Schacht hinabzustoßen. Doch Rochefort, 

der alles mit angesehen, stürzt hinzu, um 

der Unglücklichen beizustehen. Verflucht! 

Kleber hat die Tür verschlossen. Er sucht 

sie einzurennen, da kommt Mirella eilig 

herbei. 

Schnell, schnell, man wird Euer Juwel nach 

London schaffen. 

Auf Klebers Befehl soll nämlich der 

Sekretär sich dorthin begeben, um das fa¬ 

mose Siegel zu veräußern. Rochefort ist 

wie betäubt. Er sieht das kostbare An¬ 

denken, an dem er mehr hängt als an seinem 

Leben, für immer entschwinden. Er muß, 

er muß das Juwel retten, seine Ehre hangt 

daran; er will fortstürzen, doch ein Schrei 

der Herzogstochter hält ihn zurück. 

Schreckliches Dilemma. 

In seinem Innern tobt ein kurzer schreck¬ 

licher Kampf, Die Stimme der Pflicht ob¬ 

siegt — er läuft mit voller Wucht gegen die 

Tür an, rennt sie ein und kommt gerade 

noch recht, um das Fräulein zu retten. 

Von der Dankbarkeit zur Liebe. 

Das Gefühl der Dankbarkeit wird all¬ 

mählich im Herzen der jungen Herzogstnch- 

Tages- 
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für 

Kino-Theater 
in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 

Verlag der iielilliild-lline.“ 
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assen-Erfolge mit den 

Liebesgeschichte aus der Haute Finance. 

Die „Kammerlichtspiele“ in Berlin haben diesen Film mit 

ständig ausverkauftem Haus 3 Wodien hindurch gespielt. 

In Leipzig wurde der Film nach einwöchentlicher Spieldauer auf weitere 

8 Tage prolongiert. 

Aus Dresden erhielten wir folgendes Telegramm: 

Wir prolongieren ein Ausgestossener und rufen Sie morgen früh 

uns 19216 an. - Olympia. 

ngelke & Co., G. m. b. H. 
mermannstr. 64-66 (Industpichol). 

MÜNCHEN, Karl• Strasse 45 
Telephon: 50 464 o Telegr.-Adr.: Filmengelke München. 
Bank-Konto: Bayerische Vereinsbank und Pfälz. Bank, München. 
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bringen Ihnen aber die gröBtem 
MONOPOlf 

Eine Liebes-Geschichte aus Berlin W. 

Beweis: 
Die „Kammerlichtspiele11 in Berlin spielten diesen Film drei | 

Wochen mit größtem Erfolg. 

Die „Kammerlichtspiele“ in Breslau schrieben uns folgei den* 
Brief: BRESLAU I, den 23. März 1912 | 

An Herren Engelke & Co., Berlin. 

„Treffbube“ ist im wahrsten Sinne des Wortes der höchste Triumph, denn I 
seit der Premiere in unserem Theater ist täglich die Losung ,, Ausverkauf“ 1 
Trotz erhöhter Preise war der Andrang ein derartiger, daß wir vielt j 
hunderte Menschen abweisen mußten, da ständig ausverkauft. Wir wünschen | 

Ihnen weiter einen solch großen Erfolg und zeichnen und begrüßen Sie 
Hochachtungsvoll 

Kammerlichtfpiele G. m. b. H 

Film-Verleih »Zentrale I 
BERLIN, Friedrichstrasse 235. 

Telephon: Amt Nollendorf, 265, 1151 o Telegramm-Adr.: Filmengelke Berlin Düsseldorf 
Bank-Konto: Deutsche Bank, Berlin, Belle-Alliance - Platz No. 2. 
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Kassen-Erfolge mit den 

IMS: 

Eine vergessene Liebesgeschichte aus der Haute Finance. 

Beweis: Die „Kammerlichtspiele“ in Berlin haben diesen Film mit 

ständig ausverkauftem Haus 3 Wochen hindurch gespielt. 

In Leipzig wurde der Film nach einwöchentlicher Spieldauer auf weitere 

8 Tage prolongiert. 

Aus Dresden erhielten wir folgendes Telegramm: 

Wir prolongieren ein Ausgestossener und rufen Sie morgen früh 

uns 19216 an. - Olympia. 
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MÜNCHEN, Karl-Strasse 45 
Telephon: 50 464 o Telegr.-Adr.: Filmengelke München. 
Bank-Konto: Bayerische Vereinsbank und Pfälz. Bank, München. 
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Mülheim am Rhein, sowie Beteiligung an 

Lichtspieltheatern. Das Stammkapital be¬ 

trägt 20 000 Mark. Geschäftsführer sind die 

Kauflcute Ernst Wilhelm in Mülheim am 

Rhein und Gerhard Rebel in Reckling¬ 

hausen. 

Plauen i. Vogtl. Ein großstädtisches 

Lichtspieltheater mit Saalbau wird Ecke 

Gottschall- und Bahnhofstraße errichtet 

werden. Der Neubau wird eine Front von 

48 m einnehmen und der Theaterraum über 

1000 Personen fassen. 

Schivelbein. Dieser Tage verkaufte der 

Hotelbesitzer Ruhnke zu Tempelburg sein 

Hotel daselbst an einen Herrn Hausier aus 

Danzig für den Preis von 56 000 Mk., und 

da in Tempelburg noch kein Kino vorhan¬ 

den, wird der neue Bc .Lir in dem Saal des 

gekauften Hotels ein Kinothca'er einrichten. 

Schweinfurt. Ein neues Lichtspiel- und 

Varietetheater größerer. Stils wird gegen 

Ende dieses Jahres hier eröffnet werden. 

An Stelle der jetzigen Färberei Richter auf 

dem Roßmarkt nebst dem dazu gehörigen 

Garten wird nach den Plänen des Archi¬ 

tekten Metzger ein Monumentalbau errich¬ 

tet werden, dessen Parterreräumlichkeiten 

und erster Stock zu einem Lichtspieltheater 

mit den notwendigen Nebenräumen ausge¬ 

baut werden sollen. 

l^/äfeofene 

Vollständig verboten. 

Im Kampf mit dem Lcjparden. — Selig Po- 

lyskope Co. 

Die Niederlage des Spions (Akt I und II). — 

Essanay. 

Der königliche Gefangene (Akt I und II). — 

Aquila. 

Fantomas (Akt I bis IV). — Leon Gaumont. 

Eine Kavalierlaune (Akt I und II). — Deut¬ 

sche Mutoskop- und Biograph-Ges. 

Für Kinder verboten. 

Verschlungene Wege (Akt I und II). — Sa- 

voia. 

Jenseits der Schwelle des Todes (Akt I und 

II). — Milano. 

Ein Leben für ein anderes. — Eclipse. 

Die beiden Narren. — Crystal. 

Ihr erster Streit. — Nestor, 

Ein schwieriger Dienst. — Crystal. 

Auf eigener Scholle (Akt I und II). — Eclair. 

Cousine Kati hat Launen. — American Stan¬ 

dard Film. 

Die Expreßheirat. — American Standard 

Film. 

Eine sonderbare Entführung. — American 

Biograph. 

Der Lohn der Eifersucht. — Lubin. 

Der verlorene Sohn (Akt I und II). — Lubin. 

Die Schatten der Vergangenheit (Akt I und 

II). — Aquila. 

Eine Liebe aus vergangener Zeit. — Than- 

houser. 

Eine- gründliche Kur. — Lubin. 

Eine fürsorgliche Nachbarin. — The Vita- 

graph. 

Der Trotzkopf. — The Vitagraph. 

Kellner für einen Tag. — The Vitagraph. 

Um die Ehre des 7. Regiments. — Broncho. 

Der Frühling kommt. — The Vitagraph. 

Die List des Fakirs. — The Vitagraph. 

Lea, Cinesinos Plättfrau. — Cines. 

Die beiden Rivalen. - Imp.-Film Co. 

Die Tochter des Geizigen. — Imp.-Film Co. 

Mariechen hat einen Bräutigam. — Eclipse. 

Cem Leben zurückgegeben. — Eclipse. 

In dfer letzten Minute (Akt I und II). — 

Eclipse. 

Aufopferung. — Leon Gaumont. 

Der Ring des spanischen Granden. — Than- 

houser. 

Baby in sicherer Obhut. — Thanhouser. 

Der Schein trügt. — Lubin. 

Lillis Ziege. — Thanhouser. 

Anna Rolands Erbschaft. — Lubin. 

Fritzchen und die Jungfrau von Orleans. —■ 
Pathe freres. 

Romeo in Uniform. — Pathe freres. 

Pathe-Journal No. 214 B. — Pathe freres. 

Der Retter. — Chicago-Film. 

Die verlorene Blume. — Eclectic-Film. 

Die verräterische Erbschaft (Akt I bis III). 

— Der Lebensschrei (Akt I bis III). — 

Latium. 

Der Millionär und der Gefangene. — The 

Vitagraph. 

Das Kind von Paris (Akt I bis IV). — Leon 

Gaumont. 

Schein und Schuld (Akt I und II). — Leon 

Gaumont. 

Seines Vaters Testament. — Edison. 

Agentur Griffard (Akt I und II). — Ambrosio. 

Der vierfüßige Held (Akt I und II). — Bison 

Schaltjahr-Ehen. — Imp.-Film Co. 

Entsagungen (Akt I bis IV). — Continental 

Kunstfilm G. m. b. H. 

Das Recht auf das Dasein (Akt I bis III). — 

Eiko-Film. 

Unschuld, die wieder zu Ehren bringt. — 

Centauro. 

Der letzte Walzer. — Centauro. 

Die Verlassene. — Amerikanisch Kino. 

Der rechte Weg. — Amerikanisch Kino. 

Charaktere (Akt I und II). — Pathe freres. 

Lehmann und der gute Ton. — Pathe freres. 

Karls Spazierstock. — Nizza. 

Hänschen als Detektiv. — Comica. 

Memoiren einer Schauspielerin. — Britannia. 

Max als Sportsmann. — Pathe freres. 

Unverwirklichte Träume (Akt I und II). — 

Pathe freres. 

Erna, das Fabrikmädchen. — The Hepworth. 

Der Herzensroman des Kapitän Drake (Akt 

I und II). — The Hepworth, 

Unter falscher Flagge. — The Hepworth. 

Die Ueberschwemmungen in Dayton-Ohio. 

— Lubin. 

Das Buch von der Mutter. — The Hepworth. 

Broncho Billy und die Tochter des Trappers. 

— Essanay, 

Broncho Billys Schwester. — Essanay. 

Paulchen geht zum Geburtstag. — Olinka. 

Ein altes, altes Lied. — Essanay. 

Paulchen und sein Schwiegerpapa. — Olinka. 

Statistinnen des Lebens (Akt I und II). 

Meßters Projektion. 

Die Tochter des Adjutanten (Akt I und II). 

— Meßters Projektion. 

Eva (Akt I bis IV). — Meßters Projektion. 

Die Lebensretterin (Akt I bis. II). — Aquila. 

New Century-Film Co. 

Der nervöse Chef. — Viktor. 

Absinth. — Gern. 

Die Lüge. — Viktor. 

Das Opfer des Bergmädchens. — Nestor. 

Die Folgen. — Viktor. 

Nemesis (Akt I bis III). — Nordische Films 

Co. 

Wo ist Bussy. — Nordische Films Co. 

Lady Andleys Juwelen. — Essanay. 

Der grüne Teufel (Akt I bis III). — Vitaskope 

Cinesino und die schwarze Hand — Cines. 

Cinesino bessert Geschirr aus. — Cines. 

Cinesino hat neue Schuhe. — Cines. 

Auf zum Wettbewerb. — Cines. 

Billy Nobel, der Cowboy-Millionär (Akt I 

und II). — Selig Polyskope Co. 

Der Altar des Azteken. — Selig Polyskope 

Co. 

Der Feigling (Akt I und II). — Continental 

Kunstfilm G. m. b. H. 

Bevor die Weißen kamen (Akt I und II). — 

Bison 101. 

Die Kriegsheldin (Akt I und II). — Bison 101. 

Das Gesetz der Kaste (Akt I und II). — 

Bison 101. 

Die Prüfung. — Essanay. 

Polidor erobert ein Herz, — Pasquali. 

Soldaten (Akt I und II). — Deutsche Mu¬ 

toskop- und Biograph-Ges. 

Die letzten Tage von Pompeji! 



b 
werfen Sie 

Ihr Geld mm 

Fenster hinaus 
und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 

grammen, wo Ihnen ältere dort noch nicht gezeigte 

Programme genau diefelben Dienfte erweifen. 

Unfere Programme zum Preife von 

30, W, 50 und 60 Mark pro Woche 
je ca. 2000 Meter bei zweimal Wechfel 

inkl Reklame - Material find unerreicht. 

Verlangen Sie fofort Programmlifte in gewänfchter Preislage. 

Monopol für Groß-Berlin. Frei ab 14. März: 

Mensch und Rauhtier 
tage- und wochenweife zu vermieten Noch nie dagewefene eigen¬ 
artig fchöne Handlung, auch für Jugendvorftellung genehmigt. 

Königin Luise Hl Teil sofort frei. 

Verleih-Abteilung 
der Film-Kauf-, Tausch- und Leih-Genossen - 

fchaft „Deutfchland“ e. G. m. b. H. 

Vertreter: 

Friedrichftraße 207. Telephon: Amt Zentrum No. 9611. 

I 
1 

Max Hoffer •• Berlin SW.68 

r 

( 
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IDir erreichten mit biefem Sujet nöcbftleiftungei 

Scharfe Photographie! 
f Plaftifche Bilbirirkung! 

IDunberbare Realiftik! 
Padtenbes Spiel! 

Künftlerifdje Regie! 
Cogifch aufgebaute fjanblung! 

Rafcbe Szenenfolge! 

Verlangen Sie nodj t]eute reidjtjaltiges Reklamematerial unb Tllonopoloerträge W 

CURL WERNER, Köln a. Rhei 
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adinm 
fid) ber neuefte monopolfdjlager unferer ftets feffelnben 

Monopol-Lincoln-Serie 
ber kinematograpljifdien Darstellungskunft. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 

richtet wird. 
Kleine Anzeigen. 

Der In seratenpreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
paraille-Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechuet. 

|S*31IG^31 

Junger Operateur, 
V zweiundeinhalb Jahr im 
^ Fach, m all. Stromarten 
■■ u. Reparaturen vertraut, 
sucht Stellungz. 15. April 
oder später. Gute Zeug¬ 
nisse. Mäß. Gehaltsanspr. 
Angeb a Central-Theater 
Harmonie, Celle/Hannov. 

Skandinavien. 
Filmvertretungen zum Ver¬ 
kauf an Verleiher gesucht 
von Deutschen, der in 
Kopenhagen ansässig, 
moment i Berlin. Off u.Ff. 
H.1653bef. Rudolf Mosse, 
Berlin, Leipziger Str. 103. 

□□□□□□□□ 

"Kino 
kaufen oder verkaufen 
will, wende sich an 

F. Hüller, Frankfurt a. PI., 
Nordendstraße 25. 

Special - Kino - Geschäft. 

□□□□□□□□ 

Wer? 
große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser-Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 

Berlin W. Passage. 

Inserate in der 
,.L. B. B.“ haben 
den grüßten 

Erfolg! 

Teilhaber gesucht 
zur Schützung und Ausnützung einer neu¬ 
erfundenen Projektions-Wand, einer Lichtbild¬ 
bühne im wahren Sinne des Wortes. Dieselbe 
übertrifft bei einem Stromverbrauch von 25 Amp. 
an Plastik. Helligkeit und Preiswürdigkeit alles 
bisher auf den Markt Gebrachte. — Offerten 
unter Plastik, hauptpostlagernd Bremen. 

? Welche leistungsfähige Firma ? 
liefert einem Geschäftsmann mit vielfacher Sicherheit 
für ein konkurrenzloses Unternehmen: 

Apparat komplett mit Lampe bis 100 Amp. 
Fahrb. Eisenkabine kompl. ro-Schalttaf etc. 

Bedingung: Billigster Preis. Wöchentlicher Abtrag von 
Mk 300.—, event. Cassa. Film-Bezug In Gegen¬ 
rechnung würde event. liefern: Die beste u. billigste 
Projektionsfläche zum Durchprojektieren selbst bei 
hellstem Tageslicht. Off. u. M. V. 3 a. d. Exp. d. Bl. 

□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 

erhalten gegen Vorlegung der Abonne- 

ouutun", kostenlos Rechtsauskunft 
durch unseren Syndikus 

Reditsanwalt Or.Uolllsohn 
BERLIN SW. 48. Frledrich-StraSe 235. 

Verlag d. „Lichtbild-Bühne" 
BERLIN SO. 16. 

□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 

□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

Ernemann-Apparat 
Umformer Geräuschmaschine 
Portieren , sehr wenig gebraucht, 

verkauft billig 

Präksr, Berlin, Golmarerstrasse 3. 

Abonnement 1 fr. pour le monde entier 

CINEMA-REVUE 
Journal indäpendent d’lnformations 

Supplement mensuel ä „ C I N E M A “ 

Annualre de la projectlon fix et animde 

Numero spöcimen sur demande 

BUREAUX PARIS 

118, rue d’Assas 

H000H00000000000000000E0GH300030030 

International Rinematografen Hotel 

== HAMMONIA === 
Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. 
Treffpunkt aller Interessenten des In- 

und Auslandes. 
Inhaber: H. Ziemann. - 

□ 
0 
0 
□ □ 
0 
0 □ □ ■ 
0 □ 

I0003000000000000 

: Kino-Klappstühle : 
in bester Ausführung und 
:: zu billigsten Preisen :: 

Katalog franco. Katalog franco. 

Gustav Wiese, Stuhlfabrik, 
Luckenwalde b. Berlin, Burgstr. 19. 

Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133 

IB!300B'i0iiniH30E000S33BBQ0[i]000 

I Wer 0 0 
§ mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- g 
B gliedern der Opern-, Operetten- und m 
B Schauspielbühnen Fühlung su<ht oder □ 
g Geschäfte machen will, liest u. inseriert im g 

I Theater-Courier | 
□ Probenummern auf Verlangen gratis und □ 
g franko von der Administration des g 
§j „Theater = Courier', Berlin 0. 27. | 

Rieh. Gesell, 
Bücher-Revisor, Dresden-Pe 27, 

I. Spezialist der Fiii-Initln 
Rat in allen buchtechn. Angelegenheiten. 

L1LLUSTR&ZIQNE CINEMATOßBAFICI 
Le plus important journal de l'industrie 

Cinematographique en Italie. 

Paralssant 2 fois par mois 
Dlrekteur - Propriltaire: Alfredo Centofanti 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 
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Billige in BOAcra oder Blocks,: 
15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 

5000 10000 25000 50000 100000 £ 

2,50 4,50 10,- 18,50 35,00 # 

B. Plrai 6,50 16,- 28,- 48,- • 

Tagesbillets, Garderobe- j 
marken, Dutzendkarten j 
liefere schnell und reell gegen • 

NaAnahme. Verlang. Sie Muat • 

lücrt Pani in Niemeglt (45i): 

Widifig für Kino > Besitzer! 
Vtrnlamen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

Kino s Spar s Umformer 
zuzulegen, durch den Sie 70'/0 und mehr I 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete [ 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, 
Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4. 

Milder 
verleiht und verkauft 
billigst: Chr. Pulch, 
Berlin N. 24, Irtlllirilltr. 21 
Telefon Norden 5612. 

Kino»Kassabüdier 
praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag Oer „Giditbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, Hlchaelhirchstr. 17. 

®®®®®®®®®®®©®®®®®®®®®®®®©<§)®®®®® 

ProjeMionsuMe-*a 
von 

Nahtlosem Shilling 

alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 

Berlin C. 2. 
Krttostr. 2. 

Billettbücher 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, ade gangbaren Plätze vorrätig : 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,— M., 
50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 
in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60o 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 

Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0. 27 
Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Gesch&ftsstunden 9-5 Uhr. Sonntag* geschlossen. 

pieie Vereinigung der Kino-Angestetlten 
1 und fiernisgenosseo Deutschlands Sitz 

Berlin 

Geschäftsstelle: 

BEREIS HO. 18, bandsbcpflcr Strafte 90. 
Telephon: Amt Königstadt No 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 

für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtm tgliedern, 

hallen wir uns bestens r rrpfohlen. 

HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 

20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOGRAAF 
DE FILM. met bijb'ad 

mit Beiblatt 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 
NIED. OST- und WESTINOIEN. 

2_Mark 
kostet 

das Abonnement 

auf die 

„L. B. B.“ 

Iiimpn; Hmngements, Kränze 
iU-Pflanzen •- Dekorationen 

uni 

f 
SCHDLTZ’s Blumen-Sa'on 
Berlin W., Friedridi-Str. 58 
Ecke Leipzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
:-: gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 

lir bitten, eich bei Anfragen 
f Bestellungen stets auf «"•*«. 

fyL ichtbild - Bühn e(< gütig9' 
beziehen zu wollen. 

Für die Redaktion verantwortlich: ArthurNothnagel gen. Mcllini. Druck u. Verlag: Gehr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtl. in Berlin. 



,.< Das Weib ohne Herz \A, 
kV ÄT // \\ 0/s i 

a>' / 2 KaP»tel 6 Akte 2100 m (Vitascope) * A* 

.*>> %--- 

' Ewige Zeugen 
1088 m (Gaumont) 

Erloschenes Licht 
770 m (Meßter) 

Die Dollarprinzessin 
1085 m (Nord.) 

Verklungene Lieder \ 
1092 m (Gaumont) X 

Grand National Steeple Chaise in Liverpool 150.- Mk. 

Verderbliche Leidenschaften (Cines) 
Schwester Martha (Meßter) 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) 
Flüchtiges Glück (Meßter) 
Verfemt (Gaumont) 
Millionen (Eclair) 
Die eiserne Hand III (Gaumont) 
Schuldig (Eclair) 
In der Tiefe (Milano) 
Die dunkle Stunde (Vitascope) 
Die Kunstschützin (ß. ß.) 

Pique Dame (Cines) 
Vater (Itala) 
Der weiße Schleier (Mutoscop) 
Was das Leben zerbricht (Nord.) 
Die lustige Witwe _ 

(Eclair) 838 m 
Einer Mutter Ge- 

heimnis(Nord.) 850 „ 
Das Gesetz der 

Prärie (Bison) 768 „ 
Die gr. Sensation 775 „ 
Die Spitzen¬ 

klöpplerin 583 „ 
Das verschwund. 

Vermächtnis 1112 „ 
Die Vorgluten d. 

Balkanbrand. 918 „ 
Hiawatha 329 „ 

PROGRAMM 
in jeder Preislage 

2200 Meter lang 

je zwei Schlager enthaltend 

Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 
Die Spur im Schnee (Vitascope) 
Die Juwelen des Nabob (Gaumont) 
Das Amulett (Vitagraph) 
Die Goldmine. (Eclair) 
Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) 
Der ietzte Accord (Eiko) 
Die Universalagentur (Eclair) 
Könige der Wälder (Selig) 
Ein Teufelsweib (Nord.) 
Das Sterben im Walde (Eiko) 
Eine Millionärslaune (Gaumont) 
Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 
Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 
Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 

_____ Die Spinne 

Geld und Herz 

71 Alf M U Die Dame von 
/I (fl pl f Maxim 
fml 11 EMJ Zwei verirrte 

Ein Schiff am 

^eislage _ Horizont 
Ziga, die Camar- 

er lang gua-Königin 

Der verräterische 

3r enthaltend Film 
Geheim. Schmach 

^ Die Belagerung v. 

Petersburg 

Königin Luise Film-Verleih-Institut Theodor Körner 

N. 20 
Badstrasse 35-36 
Telephon Moabit 2921 

Fritz Holz 
Gegründet D CD| I Kl Gegründet 

1907 ^ ' iQni Talorth knninelrl 101 OO 
Gegründet 

1907 Teleph. Königstd. 101 29 



5979 Routier 
5960 Rouvraie 

9157 Affirmer 

EndKiit 

Fernsprecher für 
ff V . 

;chstr.23i 
Nolleadorf M9 • • 

” 2&3,2m,2W 
is Berlin • • • 

LEIH-PROGRAMM Nr. 23 
an 10. Hai 1913 1913 .... Eiatoint an 10. Itoi 

— Goldoerie 
Vitorllcho ErboohaH (S.C.A.G.L.) . . 1 gr., 1 gew. P. 1065 m 

GroBe Dramen 
Ein Liobosopfor (Milanese).1 gew. P. 715 m 

Schwor« Stunden (Duskes Film).1 gew. B. 645 m 

Im Irrgarton der Linke (Film d’art) ... 1 gew. P. 595 m 

Kleine Dramen 
Die verlorene Blume (Eclectic-Film).1 gew. P. 320 m 

Bruder und Schwester (American Kinema). 265 m 

Kleine Komödie 
Die Memoiren eines Schauspielers (Brit.). 265 m 

Komieohe Bilder 
■•pMs mit dem Zopf.1 gew. P. 220 m 

Die haltbare Fensterscheibe (Nizza).115 m 

Fritzchen und die Jungfrau von Orleans (Eclectic-F.) 1 gew. P. 190 m 

Liebesheirat (Linderfilm).1 gew. P. 210 m 

Romande 
Badezeit 
Serpa 

1 gew. P. 1065 m 

1 gew. P. 715 m 
1 gew. B. 645 m 
1 gew. P. 595 m 

Royal 
Ruban 
Royaute 
Rehauser 

Rubiacdes 
Rouissoir 
Risette 
Solder 
Sake 

Uebungen amerikanischer Artillerie (Amer.).100 m 
Dia RaubvAgol (Coloriori). 200 Mk. 160 m 
SpazIerflMfl In Rom (ColorierO .... 150 Mk. 125 m 
St. Oaude und seine Umgebung.125 m 
Kongreß der physischen Erziehung.160 m 
Flugmaschioen in den Vereinigten Staaten (Michigan Pictures) 125 m 

PatbHoora*! 217 B. :: PathHournal 218 A. 


